
Ur. 76 .

Erscheint taglich außer RontagS .
Preis pränumerando : Viertel -
jährlich 3,3o Marl , monatlich
I . io Ml. , wöchentlich 23 Psg, frei
in ' s Haus , Einzelne Ziummer
6 Pfg , Sonntags - Nummer mit
illustr , Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " lo Pfg , Post - Adonnemenl :
3,3oA�, proQuartal , Unter Kreuz -
dandr Deutschland u, Oesterreich -
Ungarn 2 Ml, , für das übrige
Ausland 3Ml. pr,MonaI , Eingerr .
in der Post - Zettungs - Preisliste

für 1333 unter Nr. 71»».

IS . Jahrg .

Insertion ; , Gebühr beträgt für dt -
fünfgespaltene Petitzeile oder deren
Raum Pfg, , für Vereins - und
Bersaminlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Kesttagen bis s Uhr Bor -

mitlog » geöffnet .

Fcrufprecher ! Amt J, Ur. 1508 .

«relegramm - Adreife :
»Koiinidemokrat Kerii »! '

Verltner VslKsWclliL
Jentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Abonnements - Emiadung .
Zu Beginn eines neuen Quartals richten »vir an alle

Freunde und Parteigenossen die dringliche Bitte , für die

Erweiterung unseres Abonnentenkreises
mit aller Energie thätig zu sein . Gegen die Partei ,
deren Zentralorgau der „ Vorwärts " ist , haben die v e r -

einigten Parteien der Reaktion , denen der
Boden unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte auf -
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e s e tz soll die zahl -
reichste Partei in Deutschland mundtodt gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , damit sie ungestört
ihre gemeinschädliche ilnd gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von entscheidender Bedeutung ; und die V e r h a u d -
l u n g e n des Reichstages über die sogenannte U m -

st u r z v 0 r l a g e , die jetzt in der Kommission sich ab -

spielen , bald aber im Plenum stattfinden werden ,
sind von ganz besonderer Wichtigkeit . — Je größer aber die

Verbreitung des Zentralorgans , desto größer sein Einfluß
und seine Wirksamkeit , und desto größer die Wacht
der Partei .

Tie Redaktion des „ Vorwärts " wird bemüht sein , ihre
Pflicht zu thun , und das Zentralorgan der Partei würdig
zu machen !

Mit dem 1. April eröffnen wir ein neues Abonne -
nient auf den „ Vorwärts "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sämnitliche Zeitungsspediteure , so -

wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent -

gegen zum monatlichen Preise von
R Mark 10 Pfennige frei ins Haus .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -
ments zum Preise von

3,S0 M . für das Quartal
entgegen . ( Eingetragen in die Post - ZeitungSliste für 1895
unter Nummer 7128 . )

In unserem Feuilleton beginnt nach Schluß der eben

begonnenen kurzen Erzählung : „ Zu Tode gehetzt " , der
Abdruck der geschichtlichen Erzählung :

„ Kerliner Marztage�
von Michel Deutsch ,

auf welches Werk wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen .

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Feuilleton .
fNachdrua verboien . f

Ju Tode gehetzt ! �

Eine Erzählung nach dem Leben von Franz Held .
II .

Sie hatten sich jetzt , Ende Oktober , recht gut auf ihrer
neuen Besitzung eingewirthschaftet . Die erste Ernte fiel zu -
friedenstcllend ans , und so faßten sie Hoffnung , daß alles

sich noch gut machen würde .

Anfang Noveniber war das letzte eingebracht und ge -
lagert . Ein Kaufmann ans Hohenthal kaufte um diese
Zeit von Schwartz hundert Scheffel Gerste ü 4 Mark , in

vierzehn Tagen zu liesern . Ter Gutsbesitzer ließ sofort
niit dem Dreschen der verlangten Quantität beginnen .

Als zirka 8t ) Scheffel fertig auf der Tenne lagen ,
brach während einer finsteren Dezembernacht in der Scheune

Feuer aus , lichterloh , weithin sichtbar wie eine gelbe Kralle .

Zum Glück war die Nacht windstill . Trotzdem fand Schwartz ,
als er aus dem Bett herzustürzte , das bereits gedroschene
Getreide fast ganz verbrannt , außerdem viele beim Dreschen
verwendete Geräthe . Schuppen und Stall waren gleichfalls
vom Feuer schon erfaßt .

Man löschte aufs angestrengteste mit Eimern , die aus
dem Brunnen immer neu gefüllt wurden . Nach Verlauf
einer Stunde war auch die Hohenthalische Spritze zur Stelle .

( Das Torf Geuden besaß keine . )
Aber es war zu spät . Scheune , Schuppen und Stall

schienen schon dem Einstürzen nahe .
Eine ungeheure Rauchwolke wirbelte gluthbeschienen

enipor , von tanzenden Funken durchstiebt , wie von einem
ans seinem Korbe ausgestörten Bienenschivarm . Tolles

Durcheinander : ächzendes Räderknarren — zischende Wasser¬
strahlen — dunkle Gestalten hin und her huschend —

Peitschenknall — verworrene Zurufe . Gespenstisch flackerte
und tanzte der Widerschein der noch nicht ganz unter -

drückten Flammen auf den regelmäßigen , kreideweiß ge -
tünchten Wänden des Hofes . Das Vieh , in den durch das

Wie man heute Revolutionen
macht .

Dieses Thema behandelt unser alter Vorkämpfer Friedrich
Engels in der unter dem Zeichen des deutschen Umsturzgesetzes
geschriebenen Einleitung zu einer in den nächste » Tagen er -
scheinenden neue » Auflage der Mar x' schen Broschüre über die
Klassenkämpfe in Frankreich/ ) Engels zeigt hier mit gewohnter
Meisterhand — zu Nutz und Frommen aller �Rvßler ' S,
Bogulawski ' s und Mirbach ' s , die nach der „ Thal " schreien , zu
Nutz und Frommen aller derer , die in dem Schwert ein Mittel
sehen , das in der Hand von Fürsten auch gegen den inneren
Feind nie versagt — daß mit der ökonomischen und technischen Ent -
wickclung auch die Revolutionstechnik der jeweils unterdrückten
Klassen sich verändert . Er zeigt , daß das heutige Proletariat ,
aller Provokationen ungeachtet , sinnlos sein müßte und nicht
daran denkt , zu der alten Barrikadcurevolution zurückzukehren ,
daß ihm in dem allmäligen Durchdringen der absterbenden
kapitalistischen Gesellschaft mit dem sozialistischen Gedanken ein
weit revolutionäreres Mittel zu Gebole steht . Doch lassen wir
unsere » Altmeister selbst sprechen .

Ter Krieg von 1870/71 und die Niederlage der Kommune
hatte », >vie Marx vorhergesagt , den Schwerpunkt der europäischen
Arbeiterbewegung einstweilen von Frankreich nach Deutschland
verlegt . In Frankreich brauchte es selbstverständlich Jahre , bis
man sich von dem Aderlaß des Mai 1871 erholt hatte . In
Deutschland dagegen , wo die obendrein von dem französischen
Milliardeufegcn geradezu trcibhausmaßig geförderte Industrie
sich immer rascher entwickelte , wuchs noch weit rascher und nach -
haltiger die Sozialdemokratie . Dank dem Verstäudniß , womit
die deutschen Arbeiter das 1866 eingeführte allgemeine Stimm -
recht benutzten , liegt das staunenerregende Wachsthum der
Partei in unbestreitbaren Zahlen offen vor aller Welt . 1871 :
102 000 . 1874 : 352 000 , 1877 : 493 000 sozialdemokratische
Stimmen . Dann kam die Hohe obrigkeitliche Anerkennung
dieser Fortschritte in Gestalt des Sozialistengesetzes ; die Partei
war momentan zersprengt , die Stimmenzahl sank 1881 aus
312 000 . Aber das war rasch überwunden , und nun , unter dem
Druck des Ausnahmegesetzes , ohne Presse , ohne äußere Organi -
sation , ohne Vereins - und Versammlungsrecht , nun fing die
rasche Ausbreitung erst recht an : 1884 : 550 000 , 1387 : 703 000 ,
1800 : 1 427 000 Stimmen . Da erlahmte die Hand des
Staats . Das Sozialistengesetz verschwand , die sozialistische
Slimmenzahl stieg aus 1 787 000 , über ein Viertel der
sämmtlichen abgegebenen Stimmen . Die Regierung und die
herrschenden Klassen halten alle ihre Mittel erschöpft — nutzlos ,
zwecklos , erfolglos . Die handgreiflichen Beweise ihrer Ohnmacht ,
die die Behörden , vom Nachtwächter bis zum Reichskanzler ,

*) Die Klassenkämpfe i » Frankreich 1848 bis
185 0. Von Karl Marx . Abdruck aus der „ Neuen
Rheinischen Zeitung " , Politisch - ökonoinische Revue , Hamburg 1850 .
Mit Einleitung von Friedrich Engels . Berlin 1895 .
Verlag der Expedition des „ V o r w ä r t s " .

Feuer unzugänglich gewordenen Ställen eingesperrt , brüllte
vor tollem Schreck entsetzlich auf . Im Geflügelftall kreischte
und zeterte es schrill und warf sich in blinder Verstöruug
gegen das Holzgestäbe : Hühner , Gänse und Enten . Eine

entwischte Taube schwang sich taumelnd hoch oben im

Zeitith der von der Glnth orangegclb durchschienenen
Ranchsäule . Sie sah aus , wie ein geschiveuktes Helles Tuch .

Schwartz , nur in der Hose , über das bloße Hemd
seinen Pelzmantel geschlagen , stand oben ans der Tenne " und
leitete die Löscharbcitcu . Er triefte von Schweiß , in die

Feuchtigkeit des blonden Vollbarts setzte sich der Ruß ; im

Bemühen , sich hastig mit dem Aermel abzutrocknen , wischte
er sich das Gesicht ganz schwarz . Er schrie , fuchtelte mit den

Annen , stanipfle , wenn seine Befehle nicht schnell genug ans '

geführt wurden , mit seinen schweren nägelbeschlagenen Schäfte »'
stiefeln wüthend auf , ohne sich weiter daruni zu kümmern ,
ob die angesengten Dielen unter ihm durchbrechen würden .

„ Retten , was zu retten ist ! " war sein einziger , alles andere

verdrängender Gedanke . Der eisig kalte Dezemberwind fuhr

ihm schneidend durch ' s offene Hemd auf die fieberheiße Brust
— er achtete es nicht und kommandtrte weiter , ohne den
Mantel zu schließen .

Seine Knechte schleppten unausgesetzt Eimer Wassers
herbei . Auch war jetzt eine zweite Spritze aus dem zwei
Stunden entfernten Städtchen Allenfeld angekommen und

in Aktion getreten . Sie saugte sich voll aus dem nahen
Bach und gab einen dicken , beim Aufprall wüthend
zischenden Strahl von sich. Geräth und Pferde und Be -

dienungsmannschaft wurden hier und da von einem Flacker -
Wurf auf einen Augenblick aus ihrer dunklen Unbestimm -
barkeit grell herausgerissen .

Das Feuerhorn des Dörfchens gellte , die Thurniglocke
dröhnte , Gebälk polterte zusammen .

Schwartz fror nicht in der eiskalten Nacht , trotz seiner
sehr unvollständigen Bekleidung . Der nahe Brandheerd
wärmte ihn — und fast noch niehr seine innerliche

Glnth , die quälende , leberfressende Fieberhitze : zu wissen ,
wer wohl der infame Brandstifter sei . Es genau zu
wissen , mit Beweisen , so daß man zupacken könnte !

Ordentlich zupacken ! !

Expedition : 8V . lg , Meutk - Straße 3 .

hatten einstecken müssen — und das von den verachtete »
Arbeitern ! — diese Beweis « zählten nach Millionen . Der Staat
war am Ende seines Lateins , die Arbeiter erst am Anfang des
ihrigen .

Die deutschen Arbeiter hatten aber zudem ihrer Sache noch
einen zweiten großen Dienst erwiesen neben dem ersten , der mit
ihrer bloßen Existenz als die stärkste , die disziplinirteste , die am
raschesten anschwellende sozialistische Partei gegeben war . Sie
halten ihrer Genossen aller Länder eine neue , eine der schärfsten
Waffen geliefert , indem sie ihnen zeigten , wie man das allgemeine
Stümnrccht gebraucht .

- - -

Sie haben das Wahlrecht , in den Worten des französtschen
marxistischen Programms , transkormä , de moyen de daperie
qu' il a ete jusqu ' ici , en Instrument d ' emancipation — es ver¬
wandelt aus einem Mittel der Prellerei , was es bisher war , in
ein Werkzeug der Befreiung . Und wenn das allgemeine Wahl «
recht keinen anderen Gewinn geboten hätte , als daß es uns
erlaubte , uns alle drei Jahre zu zählen ; daß es durch die regel »
mäßig konstaiirte , unerwartet rasche Steigerung der Stimmenzahl
in gleichem Maße die Siegesgewißheit der Arbeiter wie den
Schrecken der Gegner steigerte und so unser bestes Propaganda -
mittel wurde ; daß es uns genau unterrichtete über unsere eigene
Stärke wie über die aller gegnerischen Parteien , und uns da -
durch einen Maßstab für die Proportionirung unserer Aktion
lieferte , wie es keinen zweiten giebt , uns vor unzeitiger
Zaghaftigkeit ebenso sehr bewahrte wie vor nnzeitiger
Tollkühnheit — wenn das der einzige Gewinn wäre , den
wir vom Stimmrecht haben , dann wäre es schon über und über

genug .

- - -

Und so geschah es , daß Bourgeoisie und Regierung dahin
kamen , sich weit mehr zu fürchten vor der gesetzlichen als vor der

ungesetzlichen Aktion der Arbeiterpartei , vor den Erfolgen der
Wahl als vor denen der Rebellion .

Denn auch hier hatten sich die Bedingungen des Kampfes
wesentlich verändert . Die Rebellion alten Stils , der Straßen -
kämpf mit Barrikaden , der bis 1843 überall die letzte Entscheidung
gab , war bedeutend veraltet .

Machen wir uns keine Illusion darüber : ein wirklicher Sieg
des Aufstandes über das Militär im Straßenkamps , ein Sieg , wie
zwischen zwei Armeen , gehört zu den größten Seltenheiten . Darauf
halten aber die Insurgenten es auch eben so selten angelegt . Es
handelte sich für sie nur darum , die Truppen mürbe zu machen durch
moralische Einflüsse , die beim Kampf zwischen den Armeen zweier
kriegführender Länder gar nicht oder doch in weil geringerem Grade
ins Spiel kommen . Gelingt das , so versagt die Truppe , oder die
Befehlshaber verlieren den Kopf , und der Aufstand siegt . Gelingt
das nicht , so bewährt sich , selbst bei einer Minderzahl auf feiten
des Militärs , die Ueberlegcuheit der besseren Ausrüstung und

Schulung , der einheitlichen Leitung , der planmäßigen Verwendung
der Streitkräfte und der Disziplin . Das höchste , wozu es die
Insurrektion in wirklich taktischer Aktion bringen kann , ist die
kunstgerechte Anlage und Vertheidigung einer einzelnen Barrikade .
Gegenseitige Unterstützung , Ausstellung resp . Verwendung von Re -
serven , kurz das schon zur Vertheidigung eines Stadtbezirks , ge -
schweige einer ganzen große » Stadt , unentbehrliche Zusammenwirken

denEr ließ jetzt die fahl glimniende Gerste ( für
Scheffel hätte er 4 M. bekommen ! Nun war sie fast werth
los — ) mit Wasser kühlen und dann in den Hof hinab
schütten . Mit einem leise , fast kläglich zischenden Ton

schoß die körnige , matt durchleuchtete Flnth qnalmverbreitend
hinunter . Hier und da flog ihm ein glühendes Korn auf die

Haut . Er achtete nicht darauf . Ein schlecht geleiteter
Spritzenstrahl traf ihn und durchnäßte ihn bis auf die

Knochen . Erfragte nichts danach . Er schüttelte sich leicht , wie
eine Ente nach dem Tauchen , und murmelte nur vor sich hin :

„ Wenn ich den Hund hätte — den gemeinen Hund ! ! "

Da rief seine Frau , die händeringend mit Annchen
unten stand : „ Mann ! Tort ! Sieh nur ! Da kommt wer ! "

Er sah hinab . Da ging quer über den Hof — Kendel -
mann . Wirklich Kendelmann selbst !

Ganz gemüthltch über den Hof — über seinen Hof !

Es war inzwischen Morgenanbruch geworden . Fahl
glomm eine leblose Morgenröthe über den schwermüthtgen ,
wolkenbedecktcn Himmel . Die Wolken hatten etwas Träges ,
Unwirsches , als hätten sie sich nicht recht attsgeschlafen und

möchten sich gern noch ein Stündchen auss andere Ohr
wälzen .

Wie kam Kendelmann zu dieser Stunde aus dem
Bett ? ! Und wo er doch jetzt in Hohenthal wohnte ! Da

mußte er ja schon vor ein paar Stunden aufgestanden sein ,
um jetzt schon hier hernniznspazieren !

Kendelmann hatte seinen hohen Pelzkragen in die Höhe
geschlagen . Jetzt , wie er in den Widerschein des Feuers
trat , dem hohen Standort des Schwartz gegenüber , klappte
er den Kragen plötzlich herab .

War es , um sich dem da oben kenntlich zu machen ?
Jedenfalls faßte es sein Feind als Herausforderung auf .
„ Der feige Schuft ! " knirschte er , obgleich Kendelmann

sich ja doch offenbar muthig bewies . Dessen Fuchsgesicht
strahlte von Schadenfreude und unverhohlenem Triumph .
Er pfiff einen Gassenhauer vor sich hin und schwenkte den

biegsamen Spazierstock , einen sogenannten Ochsenziemer ,
gegen seine gclblederne Reithose . Das war deutlich . Denn
ein Ochsenziemer wird nicht nur zum Spazierengehen ,
sondern auch als Prügel gebraucht .



und Ineinandergreifen der emzektten Abtheilungen wivd nur höchst
mangelhaft , meist garnicht zu erreichen sein ; Konzentration der
Streitkräfte auf einen entscheidenden Punkt fällt da von selbst weg .
Damit ist die passive Vertheidigung die vorwiegende Kampfform ;
der Angriff wird sich hier und da . aber auch nur ausnahmsweise .
zu gelegentlichen Vorstößen und Flankenanfällen aufraffen , in der
Regel aber sich nur auf Besetzung der von der zurückgehenden
Truppe verlassenen Stellungen beschränken . Wozu noch aus
feiten des Militärs die Verfugung über Geschütz und vollständig
ausgerüstete und geübte Genietruppen kommt , Streitmittel , die
den Insurgenten in fast allen Fällen gänzlich abgehen . Kein
Wunder also , daß selbst die niit dem größten Helbenmuth ge -
führten Barrikadenkämpfe — Paris Jiuii I84S , Wien Oktober
1848 , Dresden Mai 1849 — mit der Niederlage des Ausstandes
endigten , sobald die angreifenden Führer , ungehemmt durch
politische Rücksichten , nach rein militärischen Gesichtspunkten
handelten und ihre Soldaten zuverlässig blieben .

Die zahlreichen Erfolge der Insurgenten bis 1848 sind sehr
mannigfachen Ursachen geschuldet . In Paris Juli 1830 und
Februar 1843 , wie in den meisten spanischen Straßenkämpfen .
stand zwischen den Jnsurgenteil und dem Militär eine Bürger -
wehr , die entweder direkt auf seile des Anfftandes trat , oder
aber durch laue unentschiedene Haltung die Truppen ebenfalls

ins Schwanken brachte und dem Aufstand obendrein Waffen
lieferte . Da , wo diese Bürgerwehr von vornherein gegen den
Aufstand auftrat , wie Juni 1843 in Paris , wurde dieser auch
besiegt . In Berlin 1843 siegte das Volk theils durch den be -
deutenden Zuwachs neuer Streitkräfte während der Nacht und
des Morgens am 19. , theils infolge der Erschöpfung und schlechten
Verpflegung der Truppen , theils endlich infolge der erlahmenden
Befehlsgebnng . In allen Fällen aber wurde der Sieg erkämpft ,
weil die Trnppe versagte , weil den Befehlshabern die " Entschluß -
fähigkeit ausging , oder aber weil ihnen die Hände gebunden
waren .

Selbst in der klassischen Zeit der Straßenkämpfe wirkte also
die Barrikade mehr moralisch als materiell . Sie war ein
Mittel , die Festigkeit des Militärs zu erschüttern . Hielt sie vor ,
bis dies gelang , so war der Sieg erreicht ; wo nicht , war man
geschlagen .

Die Chancen standen übrigens schon 1849 ziemlich schlecht .
Die Bourgeoisie hatte sich überall auf die Seite der Regierungen
geschlagen , . Bildung und Besitz " begrüßten und bewirtheten das
gegen Aufstände ausziehende Militär . Die Barrikade hatte
ihren Zauber verloren ; der Soldat sah hinter ihr nicht mehr
„ das Volk " , sondern Rebelleu , Wühler , Plünderer , Theiler , den
AnSwurf der Gesellschaft ; der Offizier war mit der Zeit be-
wandert geworden in den taktischen Formen des Straßenkampfes ,
er marschirte nicht mehr gerade aus und ungedeckt aus die
improvisirte Brustwehr los , sondern umging sie durch Gärten ,
Höfe und Häuser . Und das gelang jetzt , bei einigem Geschick ,
in neun Fällen von zehn .

Seitdem aber hat sich » och sehr viel verändert , und alles zu
gunsten des Militärs . Sind die Großstädte bedeutend größer ge -
worden , so noch mehr die Armeen , Paris und Berlin sind seit
1843 nicht ums vierfache gewachsen , ihre Garnisonen aber um
mehr als das . Diese Garnisonen können vermittelst der Eisen -
bahnen in 24 Stunden sich mehr als verdoppeln , in 43 Stunden
zn Riesenarmeen anschwellen . Die Bewaffnung dieser enorm
verstärkten Truppenzahl ist unvergleichlich wirksamer geworden .
1843 der glatte Perkussions - Vorderlader , heute der kleinkalibrige
Magazin - Hinterlader , der viermal so weit , zehnmal so genau
und zehnmal so rasch schießt wie jener . Damals die relativ
schwachg wirkenden Vollkugeln und Kartätschen der Artillerie ,
heute die Perkussionsgranaten , deren eine hinreicht , die
beste Barrikade zu zertrümmern . Damals die Spitzhacke des
Pioniers zum durchbrechen von Brandmauern , heute die Dynamit -
patrone .

Auf feiten des Insurgenten dagegen sind alle Bedingungen
schlechter geworden . Ein Ausstand , mit dem alle Volksschichten
sympathistren , kommt schwerlich wieder ; im 5ilasse »kampf werden
sich wohl nie alle Mittelschichten so ausschließlich ums Pro -
letariat gruppiren , daß die um die Bourgeoisie sich schaarende
Reaktionspartei dagegen fast verschwinde . Das „ Volk " wird
also immer getheilt erscheinen , und damit fehlt ein gewaltiger ,
1343 so äußerst wirksamer Hebel . Kämen auch auf seite der
Aufständischen mehr gediente Soldaten , so wird ihre Bewaffnung
um so schwieriger . Die Jagd - und Luxnsflinten der Waffen -

Er grüßte weder Frau Schwartz , an der er dicht vorbei -

ging , noch den im Gebälk stehenden Schwartz selbst , den er

offenbar gesehen und auch schon an den Kommandorufen
erkannt haben mußte .

„ Was hat der Schweinekerl ans meinem Grund und

Boden zu suchen ? " schrie Schwartz plötzlich ans voller Kraft
hinab .

Kendelmann that , als ginge das ihn durchaus nicht an .

Er pfiff weiter und schlenderte auf die Ecke des Wohnhauses zu .
Da ergriff Schwartz mit beiden wassernassen Händen ein

halb glimmendes , von der großen Hitze losgeborstenes Stück

Dachbalken , der Brandwunden an den Fingern nicht achtend .
Iii weitem Bogen schleuderte er die brandige , qualmende
Masse hinab . Das Wurfgeschoß fiel nur einige Schritte
hinter Kendelmann zu Boden , tausend wilde Funken umher -
sprühend .

„ Bettler - Bagage ! " schrie Kendelmann hinauf , nachdem
er einige hastige Schritte vorgestolpert war , und drohte
ingrimmig mit der Faust . Dann verschwand er hinter einer

Ecke des Wohnhauses , an dem Hollunderstrauch vorbei , der

nackt , schwarz und feucht vom jetzt leise fallenden Regen in

den grämlichen Frühmorgen starrte .
( Fortsetzung folgt . )

Literarisches .
Hertzka , Theodor . Entrückt in die Zukunft . Sozial -

politischer Roman . Berlin 1395 . Ferd . Dümmler ' s Verlags « '
Buchhandlung . 279 S. 8<>.
Wir haben Herrn Theodor Hertzka , der uns weder als

Journalist , noch als nationalökonomischer Schriftsteller , noch auch
als Sozialpolitiker jemals sympathisch war , so manches zu -
getraut , daß er aber den Wagemuth besitzen konnte , wenige
Wochen nach dem schmählichen Ausgange feiner mit allem Auf¬
wände von Reklame , Großmannssucht und persönlicher Feigheit
unternommenen Freiland - Expedition mit einer neuen Utopie vor
das Publikum zu treten , hätten selbst wir für unmöglich ge -
halten . Das uns unmöglich Erschienene ist Thatsache geworden .
Eine neue Utopie aus der Feder Hertzka ' s liegt vor , mit keinem
Worte ist an derselben der Freiland - Utopie und der im ver¬

flossenen Jahre unternomnienen Expedition gedacht , nur an einer
Stelle ( S. 187 ) erwähnt er ganz nebenbei den Ort

Edenthal , der einigen Lesern seines ersten utopistischen
Romans noch in Erinnerung sein dürfte . Der neue
Roman Hertzka ' s ist ein Konglomerat von sozialer Utopie und

Jules Verniade . Wir wollen hier weder die Sozialdemokratie

gegen seine sozialpolitischen noch die Astrophysik gegen seine

zukunstsphysikalischen Einwürfe vertheidigen . Wir sehen in der

Veröffentlichung dieses Romans nur den Ausfluß einer einzig
dasleheiiden Frivolität . die ernst zu nehmen uns niemand zu -
niuthen kann . Herr Theodor Hertzka hat nun doch auch bei den

leichtgläubigsten sozialpolitischen Kindern aufs gründlichste aus -

gespielt . In seinem Jntereffe läge es weit mehr , seine Freiland -

Gründung vergessen zu machen , anstatt noch weiter in dem

Gewände des sozialpolitischen Sehers einen Ritter der traurigen

Gestalt zu spielen . — �t>. —

laben — selbst wenn nicht vorher von Polizeiwegen durch Weg -
nähme eines Schloßtheiles unbrauchbar gemacht — sind auch
im Nahkampf dem Magazingewehr des Soldaten nicht entfernt
gewachsen . Vis 1848 konnte man aus Pulver und Blei
sich die nöthige Munition selbst machen , heute ist die
Patrone für jedes Gewehr verschieden , und nur in dem einen
Punkt überall gleich , daß sie ein Kunstprodukt der großen In -
dustrie , also nicht extempore anzufertigen ist , daß also die meisten
Gewehre nutzlos sind , so lange man nicht die speziell für sie
passende Munition hat . Und endlich sind die seit 1843 neu -
gebauten Viertel der großen Städte in langen , graben ,
breiten Straßen angelegt , wie gemacht für die Wirkung
der neuen Geschütze und Gewehre . Der Revolutionär müßte
verrückt sein , der sich die neuen Arbeiterdistrikts im Norden
und Osten von Berlin zu einem Barrikadenkampf selbst aus -
suchte .

Versteht der Leser nun , weshalb die herrschenden Klassen uns
platterdings dabin bringen wollen , wo die Flinte schießt und der
Säbel haut ? Warum man uns heute der Feigheit zeiht , weil
wir uns nicht ohne weiteres auf die Straße begeben , wo wir
der Niederlage im Voraus gewiß sind ? Warum man uns so in -
ständig anfleht , wir möchten doch endlich einmal Kanonenfutter
spielen ?

Die Herren verschwenden ihre Bittgesuchs wie ihre Heraus -
forderungen für nichts und wieder nichts . So dumm sind wir
nicht . - - - Die Zeit der Ueberrumpelungen , der von kleinen
bewußten Minoritäten an der Spitze bewußtloser Massen durch -
geführten Revolutionen ist vorbei . Wo es sich um eine voll -

ständige Umgestaltung der gesellschaftlichen Organisation handelt ,
da müssen die Massen selbst mit dabei sein , selbst schon begriffen
haben , worum es sich handelt , für was sie eintreten sollen . Das
hat uns die Geschichte der letzten fünfzig Jahre gelehrt . Damit
aber die Massen versiehe », was zn thnn ist , dazu bedarf es
langer , ausdauernder Arbeit , und diese Arbeit ist es gerade , die
wir jetzt betreiben , und das mit einem Erfolg , der die Gegner
zur Verzweiflung bringt .

- - -
Die zwei Millionen Wähler , die sie an die Urnen schickt , nebst

den jungen Männern und den Frauen , die als Nichtwähler
hinter ihnen stehen , bilden die zahlreichste , kompakteste Masse , den
entscheidenden „ Gewalthaufen " der internationalen proletarischen
Armee . Diese Masse liefert schon jetzt über ein Viertel der ab -
gegebenen Stimmen ; und wie die Einzelwahlen für den Reichs -
tag , die einzelsiaatlichen Landtagswahlen , die Gemeinderaths -
und Gewcrbegerichtswahlen beweisen , nimmt sie unablässig zu.
Ihr Wachsthum geht so spontan , so stetig , so unaufhaltsam und
gleichzeitig so ruhig vor sich wie ein Naturprozeß . Alle Ne -
gierungseingriffe haben sich ohnmächtig dagegen erwiesen . Auf
2�4 Millionen Wähler könne » wir heute schon rechnen . Gehl
das so voran , so erobern wir bis Ende des Jahrhunderts den
größeren Theil der Mittelschichten der Gesellschaft , Kleinbürger wie
Kleinbauern , und wachsen aus zu der entscheidenden Macht im Lande ,
vor der alle anderen Mächte sich beugen müssen , ob sie es wolle » oder
nicht . Dies Wachsthum ununterbrochen im Gang zu halten , bis es dem
herrschenden Regierungssystem von selbst über den Kops wächst ,
das ist unsere Hauptausgabe . Und da ist nur ein Mittel , wo -
durch das stelige Anschwellen der sozialistischen Streitkräfte in
Deutschland momentan aufgehalten , und selbst für einige Zeit
zurückgeworfen werden könnte : ein Zusammenstoß ans großem
Maßstab mit dem Militär , ein Aderlaß wie 1871 in Paris .
Aus die Dauer würde das auch überwunden . Eine Partei , die
»ach Millionen zählt , aus der Welt zu schießen , dazu reichen alle

Magazingewehre von Europa und Amerika nicht hin . Aber die
normale Entwicklung wäre gehemmt , die Entscheidung würde
verspätet , verlängert und mit schwereren Opfern verknüpft .

Die Ironie der Weltgeschichte stellt alles auf den Kopf . Wir ,
die „ Revolutionäre " , die „ Umstürzler " , wir gedeihen weit besser
bei den gesetzliche » Mitteln als bei den ungesetzlichen und dem

Umsturz . Die Ordnungsparteisn , wie sie sich nennen , gehen zu
gründe an dem von ihnen selbst geschaffene » gesetzlichen Zustand .
Sie rufen verzweifelt mit Odilo » Barrot : In legalite nous tue ,
die Gesetzlichkeit ist nnser Tod , während wir bei dieser Gesetz -
lichkeit pralle Muskeln und rothe Backen bekommen und aussehen
wie das ewige Leben . Und wenn wir nicht so wahnsinnig sind ,
ihnen zn Gefallen uns in den Slraßenkamps treiben zn lassen ,
dann bleibt ihnen zuletzt nichts anderes , als selbst diese ihnen so
fatale Gesetzlichkeil zu durchbrechen .

Volikistlio XtobrvNckit .
B erlitt , 29 . März .

Aus dem Reichstage . „ Wilde Agitation "
werfen die Gegner sonst immer der Sozialdemokratie
vor ; wer heute die Rede des Grafen K a n i tz anzuhören
das Vergnügen gehabt hat , wird zugeben müssen , daß gegen
diesen Agitator die sozialdemokratischen Volksversammlungs -
Redner reine Engel sind . Eine Hetzrede, wie sie heute
dieser agrarische Führer gehalten hat , hat der Reichstag
sobald nicht gehört .

Und einer Partei gegenüber , die in ihren Mitteln

so wenig wählerisch ist , glauben gewisse Schlauberger ,
bedeute es etivas , daß der Staatsrath junb das derzeitige
Ministerium sich ihren Vorschlägen gegenüber ablehnend
verhalte . Wir theilen diesen Glauben nicht .

Daß der Antrag Kunitz keine Aussicht auf irgend welche

Verwirklichung hat , steht freilich auch für uns fest , aber daß
dieser Antrag jemals Annahme finden könnte , daran hat von den

agrarischen Machern noch nie einer einen Augenblick geglaubt .
Dieser Antrag ist nur ein Mittel um die Massen aufzurütteln ,
sie in das Heerlager der Junker zu bringen , um dann durch
den Hinweis auf dieselben , die übrigeir Parteien und die

Regierung zn schrecken und möglichst viel aus denselben
herauszuschlagen .

Daß dieser Plan Aussicht auf Erfolg hat , dafür bot

den besten Beweis heute der Redner der nationalliberalen

Partei . Während bei der vorjährigen Debatte über den -

selben Antrag Herr von Bennigsen das Wort ergriff und

denselben in schroffster Form zurückwies , sprach heute für diese

Partei der Agrarier Prof . Paaschc , der den Junkern die weit -

gehendsten Konzessionen machte . Herr Paasche erklärte sich für
seine Person bereit , aus Um - und Nebenwegen eine

Getreidezoll - Erhöhung bis zu 6 und 7 M. per Doppelzentner
einzuführen .

Gegen den Antrag Kanitz gab der Reichskanzler
eine Erklärung , die sich im wesentlichen mit den Aus -

sührungen des „ Reichs - Anzeigers " deckt , nur erschien sie
im Munde des Kanzlers , der sich zum ersten Male in freier
Rede versuchte , nicht so glatt und bündig wie ini offiziellen
Organ .

Ganz ä la Caprivi behandelte Herr von Hammer� -
st e i n den Reichskanzler , die Antwort darauf gab aber nicht
dieser , sondern der Staatssekretär v. Marschall . Die

Rechte begleitete die Aussührungen dieses Redners mit den

bekannten Grunzlauten .
Von der Linken sprach heute nur Richter , welcher

sich aber nur auf einige abwehrende Bemerkungen gegen
v. Hammerstein beschränkte .

Morgen soll die Debatte fortgesetzt und dann der An -

trag au eine Kommission verwiesen werden . So will es das

Zentrum , und geschehen kann heute in Deutschland nur , was

diese Partei wünscht . —

Die sozialdemokratische Fraktion hafte , wie unseren
Lesern bekannt ist , die Absicht , in bezug auf das Ent -
rüftungstelegramm des Kaisers an den Fürsten Bismarck ,
einen Antrag einzubringen , welcher den Reichstag verau -
anlassen sollte , in Wahrung seiner Unabhängigkeit Stellung
zu jener Kundgebung zu nehmen . Der Antrag stieß jedoch
iin Bureau des Reichstages auf konstitutionelle Bedenken ,
und die Drucklegung und Verhandlung des Antrages wurde
durch den Präsidenten verhindert .

Wir lassen den Antrag mit Fortlaffung des eine Kritik
jener Kundgebung enthaltenden Satzes nachstehend folgen ,
und fügen den Bescheid des Präsideuten hinzu .

Antrag .
Der Reichstag wolle beschließen :

Mit bezng auf das Telegramm des Kaisers an den
Fürsten Bismarck vom 23. d. M , in welchem über einen
Beschluß des Reichstages die „tiefste Entrüstung " aus -
gesprochen und behanplet wird , daß der Reichstag „ in
vollstem Gegensatz zu den Gefühlen aller deutschen Fürsten
und ihrer Völker steht " ,

zu erklären :
Die angeführte Meinungsäußerung des Kaisers ist nach

den begleitenden Umständen ein politischer Akt .
Eine öffentliche Zensur legaler Beschlüsse des Reichs¬

tages — — — — — — — — — — — —

Die verfassungsmäßige Unverantwortlichkeit des Reichsober -
Haupts , sowie die seitherige Gepflogenheit des Reichstages , die
Person des Kaisers nicht der Kritik zü unterziehen , haben zur
Voraussetzung , daß das Reichsoberhaupt seinen Einfluß auf die
Reichsangelegenheiten ausschließlich durch den verantwortlichen
Reichskanzler ausübt .

Die Vertretung der Gefühle und Bestrebungen deS deutschen
Volkes ist Aufgabe des Reichstages , der n i e in a tt d e m v e r -
antwortlich i st als dem Volke .

Hierauf ist folgende Präsidialverfügung ergangen :

„ Der angeschlossene Antrag steht in keiner Beftehung zu
irgend einem Titel der Ausgabe und Einnahme des Reichstages
auf das Etatsjahr 1895/96 und müßte schon aus diesem Grunde
zurückgewiesen werden .

Die in demselben angezogene telegraphische Mittheilung
Sr . Majestät des deutschen Kaisers an den Fürsten v. Bismarck
ist von dem Herrn Reichskanzler nicht kontrasignirt und unter -

liegt deshalb als eine in die Außenwelt getretene Kundgebung
Sr . Majestät des Kaisers keineswegs der Beschlußfassung des

Reichstages .
Es wird deshalb abgelehnt , den Antrag dem Reichstage zu

unterbreiten .
Der Präsident des Reichstages .

gez . R. F r h r . v. B u o l . "

Nach diesem Vorgang wird zu überlegen sein , ob die

dem Präsidenten nach seiner Ansicht beiwohnende Befugniß
nicht dahin eingeschränkt werden muß , daß er durch die Ge -

schäftsordnung verpflichtet wird , alle in parlamentarischer
Form gehaltenen und mit den durch die Geschäfts -
ordnung vorgeschriebenen Unterschriften versehenen An -

träge dem Reichstage zur Beschlußfassung
vorzulegen . —

Der BuudeSrath hat in der Sitzung vom 28. März noch
der Vorlage über die Erweiterung des Bezirks der Norddeutschen
Knappschasts - Pensionskaffe in Halle a. S . die Zustimmung er -

theilt . Das vom Reichstag unverändert angenommene Gesetz ,
betr . die Vornahme einer Berufs - und Gewerbezählung im

Jahre 1395 , wird zur Allerhöchsten Vollziehung vorgelegt werden .
Den zuständigen Ausschüssen wurden die vom Reichstag zu den «

Gesetz über die Berufs - und Geiverbezählung gefaßten Reso¬
lutionen überwiesen . Endlich wurde über verschiedene Eingaben
Beschluß gefaßt .

In der Sitzung vom 29 . hat er beschloffen , den Gesetz -
entwürfen betreffend a) die Feststellung des Reichshaushalts -
Etats für das Etatsjahr 1395/96 , b) die Aufnahme einer An »

läge für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres , der Marine
und der Reichs - Eisenbahnen , o) die Feststellung des Haushalts -
Etats für die Schutzgebiete auf das Etatsjahr 1895,96 in der
vom Reichstag angenommenen Fassung die Zustimmung zu er »

theilen . —

In der Umsturzkommisfion wurden heute unter

Führung des Zentrums Anträge angenommen , welche die

schlimmsten Befürchtungen , die bisher an die Thätigkeit diesev
Kommisston geknüpft wurden , weit hinter sich lassen . Wir

verweisen in dieser Beziehung nur auf den Antrag Gröber

zu § 130 und die vom Zentrum präsentirteir und von der

Majorität angenommenen §§ 166 , 184 und 184a . Diese
Beschlüsse sind so ungeheuerlich , daß selbst den

nationalliberalen Kommissionsmitgliedcrn der Muth
fehlte , der Führung des Herrn Rintelen zu folgen .
Nur Herr Professor Enneccerus hatte auch für
diese Art der Gesetzgebung noch Sympathie . Aber

zu welcher Ungeheuerlichkeit findet sich kein deutscher Pro -
fessor .

Im übrigen hat das deutsche Volk während der Oster -

scrien Zeit , sich das Ungethüm der Umsturzvorlage , wie es

aus der Kommission heraus konimt , näher anzusehen ; welches
Nrtheil dann von demselben gefällt wird , darüber sind wir

keinen Augenblick zweifelhaft . —

Tie neueste » Blitzliuien des ZickzackkurseS haben
im Ausland , wo man die Sache ernster nimmt als im In -
land , gewaltiges Kopfschütteln verursacht . Seit den Zeiten
des seligen Hieronymus Jobsts hat man kein solches
Schütteln des Kopfes erlebt . Daß alle Räder und Stangen
der deutschen Reichsmaschine so lustig gegen einanderlaufen ,
schnurren und schlagen , und daß das , was man euphemisch
Regierung zu nennen pflegt , im Namen der Ordnung mit

so brennendem Eifer daran arbeitet , das Ideal der Anarchie

zu verwirklichen und eine greisbare Verkörperung des Chaos

zu geben — das erfüllt das Ausland mit Stauneiu Nicht mit

sprachlosem , denn das Staunen äußert sich in Worten , inkräftigen
Worten — doch die Worte sind s o kräftig , daß man sie. wenigstens
nicht in ihrem Zusammenhang , in irgend einer deutschen
Zeitung veröffentlichen kann . Das gilt von der un -

abhängigen Presse des Auslandes . D i e paar aus -

ländischen Blätter , welche im Banne des deutschen Preß -
bureau ' s waren , sind allerdings sprachlos , denn sie waren

der Meinung , nachdem der deutsche Reichstag „ dem Gründer

des Deutschen Reichs " wegen seiner Verbrechen am deutschen
Volk das verdiente Urtheil gesprochen , werde entweder

Deutschland in Trümmer fallen , oder das deutsche Volk sich

gegen den undankbaren Reichstag erheben und in einem

Sturm nationaler Entrüstung ihn wegfegen .
Deutschland steht noch . Das deutsche Volk steht auch

noch und steht in dieser Frage zum Reichstag , und die

Hurrah - Patrioten , die sich als deutsches Volk aufspielten ,
sind eine klägliche , katzenjämmerliche Minorität , die jetzt nur

noch eine Angst hat : der Reichstag könne ausgelöst und
das richtige deutsche Volk auf die Bühne gerufen werden .



Der nationale Götzendienst flüchtet sich , wenn er im Land

abgewirthschaftet hat , bekanntlich immer ins Ausland . Und

so war der 23 . März auch für das an die Bismarck -

Herrlichkeit noch glaubende Ausland ein „reinigendes Ge -

witter " . —

Tie Bismarck - Numniler sind schlechte Komödianten —

das sagten wir ihnen schon gestern . Sie haben ihr Narren -

fest vollkommen verpfuscht . ' Das suhlen sie auch , und durch
mörderisches Gebrüll suchen sie ihre Verlegenheit vor dem

Publikum zu verbergen . Und noch einen anderen Zweck
hat dieses ohrenzerreitzende Gekreische . Wenn in Spektakel -

stücken „ das Volk " auf die Theaterbühne kommt , dann

müssen die 20 oder 30 Mann die Tausende vorstellen , auch

für Tausende schreien und verdauen . In derselben Lage
sind jetzt die unglücklichen Hurrah - Patrioten . Sie

wollen das deutsche Volk vorstellen , das 51 Millionen

zählt , und da müssen die paar tausend Hampelmänner ,
die Teutschland und die Welt gern in den April schicken
möchten , für 51 Millionen schreien — und das ist wahr -
hastig keine Kleinigkeit . Da können die Lungen ja bersten .
Die Kliniken für Kehlkopf - und Halsleideu mögen nur ihre
Vorbereitungen treffen für den 1. April — oder richtiger
für den zweiten . Es wird viele Patienten geben . Auch
die Kaltivasser - Heilanstaltcn hoffen auf gute Geschäfte . —

Selbsterkenntnis . Zu dem an anderer Stelle der

heutigen Nummer erwähnten Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion über das E n t r ü st u n g s t e l e g r a m m be -

merken die „ Berliner Neuesten Nachrichten " :

Selbst wenn es gelingen sollte , die Resolution vor der Ein -

bringung in den Reichstag todtzuschlagen , so würde die bloße
Ankündigung im Zentralorgan schon bezeichnend genug für die

Schnelligkeit sein , mit der sich die Dinge entwickeln . Und

vielleicht behalten die doch Recht , die am 23 . März bereits den

Schritt der Schnitter zu hören glaubten . "
Das ist leicht möglich . —

An Bismarck ! Tie „ Deutsche Tageszeitung " ver -

öffentlicht folgendes schöne Gedicht :

Was für Gewürm umkriecht Dich Heldengreis ?

Blnthroth und schwarz — so imd die Feuerwanzen !
Mistkäfer — schwarz allein — der Hölle Schranzen «

Lichtscheuer Todtengräber ekler Kreis !

Versagen wollen Dir der Ehrung Preis
Die ? ! -

Als allein Du standest auf den Schanzen
Ließ Deine Eisenfaust sie rublos tanzen ,

Und das vergißt nicht dieses Nachtgeschineiß !

Zwei Farben nnsrcr Fahne , schwarz und rolh ,
Die haben sie dem Volk im Traum entwendet ;

Die dritte schreckte sie, wie ' s Pentagramm !

Wach ' auf . Du Volk im Traum , wisch ' ab den Schlamm !
Blick ' auf den Helden , den Dir Gott gesendet ,

Befreie Dich und ihn von dem Gewürm — tritt ' S todt !

Dieses patriotische , poesiedurckwehte Lied ist auch an
Bismarck telegraphirt worden . Und das geschieht
ihm recht . —

Bismarck und sein Pindter II . Bismarck hat in

seinen neuesten Biergesprächen unter anderen gleich
ivahren Weisheitssprüchen den verübt : in Deutsch -
land waren die Dynastien allezeit die

Träger des patriotischen Gedankens .

Leider hat er hinter den Fürsten die Junker vergessen .
Denn zu dem fürstlichen Patriotismus der Refor -
mationskriege , des Baseler Friedens und des Rheinbundes
gehört auch der junkerliche Patriotismus nach der Schlacht
von Jena .

Genug — Bismarck hat ' s gesagt .
Und Pindter II . sagt heute in einem langen Leitartikel :
Bismarck hat recht .
Da Bismarck zu alt ist , schlagen wir Pindter H. zum

preußischen Kultusminister vor , damit er den Geschichts -
Unterricht patriotisch reorganisiren kann . —

Erinnerungen . Die für den nationalen Narrentag extra
Heransgegebene Reklameschrist Poschinger ' s „ Neue Tisch -
gespräche Bismarck ' s " erzählen ( S. 2S9/60 des von der

„ Deutschen Revue " gegebenen Auszugs ) :
„ Erinnern sich Durchlaucht der Begegnung in Tronville ' ) ?

Ich kann mir noch jetzt den bewegten Dank nicht erklären dafür ,
daß ich den Aufenthalt des Generals von Voigls - Rhetz bezeichnete, "
fragte den Fürsten Bismarck der Geheime Legationsrath im
Auswärtigen Amt , Pros . Ludwig Aegidi , als er in Varzin Gast
des Fürsten mar . — „ Das erklärt sich so, " erwiderte Fürst
Bismarck , „spät in der Nacht und noch früh am Morgen er -
hielt ich die Nachricht . daß mein Sohn Herbert in der
Schlacht gefallen und daß Bill� ) verwundet sei . Ich
wollte natürlich sofort zu ihnen eilen und erhielt den Wink ,
Voigts - Nhetz könne mir Auskunft geben , wo das erste Garde -
Tragonerregiment lag . Da gaben Sie mir den Fingerzeig , der
freilich verkehrt war . Trotzdem kam ich in dem Hause der
Johanniter auf die Fährte , denn ich hörte , das Dragonerrcgiment
kampire ganz in der Nähe . Ich überzeugte mich bald , daß Bill
wohl und munter , und daß Herbert zwar verwundet war , glück -
licherweise aber nicht lebensgefährlich . "

„ Denke Dir " , fuhr Bismarck zus seiner Frau gewendet fort ,
„die Nachricht wäre ja doch keinen Tag zu verheimlichen
gewesen — ich hätte Dir mitgetheilt : Herberl auf dem Schlacht -
selbe gefallen . " — ,D a ir . n hätte ich Dir nie verziehen ,
daß Tn den Krieg begonnen, " entgegnete die Fürstin . Die
Aeußerung versetzte den Fürsten Bismarck in
Aufregung . Er den Krieg begonnen , hervorgerufen , er , der
drei Jahre vorher in der Luxemburger Frage so viel Friedens -
liebe an den Tag gelegt hatte zc. " . . .

Wie paßt diese Entrüstung aber zu der von Moritz Busch
im Oktober IS77 in den „ Grcnzboten " berichteten Aeußerung des -
selben Fürsten Bismarcks

„ Ohne mich hätte es drei großeKriege nicht
gegeben , wären achtzigtansend Menschen
nicht uni gekommen und Eltern , Brüder ,
Schwestern , Witt wen trauerten nicht . "

Bismarck hat also nicht immer die Wahrheit nicht gesagt . —

Ueber Zcugnistztvnng schreibt die „Vossische Zeitung "
auf den Fall , daß unser jkollcge Braun wegen Zeugniß -
Verweigerung ins Ecfängniß mußte , sehr richtig :

Schon daß der Zeugnißzwang nach Belieben verfügt oder
unterlassen werden kann , daß er von den Richtern selbst regel -
mäßig in der Erwartung verhängt wird , der Zeuge werde an -
ständig genug sein , lieber in das Gefängniß zu wandern , als
eine Ehrlosigkeit zu begehen , macht dieses Zwangsmittel zu
einer zweischneidigen Waffe . Sein Gebrauch schädigt regelmäßig
mehr die Regierung und das Ansehen der Rechtspflege ,
die Achtung vor dem Gesetz , als die Presse und ihren Gcwährs -
mann . Durch die Aussicht auf den Zeugnißzwaiig wird man
keinerlei unbequeme Veröffentlichung verhüten ; im Gegentheil ,

>) Am 17. August 1870 .
� Wilhelm Bismarck .

gerade wenn alle Welt sieht , daß ein Redakteur eher harte Strafe
über sich ergehen läßt , als sich eines Treubruch schuldig macht ,
wird mancher Beamte , mancher Hofmann in seinem Vertrauen

zu jener Presse gestärkt und zu Enthüllungen bewogen , Ent -

hüllungen , die mitunter alles eher als der Sensationslust ent -

springen , vielmehr dem Vaterlande sehr nützlich sein können . Die

Beschränkung der Preßfreiheit durch den Zeugnißzwang ist von
Uebel . -

Konferenzen der Gewerberäthe . In den Tagen vom 20.
bis 28 . März sind die preußischen Regierungs - und Gewerbe -
rätbe zu Konferenzen im Ministerium für Handel und Gewerbe
versammelt gewesen . Diese Konserenzen verfolgten neben der

Erörterung verschiedener den Gewerbe - Aufsichtsdienst betreffender
Fragen von allgemeiner Bedeutung namentlich den Zweck , die

Durchführung der am 1. April d. I . in kraft tretenden Bestim -

mungen über die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe durch
eingehende Besprechung etwaiger Zweifel und Schwierigkeiten zu
erleichtern . — Es ist eine alljährliche Wiederholung dieser Kon -

ferenzcn zur Berathung der in das Gebiet �der Fabrikinspektion
einschlagenden Fragen in Aussicht genommen .

Umsturz im Bunde der Landlvirthe . Die unverblümte

Ablehnung des „ Antrages Kanitz " durch Kaiser , Staatsrath ,
preußische und Reichsregierung scheint dem „ Bund der Land -
wirthc " gefährlich geworden zu sein . Es werden dort nicht nur
sämmtliche Herren des Preßbureans , sondern auch diejenigen des

Statistischen Bureaus des Bundes aus ihren Aemtern scheiden .
Zunächst bat Dr . Richard Gebel , der Organisator der Presse des
„ B. d. L. " dem Vorstande seine Stellung als Leiter der Bundes -
presse aus persönlichen und politischen Gründen aufgekündigt .
Außer diese »! verlassen auch nock der Redakteur der „ Korrespond .
des B. d. L. " I . Hoffmann und die Leiter des Statistischen
Bureaus ihre Stellungen . Man nimmt an , daß dieser Personen -
Wechsel eine veränderte Frontstellung des Bundes zum Antrag
Kanitz einleiten dürfte .

Unfallversicherung der Seefischerei . Dem Vernehmen
nach finden gegenwärtig umfassende Erhebungen statt , um Unter -
lagen für die Unfallversicherung der Seefischerei zu gewinnen .
Während die Seeschifffahrt schon längst in den Kreis der Unfall -
Versicherung gezogen ist , muß die Seefischerei , trotzdem bei ihr
auch vielfach Unfälle vorkommen , dieser Einrichtung bis jetzt
noch entbehren . —

Tom Reichstag wird noch ein Nachtragsetat
zur Beschaffung der Mittel für die Feier der Eröffnung
des Nord - Ostseekanals zugehen . —

Parlamentarische Ferien . Während , wie gestern
berichtet , der Reichstag bereits am Sonnabend schließen
wird , werden im Abgeordnetenhause die Oster -
ferien erst in nächster Woche entweder Donnerstag oder

Freitag beginnen . Mau will bis dabin noch die zweiten
und dritten Berathungen des Gcrichtskostengesetzes und der

Gebührenordnung für Notare erledigen . —

Neber daS neue NeichStagspräsidinm werden einige
biographische Angaben erwünscht sein .

Freiherr Rudolf von Buol - Berenberg ist
babischer Kammerherr und Landgerichtsrath zu Mannheim . Ge -
boren am 24. Mai l642 zu Zizenhausen . Er gehört seit 1884
dem deutschen Reichstage für den Wahlkreis Bucheu - Tanber -
bischofsheim an .

Reinhard Schmidt ist Fabrikbesitzer in Elberfeld . Er
ist am 14. Juni 1838 geboren . Im Reichstage saß er 1881 bis
1884 und dann seit 1887 , zuerst für Elberfeld - Barmen , dann für
Lennep - Mettinann und jetzt für Bingeu - Alzey als Abgeordneter
der Freisinnigen Volkspartei .

Peter Spahn , Ober - LandeSgerichtsrath in Berlin , ist
am 22. Mai 1844 zu Winkel im Rheingau geboren , und gehört
dem Abgeorduetenbaufe seit 1832 , dem Reichstage seit 1684
an . Er vertrat früher den Wahlkreis Heilsberg - Brnunsberg ,
jetzt den Kreis Bonn und ist ' gleich Herrn v. Buol Mitglied des
Zentrums . —

Wahle » in Italien . Die Kammerwahlen sind definitiv
auf den IS . Mai , die Stichwahlen aus den 26. Mai festgesetzt
worden . Die neue Kammer wird am 21 . Juni zusammen -
treten . —

Bon der Spitzelwirthschaft . Der italienische Polizeispitzel
Ludwig P i z z u t o ist ein vielfach wegen Betrugs , Diebstahls ,
Urkundenfälschung zc. vorbestrafter Mensch , und vor einigen Mo -
naten sollte er wiederum in Genua wegen Meineids abgeurtheilt
werden . Bevor dies aber geschah , erhielt der Voisitzende der
Straskammer vom Polizeipräsidenten in Genua ein Schreiben ,
in dem der Strafrichter ersucht wird , „ den frechen und unver -
besserlichen Verbrecher Ludwig Pizzuto , der durch seine ver -
brecherischen Thaten der Gesellschast gefährlich ist ", öffentlich zu
warnen . Weiter heißt es aber in dem interessanten durch
den „ Secolo " veröffentlichten Schriftstücke : „ Um sich die
Behörde zu verpflichten , wurde er Polizeispion und be-
richtete manchmal unbegründete oder . übertriebene Gescheh -
nisse ; wenn man seinen Berichten immer Glauben ge-
schenkt hätte , wären viele Bürger um Ehre und Ruf gekommen . "
14 Tage spater aber , am 12. September 1894 , richtete derselbe
Polizeipräsident an denselben Straskammer - Präsidenten ein
zweites Schreiben , in welchem es heißt : „ Ich bitte Sie sehr , die
Verwarnung gegen Ludwig Pizzuto aufzuschieben , denn er hat
versprochen , sich in der schweren Zeit , die wir gegenwärtig
durchmachen , nützlich zu erweisen und im Interesse der öffenl -
lichen Ordnung und der Staatseinrichtungen sehr wichtige
Dienste zu leisten . "

Wie Pizzuto sich „nützlich erwies " , sollte sich bald zeigen .
Auf gruud seiner „ Enthüllungen " wurde in Genua der berühmte
Anarchistenprozeß eingeleitet , der zahlreiche arme Familien ihrer
Ernährer beraubte . Ferner entdeckte er , „ um sich die Behörde
zu verpflichten " , drei Monate nach Lega ' s mißlungenem Reiter -
pistolen - Attentate gegen Crispi eine „ Verschwörung " gegen das
kostbare Leben des Ministerpräsidenten .

Ins Zuchthaus hat der Bursche nach der vor einigen Tagen
erfolgten Verurtheilnng nun doch wandern müssen . Aber er
nimmt wenigstens den Trost mit hinein , sich vorher dem Staat
noch sehr nützlich erwiesen zu haben . —

AnS Italien wird uns von einem unserer Mitarbeiter ge -
schrieben :

Die Bekehrung deS bisher von der Bourgeoisie verherrlichten
und gefeierten Schriftstellers De A m i c i s zum Sozialismus ist
bekanntlich angezweifelt worden . Vor wenigen Tagen nun gab
sich der öffentliche Ankläger und Staatsanwalt in Venedig bei
Gelegenheit eines Prozesses gegen Sozialisten die Mühe , den be -
rühmten Dichter De Amieis von der Partei der wirklichen , für
ihre Ueberzeugung einstehenden Sozialisten Italiens los -
zntrcnnen und als einen nur für Ideen begeisterten
unpolitischen Dichter und Utopisten darzustellen . Auf die
Nachricht hiervon schrieb aber De Amicis sofort aus
Turin an den Vertheidiger in diesem Prozeß , der noch vor dem
Appellhof schwebt , an den Advokaten Musatli : „ Ich erkläre und
ersuche Sie , folgendes zu veröffentlichen : Mein Sozialismus ist
genau derjenige der Partei der italienischen Arbeiter , wie er
durch das Programm auf dem Kongreß von Reggio Emilia ver -
kündet wurde und wie er in seinem Hauptorgan : „ La Lotta
di Classe " zu Mailand feinen Ausdruck findet . Ich billige und
vertrete ohne jede Beschränkung seine Grundsätze , seine Ziele und
seine allgemeine Kampfessührung in der vollen und festen Ueber -

zengung , daß seine Grundsätze aus Wahrheit und Gerechtigkeit
gegründet sind und daß seine Ziele eine Erhebung nicht nur der
arbeitenden Klassen , sondern der gesammten Menschheit auf eine
höhere Kulturstufe bewirken müssen . " —

Zum Kampf um » Gemeinde - Wahlrecht in Belgien .
Die belgische Regierung fährt fort , den rothen Lappen zu
schwenken , den Spießbürger graulich zu wachen — um ihre
reaktionären Pläne durchführen zu können . Sie läßt fortgesetzt
Telegramme wie das folgende verbreiten :

Brüssel , 29. März . Die Regierung hat den Bahnhofs -
Vorstehern derjenigen Garnisonsstädte , in welchen der Ausstand
noch nicht zn befürchten ist , Anweisungen ertheilt , stets Züge sür
Truppentransporte bereit zu halten . —

Konflikt zwischen England und Frankreich ! jubeln
unsere „ Patrioten " . Und warum ? Weil ein englischer Minister
gestern im Parlament betreffs zweier französischer „ Expeditionen "
in Afrika ein paar Kraftphrasen vom Stapel gelassen hat . Aber
die fraglichen Expeditionen sind ohne ernste Bedeulung ; — und
Regierungen , die auf dem letzten Loch pfeifen , haben ein natür¬
liches Bedürfniß nach Kraftphrasen . —

Bom ostasiatischen Kriegsschauplatz meldet die „ Central
News of Germany " : Die japanischen Kriegsschiffe bombardirten
gestern die Forts von Haiischu , einer Küstenstadt der Provinz
Kiangsu , 170 engl . Meilen nordöstlich von Nanking . Die
japanischen Truppen bewirkten eine Landung . Die Chinesen
leisteten heftigen Widerstand , wurden jedoch mit einem
Verlust von 300 Mann geschlagen . Die Japaner
beabsichtigen einen Eilmarsch auf den große » Kanal
zu machen und von dieser Hauptader der Lebens -
mittelversorgung Pekings Besitz zn ergreifen . Unter Benutzung
dieses Kanals und der Landstraßen sollen die japanischeii
Truppen dann auf Nanking vorgeschoben werden ; man nimmt
an , daß die wenigen übrig gebliebenen Kriegsschiffe Chinas dort
verborgen vor Anker liegen . Die Japaner bezwecken mit der
Ausführung dieses Planes eine Störung des bedeutenden Schiffs -
verkehrs auf dem Nangtse - Kiangfluffe und die damit verbundene
Reizung der handeltreibenden Mächte zu vermeiden .

Der Zlnfstand in Euba hat eine Ausdehnung an genommen «
die seine Uebenvindung durch die Spanier sehr uiiivahrscheiiiticy
macht . Die Insurgenten haben sich mit den spanischen Truppen
schon im offenen Felde gemessen und eine regelrechte Regierung
eingesetzt , die Steuern erhebt . Und wenn wir bedenken , daß ,
auch im Fall der Beilegung des diplomatischen Konflikts zwischen
Spanien und den Vereinigien Staaten , der Strom amerikanischer
Freiwilliger nach Euba fortdauern wird , so können wir mit
ziemlicher Gewißheit sagen , daß die „ Perle der Antillen " für
Spanien verloren ist . Der Säbel deS Martin ez Ccimpos wird
an dieser Thatsach « nichts ändern — und wenn er auch in Be -
gleitung der hunderttausend weiteren Säbel kommt , von denen
die spanische Regierung geträumt hat . —

Wie genau die spanische Regierung selbst den Ernst der
Lage kennt , geht auch daraus hervor , daß de < Ministerpräsident
Canovas del Castillo einem Berichterstatter gegenüber geäußert
hat , die Ereignisse auf Euba seien ernster Natur . Alle Mittel
müßten angewendet werden , um die Frage zu lösen . . 2000 Mann
seien bereit , den 7000 Mann , welche zetzt abgehen , zu folgen . Es
würden 20 000 , ja sogar 100 000 Mann abgesandt werden , wenn
es nölhig sein sollte . Die Angelegenheit müßte mit einem
Male erledigt werden . — Ob sie aber im Sinne tzer spanischen
Regierung erledigt werden wird . —

xtarlmneuksviTrhes .
Die Umstnrzkommission setzte heute ihre Berathung bei

den 88 III und lila mid den dazu gestellten Anträgen fort .
Außer den unseren Lesern bereits bekannten Anträgen der

Zentrums - Abgeordiieten liegen noch Anträge vor von dem Ab -
geordneten Osann :

Den 8 III » der Regierungsvorlage mit dem Zusatz
dnzunehmen , hinter den Worten „ vorgesehenen Bergehen "
einzufügen „ in der Absicht , zu einem Verbrechen oder eines
der vorstehenden Vergehen anzureizen "

und des Abgeordneten Enneccerus ( natl . ) :
im 8 HI » sie letzten Worte der Regierungsvorlage
folgendermaßen zu fassen : „ vorgesehenen Vergehen mit dem
Bewußtsein zur Begehung solcher strafbaren Handlungen
anzuregen , anpreist oder als erlaubt darstellt . "

Beide vorstehende Anträge wurden ohne Debatte , erster «
gegen 7 Stimmen ( Linke und Osann ) letzterer gegen 2 Stimmen
abgelehnt .

Hierauf wurde der Antrag Broekmann ( Z. ) 8 Hl
Abs . II , mit Ausnahme der Worte „ zum Ehebruch " und den in
dem Paragraphen genannten Paragraphen mit 16 Stinimen an -
genomiiien .

lieber die Aufnahme der Worte „ zum Ehebruch " entsteht
eine kurze Diskussion , in der Enneccerus . Dr . Barth und Bebel

gegen die Aufnahme dieser Worte sprechen . In der Abstimmung
werden die Worte mit 14 gegen II Stimmen angenommen .

Die Regierungsvertreler verlangen die Wiederaufnahme des
8 113 , welcher in erster Lesung gestrichen wurde .

Der Geheimrath Lukas meint , ohne die Aufnahme des
8 113 sei der § Hl » ein Messer ohne Klinge , dem das

Heft fehlt .
Tie Aufnahme des 8 113 wird mit 14 gegen 12 Stimmen

abgelehnt . Dosselbe Schicksal erleidet der Antrag , den 8 114 auf -
zuiiehnien .

Mit Mehrheit wird die Aufnahme der 8 § llö , 124 und 12S

angenommen .
Gegen die Aufnahme der 8s 106 und 167 erhebt der Abg .

Enneccerus ( natl . ) Einspruch , indem er für sich und seine Freunde
erklärt , daß sie gegen den ganzen 8 Hl » stimmen müßten , wenn
die Gotteslästernngs - Poragrapheii Aufnahme siiiden . Die Koni -
Mission beschließt mit ld gegen 11 Stimmen die Aufnahme . Die
Aufnahme der Duell - Paragraphen wird gegen 7 Stimmen ab -

gelehnt . Vom Zentrum stimmten nur zwei Abgeordnete dafür .
Abgelehnt wird auch die Aufnahme des 8 �23 ( Erpressung ) .
Alle übrigen Paragraphen werden nach der Regierungsvorlage
aufgenonimen und hieraus der Antrag Broekmann mit 17 Stimmen

angenommen .
Ohne Debatte werden hierauf die § § 112 , 126 und 129 »

angenommen .
Zum 8 100 wird von dem Abg. Gröber ( Z. ) folgender

Antrag eingebracht :
„ Dieselbe Strafe trifft denjenigen , welcher in einer

den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise Ehe , Familie
und Eigenthnm als Grundlagen der Gesell -
fchaftsordnung durch herabwürdigende
Aeußerungen öffentlich angreift . "

Zur Begründung des neuen Antrages erklärt Gröber .
daß er und seine Freunde sich überzeugt haben , daß sie mit de »
Anträgen Broekmann nicht alles erreichen , was sie erreichen
wollen .

B u ch k a ( Rp. ) freut sich über den Antrag Gröber , biitet
aber das Wort beschimpfen statt dem vorgeschlagenen
herabwürdigen beizubehalten .

R i n t e l e n ( Z. ) erklärt , daß er an dem Standpunkt seines
Antrages in erster Linie festhalle und sich vorbehalte , denselben im
Plenum zu wiederholen .

Geheimralh Seckendorf will ebenfalls das Wort „ be -
schimpfen " beibehalten wiffen .

Dr . Barth konstatirt , daß der Antrag Gröber im wesent »
lichen eine Wiederherstellung der Regierungsvorlage sei .

Dasselbe bestätigt Bebel , dabei betonend ,
'

daß mit dem
Worte „ Herabwürdigung " der Paragraph eine Erweiterung
findet , die bis jetzt unerhört sei . Der Antrag unterdrücke jede
Kritik , dessen Einbringung sei nur erklärlich , wenn die Väter
des Antrages der Ansicht buldigen , daß die genaniiteii Institute
keine Kritik mehr vertragen . Die Institute der Ehe , der Familie
und des Eigenthums Häven immer bestanden , die Formen aber



wechseln . Soll nun die heutige bürgerliche Form sakrosankt er -
klärt werden ? Der Antrag Gröber verläßt den Boden , den das
Zentrum bisher eingenommen hat .

Enneccerus ( natl ) ist von dem Antrag Gröber entzückt ,
will aber vorläufig doch noch nicht dafür stimme » .

Osann ( natl . ) erklärt die von dem Antrag Gröber gewählte
Forin für unannehmbar . Unter „ Herabwürdigung " verstehe man
doch „ Herabsetzung des Werthes des Instituts " . Eine solche
Herabsetzung schließe aber jede Kritik in sich. Das Zentrum wolle
also jede Kritik unmöglich machen . Das war auch der Ziveck
des ursprünglichen Antrages Rintelen und der neue Antrag
Gröber sei nur eine andere Form , durch welche man den gleichen
Zweck zu erreichen hoffe .

Geheimrath Lukas glaubt , daß man das Wort „ herab -
würdigen " eventuell akzeptiren könne .

Dr . Barth (fr . Vg. ) frägt , was denn der Antrag Gröber
in dem Satze „ Grundlagen der Gesellschaftsordnung " bedeute .
Eigenthum sei z. B. auch das Kollektiveigenthum , dieses streben
die Sozialdemokraten an . In dieser Form erkennen auch die
Soziakisten das Eigenthum als Grundlage der Gesellschaftsord -
niliig an . In dem Sinne genommen , wäre also der Antrag
Gröber bedeutungslos . Soll damit aber das Privateigenthum
in seiner jetzigen Form außerhalb der Kritik gestellt werden ,
dann , so bat der Redner , möge sich der Antragsteller doch dar -
über aussprechen .

Gröber ( Z. ) erklärt , daß er das Kollektiveigenthum nicht
als Eigenthum im Sinne seines Antrages anerkennen könne , der
Antrag habe nur das Privateigenthum im Auge .

Hierauf wird der Antrag Gröber , nachdem das Wort
„ herabwürdigende " durch „ beschimpfende " ersetzt worden , mit 17

gegen 9 Ktimnien angenommen .
Der § 166 in der Fassung des Zentrums - Antrages wird ,

nachdem - ein Antrag Enneccerus , hinter dem Worte „ Gebräuche "
den Satz „ in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise "
einzusetzen , vorher abgelehnt worden , mit 16 Stimmen auge -
Kommen .

Das gleiche geschieht mit den § Z 164 und 184 ». des Antrages
Broekmanil . Hierauf werden die Verhandlungen abgebrochen
und bis zw morgen , mittags 11 Uhr vertagt .

Parteigenosse » deö vierten Wahlkreises !
Wie Euch allen bekannt ist , wird am 1. April die Partei -

spedition skr unseren Kreis eröffnet . Es ist Ehrenpflicht eines
jeden Genojisen , diese neue Einrichtung erfolgreich zu gestalten .
Um die Vorarbeiten schneller zu erledigen und jede Störung zu
vermeiden , werben die Genossen ersucht , das Abonnement bei den
bisherigen Spediteuren abzubestellen und dasselbe bei der Partei -
spedition sofort bewirken zu wollen .

Die Namens - Eintragung kann in untenbezeichneten Lokalen

geschehen .
Die Abionnements - Sanimellisten sind , soweit sie Leser ent -

halten , sofort an die entnommenen Stellen abzuliefern . Die
Zentral - Sammelstelle befindet sich für den O st e n bei W e n g e ls ,
Fruchtstr . 36 ; für den S ü d o st e n bei T o l k s d o r s , Görlitzer -
straße 53.

Die Abonnements - Listen liegen in folgenden
Lokalen aus :

Für den O st e n : bei Fritz Wille , Andreasstr . L6. —

Wiedemann , Blumenstr . 33 . — E. Böhl , Frankfurter
Allee 74 . — Otto Zabel , Frankfurter Allee 96. — W i l h.
Lock , Friedrichsbergerstr . 11. — Raltke , Krautstr . 48. —

Z i p p k e . Grüner Weg 14. — S t a b e r n a ck , Wiühlenslr . 49 .
— Eh . Böhl , Rüdersdorferstr . 3. — Bredsch neider ,
Rübersdorfersrr . 46 . — Köpn ick , Schillingstr . 30a . — Späth ,
Weinstr . 28 . — H. Bolze , Landsbergerstr . 41 . — Vogel ,
Elbiugerstr . 9. — O w c z a r ek , Langestr . 65.

Für den Südosten bei : Wilhelm Erbe , Cuvry -
straße 25 . — C. T r i t t e l w i tz, Falckensteinstr . 7. — L. T o l k s >

dors , Görlitzerstr . 58 . — Streit , Naunynstr . 66. —

Schilling . Pücklerstr . 55 . — K ö p p e n, Reichenbergerstr . 113 .
— Schmidt . Adalbertsir . 16. — B i e b e r st e i n , Lgusitzer
Platz 2. — Fürstenau , Manteuffelstr . 52. — L N k a s ,
Wrangelstr . 32 . — Schayer , Neichenbergerstr . 54. — R u m p f ,
Wienerstr . 21 . — Roll , Waldemarstr . 61 .

Die Fünfzehner - Kommi ssion .

Charlotteubnrg . Die Parteigenossen werden nochmals
darauf aufmerksam gemacht , daß mir dem 1. April die Partei -
spedition in kraft tritt . Bestellungen nimmt jetzt nur der ge -
wählte Spediteur Gustav Schar nberg . Wilmersdorfer -
straße 124 , Hof 3 Tr . . entgegen . Die Genossen des 6. Bezirks
werd ' en speziell auf diese Bekanntmachung aufnierksam gemacht ,
da von obigem Tage ab für den Bezirk eine eigene Bestellung
eingerichtet wird .

Diejenigen Gesangvereine Charlottenburgs , welche Mitglieder
des Arbeiter - Sängerbundes sind und am 1. Mai zur Verschöne -
rung der Feier mitwirken wollen , werden ersucht , in ihrer
nächsten Gesangstunde hierzu Stellung zu nehmen und den Be¬
scheid baldmöglichst dem Unterzeichneten zugehen zu lassen . Die

Vertrauenspersonen . J . A. : H. ki I i ck , Pestalozzistr . 63.
♦ *

Sozialdemokratische Wahlsiege in Böhmen . Bei den

letzten Gemeinderathswahle » in M a f s e r s d o r f siegten im
dritten Wahlkörper die sozialdemokratischen Kandidaten . Im
zweiten Wahlkörper wurden vier Sozialdemokraten gewählt . —

Im dritten Wahlkörper wurden weiter die sozialdemokratischen
Kandidaten gewählt bei den Gemeinderathswahlen in D ö r f e I.

Die sozialdemokratische �Kreiskonferenz für Kärnten

findet am 14. April ( Ostersonntag ) i » Villach statt . Beginn
der Verhandlungen um 10 Uhr vormittags im Gartensalon des

Restaurants „ zur Stadt Trieft " . Tagesordnung : I . Situations -

bericht ; 2. Agitation und Organisation� 3. Anträge .

Maifeier . Die L ond o n' e r Sozialdemokraten haben be -

schlössen , den 1. Mai durch ein Riesenmeeting im Hydepark
zu begehen . � � �

Der deutsche Arbeiter - BildungSverein in Winterthur
hat Ende 1394 182 Mitglieder gezählt gegen 152 Ende 1893 .

Die Einnahmen betrugen 5029,88 Fr . , die Ausgaben 4829,63 Fr . ,
worunter 170 Fr . zur Unterstützung von Streiks : c. Die Speise¬

gesellschaft ( Sektion ) des Vereins hatte 41 352,24 Fr . Einnahmen
und 40 064,73 Fr . Ausgaben . An durchreisende organisirte Ar -

beiter wurden unentgeltlich 518 Mittag - und 127 Nachtessen ab -

gegeben . Es speisten daselbst im Jahresdurchschnitt läßlich
86 Mitglieder . Im Verein liegen 25 Zeitungen und Zeitschriften
auf . die Bibliothek umfaßt 500 Bände . In besonderen Sektionen

wird der Gesang , das Turnen und Theaterspiel gepflegt . An

sozialistischer und allgemein wissenschaftlicher Literatur wurde

im Verein für 600 Fr . verkauft . Der Verein hat sich im Be¬

richtsjahr ein eigenes Haus gekauft .
�

Polizeiliches , Gerichtliche » : c.
— Beschlagnahmt wurden in Rinteln 1600 Exem -

plare eines Flugblattes . Es soll Aufreizung zum Klassenhaß
darin enthalten sein .

Soziale ZUebevlirtzt .
Ueber die Entwickelung des Verbandes deutscher Post -

und Telegrapheii - ' Zlssistenteu enthält der jetzt zur Versendung

gelangte diesjährige Geschäftsbericht sehr bcmerkenswerthe Vor -

gleichsziffern . Danach belies sich der Mitgliederstand rm De -

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl �

zember 1890 auf 1840 , hingegen im Dezember 1894 auf 5610 ,
während an Mitgliedskarten bereits 7472 ausgegeben waren .
Die Einnahmen beliefen sich im Jahre 1890 auf 7973 M. , im
Jahre 1894 aus 246 346 M. , denen 244 757 M. Ausgaben gegen -
über standen . Und für den ganzen Zeitraum seit dem Bestehen
des Verbandes balanzirt der Gesannnt - Kassenabschluß mit
565 212 M. Davon hat der Umsatz an Maaren im Jahre 1892
nur 33 653 M. , dagegen 1894 bereits 274 167 M. , und bis De -
zember 1394 zusammen 557 637 M. betragen , von denen allein
auf Kleider 365 606 M. entfallen . Das Vermögen des Ver -
bandes belief sich im Jahre 1890 auf 4479 M. , im Jahre 1894
auf 77 290 M. — Ter Verband Hai sich also , trotz der stief -
mütterlichen Behandlung , deren er sich seitens der Postgewaltigen
erfreut , gut entwickelt .

Kommunale Brotvcrtheucruug . Der Stadtgemeinderath
zu L a u s i g k ( Sachsen ) hatte den Beschluß gefaßt , von auswärts
eingeführtes Brot zu versteuern . Das Ministerium hat aber diesem
Beschluß die Bestätigung versagt .

Pom Schlachtfelde der Arbeit . Aus Beutheu ( Ober -
Schlesien ) wird geschrieben : Am vorigen Sonnabend hat sich ,
nach der „ O. Gr . Zlg . " , auf Schlesiengrnbe bei Chropaczow ein
fürchterliches Unglück zugetragen . Ein Oberhäner und l9 Mann
befanden sich auf der 200 Meter Sohle und waren in > Begriff aus -
zufahren z sie ahnten nicht , daß nach des Tages Last und Mühen
ein schweres Unglück über sie hereinbrechen würde . Sei es , daß
der diensthabende Maschinenwärter das Signal falsch verstanden ,
oder sei es , daß ein falsches Signal in der That gegeben wurde
— die Schale sauste , anstatt hoch zu gehen , 30 Meter hinab .
Durch die ungeheure Macht des Anpralls haben vier von de »
Bergleuten die Unterschenkel gebrochen , einigen sind die heraus -
getretenen Knochen in die Oberschenkel gefahren . Die übrigen
sollen mit Verstauchungen davongekommen sein . Hilfe war sosort
zur Stelle . Man hat die Verunglückten nach dem Knappschasts -
Lazareth in Königsbütte gebracht , doch soll wenig Hoffnung vor -
handcn sein , die Schwerverletzten am Leben zu erhalten .

Proletarier der Feder . Ans dem Stadihaushalts - Etat der
Stadt Höchst a. M. , der sich in der Frankfurter „ Volks -
stimme " veröffentlicht findet , ersieht man wieder einmal , wie das
„ Volk der Denker " seine Liopfarbeiter bezahlt . Während die
Nachtwächter immerbin noch mit 900 M. , die Herren Polizisten
niit 1200 bis 1400 M. snlarirt sind , erhält der Herr Kanzlist
ganze 600 M. , die Kanzlistengehilfen sogar 120 bis 150 M. ,
wohlgemerkt jährlich ! — Dagegen freut es uns , daß unter den
Dienstblättern auch der „ Vorwärts " mit anfgesührt ist . Hvffent -
lich bleibt die Lektüre unseres Blattes auf die Stadtväter nicht
ohne Einfluß , wenn sie ein nächstes Mal die Gehälter ihrer
Schreiber festsetzen .

Gcwerbegerichtc für Kanflente . Im Auftrage einer
Reihe von Ortsvereinen hat der Generalrath des Vereins der
Deutschen Kaufleute ( Hitsch - Tuncker ) eine Eingabe an den Blindes -
rath gerichtet , in der die Ausdehnung der Gewerbegerichie auf
das Handelsgewerbe durch Errichtung besonderer Kammern ge -
fordert wird .

_

GetVcvksüstnsttilhes .
O- nittung . Das . . Coniite d' Organisation de la Greve

Generale " in Paris hat uns eine Anzahl Quittungen über Be -
träge , die von Teutschland zur Unterstützung der streikenden
Weber in Roanne qesandt sind , zugestellt . Wir wollen von der

Uebcrsendung der Quittungen an die Absender der Gelder Ab -
stand nehmen und die Beträge nachstehend quilliren : Berlin ,
Karl Münder 12,30 Frks . , Oberlangenbielau , H. Maditschke 25, —,
Berlin - Friedrichsberg , E. Treue 370, —, Königsberg i. Pr . , C.

Blaffert 61, —, Heilbronn a. N. , I . Schweitzer 25, —, Flensburg ,
Werflarbeiterverein 37, —. Bielefeld , Ploulger 12, —, Hamburg .
Stühin « 1000 , — . Das Komitee beaustragt u» s , den deutschen
Genosseil für die Unterstützung den herzlichsten Dank auszu '
sprechen . Tie Adresse des Komitees ist : GoniiG dOrganieation
de la Greve Generale , nie St . Maure 184 , Paris .

Die Generalkommission .

Zum Knopfarbeiter - Streik in S ch in ö I l n. Auf die in
Nr . 73 unseres Blatles enthaltene „ Berichtigung " des Herrn
B a h l k e , Vorsitzenden des Gewerkvereins deutscher Tischler ,
gehl uns von unserem Schmöllner Berichterstatter nach -
flehendes zu : Auf die „ Berichtigung " habe ich zu erklären : Es

ist rein unmöglich , daß auch die nicht dem Gcwerkverein zu -
gehörigen Arbeiter erklärt hätte », sie wollten die Arbeit auf -
nehmen . Beweis : Es hat n i c in a n d als die zur Arbeit auf -
geforderlen Gewerkvereinler die Arbeit aufgenommen . Daß aber
die 10 Gewerkvereinler von 15, welche die Arbeit aufgenommen ,
ans Scham vor einer derartigen Handlung , entgegen dein Wille »
des Herrn Bahlke . die Arbeit bereits einen Tag
nach der Aufnahme wieder niederlegte » , ehrt Mos
die Mitglieder aber nicht die Leitung . Die I6 - Ko>Nmisslon , von

jeder Firma ein Mann , hat eine solche Erklärung nicht ab -

gegeben .
Das „ Kommando " betreffend , erkläre ich , daß ich persönlich

dem „ Herrn " Bahlke erklärt habe , seine Aufforderung , daß die

Gewerkvereinsmitglieder die Arbeit aufnehmen sollen , sei einfach
nichts mehr und nichts weniger als ein Kommando . Denn , gingen
sie nicht zur Arbeit , so bekämen sie keine Unterstützung . Der

Einwurf , der mir von B. , dem ich dies vorhielt , gemacht wurde ,
er könne die Unlerstiitzung nicht allein entzieheii , wurde von mir
mit dem Hinweis darauf widerlegt , daß der Generalrath ( welch '
pompöser Name ) ihm . dem B. als wohliusormirten Mann

unfehlbar zustimmen würde , wenn er den Antrag auf Unter -

stützinigsentziehnng stellte . Dies hat Herr B. auch zugegeben .
Was nun die That der Aufforderung selbst betrifft , so ist

sie wieder ein Blatt der Schande der deutschen Gewerkvereine

Hirsch - Duncker . Lassen wir einen Man » reden , der Gründer des

hiesigen Ortsvereins des Gewerkvereins der Tischler ist . Dieser
Mann ist mit vielen anderen jetzt aus dem Gewerkverein der

Tischler und BerufSgenoffeii ausgetreten . Als er die Erklärung
abgab , war er »och dabei . Dieser Mann sagte : „ Ich habe
geglaubt , daß wenn in sozialdemokratischen Blättern stand , die

Gewerkvereinsmitglieder gäben sich dazu her , den Streikbrecher

zu wachen und daß sie von der Leitung der Geiverkvereine dazu
aufgefordert würden , dies eine Verleumdung gewesen sei . Jetzt , nach
dem Vorkommniß hier , das ich selbst mit durchgeniacht habe ,
halte ich diese Angaben für volle Wahrheit . " Aus der

Versammlung für Mitglieder des Gewcrkvereins theilten
uns zwei Leute , das eben erwähnte und ein anderes

Mitglied des Gewerkvereins mit , daß ein großer Theil
der Leute nicht damit einverstanden war , die Arbeit an -

zunehmen , daß aber Herr Bahlke alle Beredsamkeit aufwandte ,
um die Ausnahme der Arbeit zu veranlassen , jede andere Mei -

nnng aber niederzureden suchte . 50 Mitglieder hat der Gewerk -

verein beim Streik und dock war es dem Herrn Bahlke nur

möglich . 15 zu kommaudiren . Giebt es einen besseren Beweis dafür ,
daß Zugeständnisse thatsächlich garnicht gemacht sind ? Herr
Bahlke hat einige leere Redensarten für baare Münze aus -

genommen . Wie geradezu leichtfertig er vorging , geht daraus

hervor , daß er vor 13 Zeugen sagte : „ Ich bin zwar noch nicht

genügend insormirt , aber ich sehe , daß der Holzarbeiter - Berband
doch zu Kreuze kriechen muß und deshalb „ rathe " ( rathe ist gut )
ich unseren Leuten , die Arbeit aiifzilnehmen . " In der erwähnten
Versammlung forderte er dann direkt auf .

Gegen 300 Porzellanarbeiter der Firma Tielsch in

Altwasser ( Schlesien ) haben ihre Kündigung eingereicht ,
nachdem alle Versuche , sich mit dem Unternehmer zu einigen , durch
dessen Harlnäckigleit . gescheitert sind . Zuzug ist daher streng
fern zu halten .

Zmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Pading

Den Töpfer « der Ofenfabrik Aktiengesellschaft vorm . O. Titel ,
Neuenhagen ( Ostbahn ) , ist zum 1. April ein Lohnabzug von 10 pCt .
angekündigt . Es ist dieser Abzug bereits der zweite in gleicher
Höhe . Es würden , falls der Abzug so ohne weiteres von uns
hingenommen wird , für hundert glatte Kacheln z. B. 2,60 M.
gezahlt werden . Bei den Frieß - und Sinismachern steht das
Verhällniß in bezug auf den Verdienst auf ähnlicher Stufe . Wir
bitte » «usercn Ort von jetzt ab streng zu meiden . Arbeiter -
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten . Allgemeiner
Verein der Töpfer und Bernfsgenoffen Teutschlands . I . A. :
Der Vorstand ( Filiale Berlin ) .

Die Weber der englischen Wollspinnerei und Weberei in
Sagau , die , wie wir bereits mitgetheilt , am Montag die
Arbeit niedergelegt hatten , kehrten bereits am 26 . früh wieder
zur Arbeit zurück , nachdem ihnen eine Lohnzulage bewilligt
worden war . Beim Lohnauszahlen am Abend stellte es sich
jedoch heraus , daß man nicht allen eine Zulage machen wollte
und so streikten die Arbeiter und Arbeiterinnen , 200 an der Zahl .
von neuem . Tie Forderung der Arbeiter ist Erhöhung des
Stücklohns um 1 M. und Wegfall der mißliebigen Prämie . Bis
jetzt erhielten Weberinnen 360 Pfennige für 180 Meter Tuch .
was eine 50stü » dige Arbeitszeit erfordert — gewiß ein Hunger¬
loh ». Auch in anderen Fabriken gährt es und ist es nicht aus -
geschloffen , daß es auch hier zum Ausstand kommt . - - Wird von
auswärts ber Zuzug ferngehalten , so kann der Sieg nicht aus -
bleiben . Der Geist der Streikenden ist ein guter .

Ter Streik der Ansetzer in Mülh ausen ( Elsaß ) hat
ein für die Arbeiter ungünstiges Ende genoiiunen . Am Mittwoch
bereits wurde die Arbeit wieder anfgenommen , und zwar ohne
daß ein Erfolg erzielt worden wäre . Es stellten sich Streik -
brccher ein , woraus ein Theil der Streikenden umfiel und um gut
Wetter anhielt . Zehn von den Ausständigen wurden nicht
wieder angenommen und sind daher als gemaßregelt zu be -
trachte ». Etwaige Uiitersil tzungsbeiträge sind zu sende » an
Alois Muhla , Diedenheimerstr . 28 zu Mülhansen i. E. — Der Vor -
gang beweist auf ' s neue — bemerkt dazu der „ Offenburger
Vvlksfreiilld " — daß Ausstaiidsbeschlnsse nicht ohne vorherige
Vorbereitung gefaßt werden sollten . Solch partielle Streiks enden
fast regelmäßig mit der Niederlage der Arbeiter . Ohne Einigkeit
und Eeschlossendeit läßt sich nichts thun , am ivenigsteii bei
Arbeiterausständen .

Streik und Anösperrung der Uhrenarbeiter in der
Schweiz . In G reu che » ( Kanton Solothurn ) haben 48 Ar -
beiter wegen brutaler Behandlung seitens ihrer Vorgesetzten die
Arbeit eingesteUt . Nun baben als Antwort darauf alle Uhren -
fabrikanten des dorligen Bezirkes ihren Arbeitern auf 14 Tage
gekündigt . Falls nidil bis dahin eine Verbändigung erzielt
werden kann , würden 2500 Uhrenarbeiter ausgeschlossen . DaS

Zentralkomitee des Uhrenarbciler - Verbandes schreibt in der
„ Solidante Horlogere " : „ Es bereiten sich im Schooße unserer
Uhrenindllstrie , in Fabrikanten - und Unternehmerkreisen Dinge
vor , denen wir nicht gleichgillig zusehen könne ». Nur kräftiges
Zusammenhalten , Opferfreudigkeit und Disziplin sind im
stände , den kommenden Stürmen erfolgreich Widerstand zu
leisten . "

Lohnbewegung der Maler in Zürich . Nachdem die
Malermeister es' abgelehnt haben , wegen der von den Gehilfen
gestellten Lohnforderimgen mit deiiselben zn verhandeln , hat eine
von 450 Gehilfen besuchte Versammlung folgende Resolution
angenommen : „I . 1. Die Lösung der Lohn - und ArbeitSsragen
ist nur durch den Streik möglich : 2. die Arbeiterschaft nimmt
im gegenwärtigen Monient davon Umgang , aus die protzige und
der normale » Einsicht und Kenntniß entbehrenden Antwort dcr
Meister mit der einzig möglich gebliebenen That , mit der Arbeits -
einstellung , zu reagiren ; 3. die gespannten Verhältnisse nöthigen
zur ununterbrochene » Thätigkeit , ziiill inner » und äußern Ausbau
der Kampsformeil bezw . Organisationen ; 4. die fortgesetzten Ab -

Weisungen von Vergleichen bestimmen die Arbeiterschaft , eine
Taktik zu befolgen , die zu einer Organisation führt , welche jede
Stunde , jede Woche loszuschlagen bereit ist . II . Die Bersamm -
lnng erklärt sich mit dcr Gründung eines Streikfonds einver -
standen und erklärt es als Pflicht jedes in Zürich arbeitenden
Malers , möchentlich einen Beitrag von 10 Rp. in denselben zn
leisteu . 111. Die Bersaninilung beschließt , den 1. Mai durch
Arbeitseinstellung zu feiern . IV . Ter Maler - Fachverein ist mit
der Vollziehung dieser Beschlüsse beaustragt . "

Auö den Kohlenbezirkcn von Lüttich und Verviers
wird gemeldet , daß der Streik im Abnehmen begriffen sei . Es

sollen nur noch etwa 500 ausstehen .

Zur Glasarbeitcrbewegung in Charleroi wird von
dort unterm 28 . d. M. gemeldet : Das Schiedsgericht , welches den

Arbeitgebern vorgeschlagen wurde , um den Ausbruch des all -

gemeinen Glasarbefter - Ansstandes am 1. April zu verhindcr »,
ist zn stände gekommen . Es sind neue Vorbesprechungen ein -

geleitet .
Der Ausstand der französischen Zündholzarbeiter

wurde beschloffeii mit 774 gegen 117 Stimmen . Gleich nach
Bekanntiverden des Resultats begaben sich mehrere Abgeordnete .
welche der Versamnilung beigewohnt hatten , zum Minister -
Präsidenten Ribol , um ihm über die Lage Bericht zu erstalten .

Ter Vergarbeiterausstaud in Wales ist noch glücklich
abgewendet worden . Eine gestern in London abgehaltene
Konferenz von Vertretern der Arbeitgeber und der Gruben -
arbciler beschloß , die gleitende Lohnskala für weitere IVe Jahre
beizubehalten .

Dep�ekÄlen .
Wolff ' S Telegraphen - Bureau .

Köln , 20 . März . Ter „ Kölnischen Zeitung " wird auS

Belgrad gemeldet : Ein geheimer Erlaß des Ministerpräsidenten
ordnet an , daß die Wahlen der direkten Wahlmänner bei Nacht
mit dem Datum des folgenden Tages vorgenomnien werden

sollen . Mehrere Präfekte » reichten deshalb ihre Entlassung ein
und mehr als 100 Einsprüche gegen diese Anordnung gingen an
den König ab .

Bremen , 29. März . Der auf heute Nachmittag in den
Konvent - Saal einberufene Kanfmannskonvent nahm einstimmig
eine Resolution an , welche sich auf das entschiedenste gegen jede
Aendenlng der Goldwährung Deutschlands ausspricht .

Sofia , 29 . März . Die Zeitung „ Mir " meldet : Der hiesige
Gemeinderath beschloß , gegen den früheren Bürgermeister und

Minister Pelkow und gegen den Ingenieur Notscherew die gericht -
liche Klage zu erheben , weil dieselben bei Vergebung gewisser
Lieferungen die Gemeinde um mehr als 80000 Franks geschädigt
hätten .

sDeveschen - Bureau Herold . )
Lemberg , 29 . März . In Stanislau und in Pozemykl

wurde » geheime Studentenverbindungen entdeckt ; wie verlautet ,
soll es sich um eine Art Omladina handeln .

London , 29 . März . Sämmlliche Blätter bringen Artikel
über die Rede des Staatssekretärs Grey im Unterhause über
das Vordringen Frankreichs gegen das Nilthal . Die „ Times "
bezeichnen die Erklärung , daß das Niltdal ausschließlich in
der englische » Jntereffensphäre liege , als durchaus gerecht -
fertigt . „ Daily Neivs " führen aus , England besitze immer
noch ' Rechle aus das Nilthal , wenn es auch seine Garnisonen aus

Uganda und den Aequatorialproviiizen zurückgezogen habe . Der
„ Standard " betont , England wolle mit Frankreich unterhandeln , um
die guten Beziehungen nicht zu stören ; aber Frankreich müffe
die Expedition nach dem Nilthal nicht ausführen . Im andereii

Falle würde es Feuer an das Pulverfaß Europas legen , und
dafür würde es in der Geschichte die Berautwortlichkeit tragen
iliüssen .

i Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Vellage » »
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PeivJameufsIrevitfifc .
Dentscher Reichstag .

72 . Sitzung von » 29 . März 1S9S , 1 Uhr .
Au » Buudesrathstische : Fürst zu Hohenlohe , von

Böltischer , von Marschall , von Berlepsch , Graf
Posadowsky .

Nachdem das Haus entsprechend dein schleunigen Antrage
des Abg . 3l ii e t ( Soz . ) beschlossen hat . das gegen den Abg .
Herbert schwebende Slrafverfahren für die Dauer der Session
einzustellen , wird der Etat für 189S/96 gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten iin ganzen angenommen ; die zum Etat
eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt .

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg . Grafen
K a n i tz :

Ten Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dem Reichstage baldigst
einen Gesetzentwurs vorzulegen , wonach t . der Einkauf und Ver -
kauf des zmn Verbranch im Zollgebiet bestimmten ausländischen
Getreides mit Einschluß der Mühlenfabrikate , ausschließlich für
Rechnung des Reichs ersolgt , 2. die Verkaufspreise des Getreides
nach den inländischen Durchschnittspreisen der Periode 1Sö9 —- 1890 ,
die Verkaufspreise der Mühlenfabrikate nach dein »virklichen Aus -
beuteverhältniß , den Gelreideprcisen entsprechend , bemessen »Verden ,
solange hierdurch die Einkaufspreise gedeckt sind , »vährend bei höheren
Einkailfspreisen auch die Verkallsspreise entsprechend zu erhöhen
sind , 3. über die Verivenduug der aus dem Verkauf des Getreides
» nd der Mühlenfabrikate zu erzielenden Ueberschüsse derart Be -
stimiliung getroffen wird , daß : a ) alljährlich eine den jetzige »
Gelreidezoll - Einnahmen mindestens gleichkommende Summe an
die Reichskasse abgeführt »vird , b) zur Ansammlung von Bor
rälheu für außerordentliche Bedürfnisse ( Kriegssalle ec. ) die
nöthigen Mittel bereit gestellt werden , o) ein Zieservefonds ge -
bildet wird , un > in Zeilen hoher In - und Auslandspreise die
Zahlung der an die Reichskasse jährlich abzuführenden Suinmen
( a) sicher zu stellen .

Abg . Graf Kauitz ( dk. ) : Es » nuß etwas Durchgreifendes
geschehen gegenüber den » Verfall der Landwirthschaft ; das hat
uus beivogen , unseren Antrag zu stellen . Ich brauche die Bedrängniß
der Landivirthschast , die auch andere Erlverbszweige beeinflußt ,
nicbt mehr näher darzulegen . Die Ursache derNothlage ist eben¬
falls bekannt . Der Niedergang der Preise der landivirthschast -
lichen Produkte , hervorgerufen durch das Massenaugebol der
billigeren Produkte des Auslandes . Der Niedergang der Preise
hat einen Stand erreicht , den man niemals erivartet hatte ; der
Schutzzoll fiinktionirt nicht mehr ; es »»üssen andere Mittel ge
sunden werden . Die festen Zollsätze haben ihre Berechtigung , wo
es sich um die Steigerung des Preises von Maaren handelt , deren
Angebot ailf dem Weltmarkte keinen großen Schivankungen unterliegt .
Denn die Produktion von Roheisen schivankt nicht so sehr erheb
lich . Anders liegt es beiin Getreide . Als der Getreidepreis
l 890/91 auf 299 M. stieg , da war der Zoll überflüssig . Heute
genügt der Zoll von 3,S9 M. nicht . Dieser Mangel des festen
Getr - idezolles ist schon immer empfunden »vorden ; man wollte
die Zölle de » Preisen anpassen »ind verfiel auf die gleitende
Skala . Aber schließlich ist » nan iininer wieder zum festen Zoll
zurückgekehrt und erhöht ih»l , wo er univirksam »vird . In der
französischen Kammer »vill » nan jetzt eiiien Zoll von 12 M. ein¬
führen , während man 1899/91 bei de » hohen Getreidepreisen den
Zoll suspendirte . Aber es ist unmöglich , den Getreidczoll iinmer
steigen und fallen zu lassen ; die Landivirthschast »vird dabei
immer der leidende Theil sein . Weil die festen Getreidezölle
ihre wirthschaftliche Aufgabe nicht erfüllen , si >»d »vir zu unseren ,
Vorschlags gekommen , der neu »»ud ungewöhnlich ist ; deshalb
hat er Ziveifel und Bedenken erregt . Die erste Periode ist über
» vunden ; auch die ziveite Periode »vird überivunden »verde »» und
der Antrag wird Anerkennung finden . Wir beantragen heute
nicht feste Preise f>"lr Roggen oder Weizen , sondern die Durch -
schnitlspreise der . letzten 49 Jahre . Diese decken sich mit den
früher vorgeschlagenen festen Preisen . Aber au diesen festen
Preise » hatte man Anstoß genoininen , »veil sie die Marktpreise
überstiegen .

Tie Produktionskosten müssen de » Landivirthen ersetzt »verde »;
die heutigen Preise stehen unter den Kosten , also die Landivirth -
schaft geht dabei dem sicheren Verfall entgegen . Wir Landwirthe
sind nicht in der Lage , unsere Produktionskosten herabzrunindern ,
das hat der preußische Landivirthschastsininister anerkannt . Wir
könne » durch intensivere Kultur die Erlragsfähigkcil steigern ;
aber diese Steigerung ist eine begrenzte . Die Steinkohlen�
Produktion hat sich verdoppelt und verdreifacht , ohne daß es
größere Kapitalaufwendnngen bedurft hätte . Eine solche Steige -
rung der Produktion können die Landwirthe nicht vornehme » .
Deshalb inöchte ich unserem Vorschlag den Vorzug geben vor den
»nancherlei anderen Mitteln , »velche jetzt empfohlen »verde »», uin der
da rniederliegendeu Landwirthschaft zu helfen . Steigerung der Preise
bis zu den Produktionskosten ist die Vorbedingung jeder Hilfs
»naßregel , wenn die Landivirthschast nicht ihrein Untergange ent
gegengehe » soll . Die rasch fortschreitende Ausdehnung des Acker
baues hat zu einer Ueberproduktion geführt , es »vird mehr Ge -
treibe produzirt als von den Beivohnern verzehrt werden kann .
Lange kann dieser Zustand nicht fortdauern ; die Ueberproduktion
»vird zum Stillstande kommen müssen .

Aber wo »vird diese Beschränkung zuerst eintreten ? Nicht
in den durch die Natur und das Klima bevorzugten exotischen
Lander »», sondern hier in Europa in den alten Kulturstaaten .
( Sehr richtig ! rechts . ) Und je höher ein Kulturstaal steht , um
so höher sind die Anforderungen , welche der Staat an seine
Bürger stellen »nuß . Nirgends ist die Landivirthschast so belastet ,
»vie gerade in Deutschland . Wird die deutsche Landwirthschaft
nicht geschützt , so »nuß sie ebeirso zu gründe gehen , »vie die eng -
tische Landivirthschast . Mit dem Getreidebau steht und fällt
die deutsche Landivirthschast und mit dieser das Deutsche Reich .
( Zustinnnung rechts . ) Der Antrag »vird bekämpft : l . wegen
seiner praktischen Undurchführbarkeit , 2. »vegen der Ver -
theuerung der Lebensmittel , 3. »vegen seiner Unvereinbarkeit
mit den Handelsverträgen und 4. wegen seiner sozialistischen
Tendenz . Redner führt aus , daß diese Gründe unzu -
treffend seien . Der Verkehr mit ausländischem Getreide
könne so bleiben , wie er bisher bestanden habe ; wie die
Inhaber von Mühlenlägern früher das Getreide zollfrei
einführten und erst den Zoll bezahlten , »venn das Mehl i »
den freien Verkehr gegeben würde , so könnte das Getreide ein -

geführt werden , und die Preisdifferenz würde erst bezahlt werden ,
» venn das Getreide in den freien Verkehr tritt . Die Theuerung
des Getreides , »velche durch den Antrag herbeigeführt »verde ,
stehe in keinem Verhältniß zu der Theuerung . »velche bei einer

solchen Ernte entstehe , wie sie 1899/91 eingetreten war . Unter
diesen Verhältnissen »vird das Getreide noch vertheuert durch den

Zoll , » vährend der Antrag den » Reiche die Möglichkeit giebt , das
Getreide zum Einkaufspreis abzugeben . Der Verthenerung gegen -
über sollte man die Verbilligung nicht vergessen , welche im Roth -
fall eintreten kann .

Der Antrag schafft die Möglichkeit , für den Kriegsfall Vor -
räthe anfzusamnieln . Dadurch »vird Deutschland unabhängig für
den Fall , daß ihm die Zufuhr abgeschnitten »vird . Es können

hier aber auch andere nnchtige Bedürfnisse des Reiches gedeckt
werden , ivofür jetzt keine andere Deckung vorhanden ist , als in
den Matrikularbeiträgen , die immer wieder auf die breiten Massen

des Volkes zurückfallen , solange »vir keine ergiebige Luxussteuer
gefunden haben . An der B r o t v e r t h e u e r u n g nehmen
unsere Gegner an » meisten Anstoß , besonders die Groß -
industrie , welche eine Steizerung der Löhne und eine Schädi -
gung des Exports befürchtet . Getreide und Brot ist jetzt so
billig »vie noch nie , die Lage der Industrie und ihrer
Arbeiter ist aber im Gegentheil eine so schlechte wie
noch nie . Arbeiierentlassungen sind die Signatur des Tages ,
»veil der einheiinische Markt ruinirt ist . ( Sehr richtig ! rechts . )
Auf eine Hebung des Exports ist auf lange Zeit nicht zu
rechnen , denn die Zollschranken »verden überall iinmer höher .
Ein oberschlesischer Eisenmdustrieller , der früher 85 —83 pCt .
seiner Produktion im Inland absetzte und 12 —15 pCt . ins
Ausland schaffte , kann jetzt 39 pCt . nach Rußland absetzen , aber

zu so »»iedrigen Preisen , daß er seine Arbeiterlöhne um 39 pCt .
ermäßigen »nußte , »veshalb ihn seine Arbeiter »»eist verlasse » haben .
Die Verschlechtming der Eisenindustrie ist sehr begreiflich , denn die

Landivirthschast . dieviel Eisen braucht , schränkt sich sehr erheblich ein .
Die Arbeiter haben jetzt Zeit und Muße , sich über das billige
Brot zu freuen , aber mit ihren leeren Taschen können sie den
Bäckerladen nicht betreten . Der Landtvirthschastsministcr sagte
im Abgeordnetenhause : Der Konsument hat keinen Anspruch
darauf , daß die Waare ihn » unter den » Selbstkostenpreise gc>
liefert »vird . Der Weizenpreis wird auf etiva 215 Mark vor
geschlagen ; als 1828 in England die gleitende Skala eingeführt
»vurde , »vurde ein Weizenpreis von 286 Mark als norinal a>v

genoininen .
Ob der Antrag mit dem Wortlaut der H a n d e l s - V e r �

träge in Widerspruch steht , ist nicht von ausschlaggebender
Bedeutung . Eine einseitige Interpretation »vürde keinen Werth
haben . Ich inöchte glauben , daß ein Weg nicht allzu schiver zu
stnden sein »vird , »in» Oesterreich und Rußland »nit einer solchen
neuen Einrichtung zu befreunden . Die Handelsverträge sind
abgeschlossen unter der Bedingung , daß der Absatz von Getreide
nach Deutschland erleichert »vird ; aber diese Erivartungen sind
durchkreuzt »vorden dadurch , daß andere Länder , die überseeischen
Staaten , die Einfuhr an sich gerissen habe ». Oesterreich und
Rußland sehen die Sache jetzt etivas anders an ; sie prüfen die
Verträge dein Sinne nach und sie sind »vohl zur Neberzeugiing
gekommen , daß sie von den Verträgen nur Schaden gehabt
haben . Unser Antrag bietet die Möglichkeit , das
Getreide »vieder von Oesterreich und Rußland zu beziehen .
Die handelspolitischen Bedenken »verde » also nicht ganz »»»»über -
»vindlich erscheinen . Ich habe für die Handelsverträge nicht
gestiinint ; man hat daraus gefolgert , daß ich ein Gegner aller

Handelsverträge bin . Das große Ziel der Anbahnung nachbar
licher engerer »virthschaftlicher Beziehiing billige auch ich ; aber
die Art und Weise des Abschlusses der Handelsverträge ist keine

ganz gründliche gewesen ; man durste nicht Handelsverträge ab -
schließen unter Ausschluß von Rußland . Das mußte zu einen »
handelspolit »schen Konflikt führen . Die Vortheile für die
exportirende Industrie durften nicht auf Kosten der Landivirth�
schaft erkaust »verde » und die Vortheile der Handelsverträge
durften nicht ohne weiteres in , Wege der Meistbegü »stig »i »g
weiter geivährt irerden , »veil dadurch die Vortheile für Oesterreich
und Rußland beschränkt wurden .

Die angeblich sozialistische Tendenz des Antrages
ist der schiverste Vorwurf , der dein Antrage geinacht »vird . Die
Festsetzung von Mi»destverka »lfspreisen ist durchaus nicht
sozialistisch ; denn sonst würden die Schutzzölle auch nicht zu
lässig sein , sie »vollen auch Nl»r den Produzente » einen mäßigen
Verdienst sichern . Die gleitende Skala hatte doch auch » nr den
Ziveck , einen Normalpreis zu fixiren . Sie war praktisch un -
brauchbar , aber eine sozialistische Tendenz hat »nan ihr nie -
»»»als vorgeivorfen . Eine Verstaatlichnng der Landivirth -
schaft folgt nicht aus »»nserem Antrage . Es handelt
sich nur um die Verstaatlichung des Getreideverkauss »»»»d
zivar des Verkaufs des ausländischen Getreides , »velches mit der
deutschen Landivirthschast nichts zu rhu »» hat . ( Sehr richtig ! rechts . )
Es sind »vichtige Verbrauchsartikel einem Monopol unterivorfen
»vorden ; das Salzinoiwpol , das Branutiveinmonopol in Ruß -
land . Niemals hat man davon eine Förderung des Sozialismus
befürchtet . Ist nicht auch das Monopol des Transportivesens
in den Staals - Eisenbahnen schon vorhanden ? Wenn der Antrag
eine sozialistische Tendenz enthält , müßten die Sozialdemokraten
in erster Linie dafür stiinmen , aber das »verden sie, »vie ich
fürchte , nicht lhun . Die mannigsachen Schäden unserer »virth
schaftlichen Verhältnisse , der ungenügende Schlitz der Wirlhschafts -
schivachen , die Ausbeutung des Mittelstandes , die sich unaufhaltsam
vollziehende Theilung der bürgerliche » Gesellschaft in Millionäre
und Proletarier , das sind die Ursachen der Sozialdemokratie .
Diesen Erscheinungen »vollen wir einen Damm entgegensetzen .
( Sehr gut ! rechts . )

Wir »vollen den deutschen Mittelstand kräftigen und stärken .
Ein großer Theil der Bevölkerung steht mit banger Sorge in die
Zukunft ; tausende von Landivirthen können heute schon mit
mathenialischer Sicherheit den Zeitpunkt berechnen , an »velche »»
der Gerichtsvollzieher sie auf die Straße setzt . ( Sehr »vahr !
rechts . ) Es ist eine Art von Hoffnungslosigkeit , von Verziveiflung
eingerissen , und dieser Ziistand bereitet der Sozialdemokratie den
Boden . Es »vird nicht lange dauern , dann »vird die Sozial -
demokratie einen großen Theil des Grund und Bodens ver -
staatlicht haben . Es ist keine sozialistische , sondern antisozialistische
Tendenz , die unserem Antrage zu gründe liegt . ( Sehr richtig !
rechts . )

Unter den vielen Versammlungen , die für unseren Antrag
sich erklärt haben , sind in letzter Zeit viele geivesen , die aus An -
gehörigen der städtischen Bevölkerung bestanden . I » diesen
Kreisen ist unser Antrag vielfach beifällig aufgenoniinen »vorden ;
in Konsuinentenkreisen werden wir vielleicht in kurzer Zeit unsere
besten Anhänger finden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es wird sich
bald die Ansicht Bahn brechen , daß unser Antrag kein agrarischer
Antrag ist , daß wir keine einseitige Jnteressenpolitik verfolgen .
Wir wollen eine gleichmäßige Berücksichtigung aller Eriverbs -
ziveige , eine »vahrhast nationale Wirthschaftspolitik . ( Beifall
rechts . ) Niemals haben »vir die Schivierigkeiten verkannt , mit
denen wir zu kämpfen haben ; aber alle Bedenken sollten
zurücktreten gegenüber dem großen Ziele , welches wir
iin Auge haben , das ist die Wiederherstellung der deutschen
Landivirthschast . Wir wollen den einheimischen Markt wieder
in seine Rechte einsetzen, wir wollen den Wohlstand der länd -

lichen Bevölkerung heben , ohne »velche » Handel und Industrie
nicht gedeihen kann . Niemand kann den Vorivnrf erheben , unser
Antrag komme nur den Großgrundbesitzern zu gute . Hundert -
tausende von kleinen Besitzern haben sich für den Antrag erklärt .
trotz aller Versuche , eine solche Erklärung zu hintertreiben . Ich
spreche dafür meinen Bundesgenossen meinen herzlichen Dank

aus , daß sie dafür Zeit und Mühe geopfert haben . ( Zu -
stimmung rechts . ) Der Brief eines hessischen Bauern sagt :
Das Begräbniß des Antrages »verde ein großartiges sein .
denn die ganze Landivirthschast werde sich im Trauergefolge be -

finden , weil ihre letzte Hoffntlng zu Grabe getragen wurde .
Nun bitte ich Sie heute un , eine »vohlivollende Prüfung .

Wir stehen auf einein kritischen Wendepunkt nicht blos in der

wirthschaftliche »» Entwickelung , sondern vielleicht in der Geschichte
des Vaterlandes . Es handelt sich darum , ob die Landivirthschast ,
die Grundlage unserer politischen Ordnung und stinserer Wehr -
kraft erhalten werden soll , Ich bitte , stiinmen Sie für den

Antrag ; lehnen Sie ihn ab . so schneiden Sie den Ast ab , auf
dem Sie sitzen . ( Lebhafter , »viederholter Beifall . )

Reichskanzler Fürst Hohenlohe ( auf der Jonrnalistentribü »' . e
außerordentlich schwer verständlich ; Redner spricht so leise , daß
er öfters durch Zivischenruse : „ lauter ! " unterbrochen »vird ) : Die
Bedeutung des Antrages Kunitz »vird von der Regierung nicht ver -
kaunt . Er hat »veite Kreise der Bevölkerung beschäftigt und
er ist auch von uns in reifliche Erwägung gezogen worden .
Der Borivurf , daß »vir zu demselben keine Stellung genoininen
haben , ist also unbegründet . Ein Antrag »vie dieser mußte von
der Regierung auf das Sorgfältigste geprüft werden . Außerdein
mußte der öffentlichen Meinung Gelegenheit gegeben werde » , ihre
Ansichten auszutauschen , nainentlich in der Presse . Das ist nnn
geschehen und es ist nun die Zeit gekominen für die Regierung .
die Gründe darzulegen , weshalb der Antrag nicht a » » ehmbar
erscheint .

Der Antrag besagt , daß der An - und Verkauf des aus -

ländische » Getreides für den Verbrauch im Inlands auf Rech -
nung des Reiches geschehen soll . Damit ist alles Getreide , »velches
nicht zum Verbrauch im Jnlaiide bestimmt ist , ausgeschlossen ,
und darin liegt ein Einfuhrverbot . Das dieses
Einfuhrverbot »nit den Handelsverträgen im Wider -

spruch steht , hat der Antragsteller auch anerkannt .
Er hat nur den Wlinsch ausgesprochen »»nd die Ueberzeugung ,
daß es möglich sei , auf dem Wege der Verhandlungen mit den

Vertragsstaaten zu dieser Einschränkung zu gelangen . Ich be -

ziveifle , daß solche Verhandlungen zu einen , günstigen Resultat
führen »vürden . Jedenfalls ist es nicht rathsinn und der Würde
des Reiches cntsprcche >»d, sie jetzt , nachdem die Verträge »i »n
einmal geschlossen sind , sofort »vieder zu beginnen . Unter diesen
Umständen ist es auch nicht nothivendig , daraus näher einzugehen .
ob der Antrag ausführbar ist . Wenn der Getreidehandel in die Hände
des Staates übergeht , dann n» uß der Privatgetreidehandel auf -
hören , denn der Raufmann , der in » Allslande Getreide kauft und

zur Einfuhr nach Deutschland bestimmt , kann sich dann den
Markt nicht mehr aussuchen , der ihn » paßt , er kann auch die

Chancen nicht benutzen . Das Reich ist nicht verpflichtet , das Ge -
treibe , »velches an die Grenze kommt , zu kaufen . Der Händler
ist also eventuell genöthigt , sein Getreide außerhalb des Landes

unvortheilhaft loszuschlagen . Das Reich »vird durch diesen An -

trag verpflichtet , für die ' Versorgung des Inlandes mit Getreide
selbst zu sorgen . Dazu wird ein Reichsdienst organisirtiverdenmüssen ,
vielleicht ein R e i ch s - G e t r e i d e - V e r s o r g u n g s - A »» !.
Es »verden zahlreiche Agenten und Sachverstäirdige angestellt
»verde »» müssen . Kommt es dann znin Einkauf , so handelt es
sich um die Qualität , den Geschmack des Publikuiils , »nn die

Bedürfnisse , »velche jedes Jahr »vechseln . Zu dieser Prüfung
gehört eine große Sachkenntniß , die den Reichsbeamten als solche
nicht inneivohnt . Der Getreidehandel gehört zum Handel , ganz
»vie das Blut zuin menschlichein Organismus . Zerstört » nan
diesen eine » Theil des Organismus , so »vird es sehr schiver
»verde », den ganzen Organismus , d. h. den Handel , noch lebeirs -

fähig zu erhalten . Die Verantivortring , daß das Reich in Zeiten
des Mißivachses u. f. »v. genügend mit Getreide versorgt werde ,
könnte ich nicht übernehinen .

Den Borivurf , daß der Antrag eine sozialistische Tendenz
verfolgt , hat der Antragsteller nicht entkräften könne » . Der An -

trag »vürde auch nicht die Vortheile bringen , die er verspricht .
Nach der Berufsstatistik von 1882 sind 19 Millionen am
landivirthschaftlichen Gciverbe betheiligt , einschließlich der An -

gehörigen . Davon haben aber 15 Millionen keinen Vor -
rheil von höheren Getreidepreisen , weil sie
kein Getreide verkaufen , sie haben direkte oder
indirekte Nachtheile .

Wir »nüffen uns also nach anderen Mitteln umsehen . ( Der
Reichskanzler spricht immer leiser . Rufe : Lauter ! ) Dahin
rechnen »vir eine Börsenrefotm , eine Branntivein - und Zucker -
steuer , Beseitigung der Transitläger , »velche nicht allein dem
Transilhandel , sondern auch dem Jnlandshandel dienen und eine

Herabsetznng der Eisenbahntarise , welche zum theil schon be »

gönnen hat . ( Zustimniung links . )
Abg . Paasch « ( ntl . ) : Meine politischen Freunde erkennen

die Tendenz des Antrages , der Landivirthschast zu helfen durch
Machtmittel des Staates vollauf an ; der Bauer >» stand bedarf
insbesondere dringend der Hilfe . Kapitalien können zu gründe
gehen , Großgrtmdbesitzer können durch andere erseht »verde »,
aber wenn den » deutschen Bauernstand die Wurzel seiner
Existenz abgegraben ist , ' dann können wir ihn nicht
wieder herstellen , so, wie wir ihn brauchen für unser ganzes
soziales Volksleben . ( Sehr »vahr ! rechts . ) Aber wenn Graf
Kunitz meint , daß jeder , der ein warines Herz für die Land¬
wirthschaft habe , für den Antrag stimmen innfse , so ist das eine

Verivechselung zivischen der Tendenz des Antrages und zwischen
der Art und Weise , »vie die Tendenz zllr Durchführung gebracht
»verde »» soll . Man kann der Tendenz zustimmen und braucht
doch nicht den vorgeschlagenen Weg zu beschreiten . Ich halte
den Weg für absolut ungangbar , trotzdein ich für die deutsche
Landivirthschast das größte Interesse habe .

Abg . v. Plötz ldk . ) : Der Antrag Kanitz hat nicht von
Anfang an die Zustiminung aller Landivirthe gefunden . Als
der Genius Deutschlands , Fürst Bismarck , von
seinem Posten ging , mußten die Landivirthe bald sehen , daß »vir
in den Kurs der Handelsvertrags - Politik einlenkten . Gegen kurz -
fristige Handelsverträge ist nichts eii »z»iwenden , »vohl aber gegen
Verträge auf lange Dauer , »velche uns jetzt auf zehn Jahre fest -
lege ». Der Industrie haben die Handelsverträge sehr »venig
genützt ; der Landivirthschast haben sie unendlich geschadet
und mit ihr haben Handiverker und Mittelstand ge -
litten ; dafür sind jetzt die Beiveise erbracht . Oesterreich -
Ungarn hat von den Handelsverträgen wenig genug ;
Oesterreich war betheiligt an der Einfuhr von Weizen 1889 mit
26 pCt . , 1894 aber nur »nit 12 pCt ; Rußland mit 58 pCt . im
Jahre 1839 , jetzt aber » ur mit 24 pCt . Dagegen ist die Einfuhr aus
Argentinien von 9,91 auf 39 pCt . gestiegen . Was soll da erst
»verden , wenn die Anbaufläche sich noch mehr ausdehnt .

Da muß etwas geschehen . Ein einziges Gesetz ist im Interesse
der Landwirthschaft an den Reichstag gekommen , die Spiritus -
steuer - Novelle . Konnte sie nicht etwas früher kommen , damit
sie für diese Kainpagne noch ausgenutzt »verde, » konnte ? Die Zucker -
steuer - Novelle ist auch erst in Aussicht gestellt , hoffentlich
kommt sie recht bald . Wir »vollen auch dem Bauer auf dem
leichten und mittleren Boden Helsen und das ist nur »nöglich
durch Steigerung der Getreidepreise . Der Wille zu helfen ist
vorhanden ; aber der Weg ist bisher noch derselbe geblieben .
Die Reichsregierung denkt nicht daran , die Meistbegüiistigungs -
vertrüge zu kündigen , sie »vill bei ihrer Handelspolitik bleiben ,
wie Herr v. Marschall ausgesührt hat ; die Rede des Herrn
v. Bötticher auf dem Handelstage ist auch von » Staats -
ministerium nicht desavouirt worden ; man muß also annehmen ,
daß das Großkapital allein bevorzugt wird , »veil es die Handels -
vertrüge mit geschaffen hat .

Wir sind dem S l a a t s r a t h auch mit Vertrauen ent -
gegengekommen . Wir müssen dankbar anerkennen , daß fleißig
gearbeitet »vorden ist ; wir haben von Anfang an nicht erivartet ,
daß er den Aictrag Kanitz annehinen »vürde . Aber »vir hofften .
daß die preußische und die Reichsregierung nicht unbedingt sich
den » Staatsrath » mterwerfen würde . Ich hätte gehofft , daß die
Sliinme des deutschen Lai »d>virthschaslsrathes mehr in das Ge »



wicht gefallen wäre , der sich unbedingt für den Antrag Kanitz
ausgesprochen hat . Wir haben den Landwirthschaflsrath lieber

me den Staatsrath . An der Möglichkeit der Durchführung des
Antrages Kanitz zweifeln wir nicht . Was die jüdischen Händler
durchführen , würde der Staat niit viel mehr Ruhe und
Akkuratesse durchführen können . Hat er doch die viel schwierigere
Aufgabe der Eisenbahnverstaatlichung durchgeführt ! Kauft nicht
das Kriegsministerium schon hunderttausende Zentner Getreide ? Der
Staat könnte sich mit den bewährten Händlern und Groß -
kaufleuten in Verbindung setzen ; dagegen würden manche
Schwierigkeiten von voniherein beseitigt sein . Nicht blos Klein -
besitzer verkaufen Getreide , sondern auch die landwirthschastlichen
Arbeiter , welche ihren Loh » zum theil in Getreide erhalten .
Kommen Sie doch in die Versammlungen hin und sehen Sie sich
dieselben an , ob sie nur aus Großgrundbesitzern bestehen ! Die Bauern
stimmen uns jetzt vollständig bei . Früher waren sie im frei -
sinnigen Lager ; davon sind sie jetzt längst bekehrt worden .
Die Sozialdemokraten haben den Bauern ja offen gesagt beim
Abschluß der Handelsverträge . daß zunächst die Bauern ver -
nichtet werden sollen , mit den Großgrundbesitzern würde man
schon fertig werden . Der Bauer wird nicht Sozialdemokrat .
Aber wenn er nicht mehr Bauer ist . wenn er seinen Grundbesitz
los ist , dann ist er der Sozialdemokratie verfallen . Jedes
Mittel , welches uns geboten wird , nehme » wir dankbar an ;
mancher , der sich noch in guter Lage befindet , kann gerettet
werden , aber mit kleinen Mitteln kann denen nicht geholfen
werden , welche bereits in schlechte Verhältnisse gekommen
sind . Wir wollen die Bauern erhalten als treue Diener
des Thrones und des Vaterlandes . Bei den Rcntengütern
muß dafür gesorgt werden , daß die Besitzer nicht von vornherein
in schlechte Verhältnisse kommen . Die Bauern sind in ihrem
Einkommen zurückgegangen , sie wollen aber trotzdem Steuern
zahlen (Heiterkeit ) , auch wenn sie von ihrem Kapital zehren .
Aber aus die Dauer können sie das nicht aushalten . Wir haben
die Agitation nicht provozirt ; wir habe » die Leute beruhigt ; die
Leute bleibe » auch loyal und königstreu , auch wenn
sie zum Reichstage jetzt das Vertrauen ver -
I o r e n haben . Der Bürgerstand in den Städten steht
schon jetzt auf unserer Seite ; er will lieber sein Brot
t h e u e r e r b e z a h l e n , um an die Landwirthschast verkaufen
zu können .

Wenn die Sozialdemokraten das Interesse der Ar -
beiter richtig vertrete » würden , würden sie nicht auf billiges
Brot , sondern auf Arbeitsgelegenheit sehen . Die Hauptsache für
die Industrie ist der innere Markt ; ist dieser kräftig zu kaufen ,
so wird auch Arbeitsgelegenheit vorhanden sein . Es würden
also nur wenige einen Schaden von unserem Antrage haben .
Die Vertheuerung des Brotes kann nicht ernsthaft bc -
sichchtet werden ; denn zwischen Korn - und Brotpreis
ist ein großer Unterschied ; und wenn das Brot zu
thener wird , kann durch andere Mittel geholfen werden .
Mit der Produktionssteigerung ist es auch nicht so weit her .
Sollen die Leute ihren Dünger vom Juden kaufen und sich nach -
her die Kehle zuschnüren lassen ? Unsere Bevölkerung in Deutsch -
land wird auch noch fernerhin steigen und dafür schon muß eine
Produktionssteigerung eintreten . Die neuen Gesetze haben neue
Kosten und neue Steuern gebracht , aber keine Ermäßigung der
Produktionskosten . Die Kosten der Sozialpolitik steigern sich von
Jahr zu Jahr ; diese Kosten müsse » anderweitig aufgebracht
werden , von der Börse und vom Großhandel , nicht blos von der
Landwirthschast .

Kleine Mittel sind halbe Maßregeln ; eine

ganze Maßregel ist dringend nothwendig ; das ist der An -

trag Kanitz . Die Einführung der internationalen Doppelwährung
wird der Landwirthschast nützen ; aber sie kann nicht in wenigen
Monaten durchgeführt werden wie der Antrag Kanitz . Der
Wandel muß schnell kommen , sonst kommt er zu spät . Der
Mittelstand verlangt auch de » Antrag Kanitz . Ihm kann auch
geholfen werden durch die Vorlage gegen den unlauteren Weit -

bewerb ; ich möchte die Regierung dringend bitten , die Vorlage
bald zu machen . ( Zustimmung rechts . )

Preußischer Laudwirthschastsminister v. Hammerstein : Der
Vorredner hat es für gut befunden , mich hier im Reichstage
anzugreifen mit denselben Darlegungen , welche er gestern im

Abgeordnetenhause mir gegenüber gemacht hat ; dort war ich
verpflichtet , ihm zu antworten , hier verweigere ich das , weil ein

Angriff gegen den preußischen L>ndwirthschaftsminister wegen
seiner dienstlichen Thätigkeit als solchen in den Reichstag nicht
hineingehört .

Abg . v. Hammerstein ( dk. ) : Ich will nur auf die Bc -

merkungen des Reichskanzlers kurz antworten , daß politische
Gründe vorliegen , den Antrag Kanitz nicht anzunehmen .
Der Reichskanzler hat den Antragsteller mißverstanden , wen »
er meinte , Gras Kanitz habe die Unvereinbarkeit des

Antrages mit den Handelsverträgen anerkannt . Graf
Kanitz hat diese Frage nur offen gelassen . Der russische
Handelsvertrag enthält Bestimmungen darüber , daß Gegenstände
eines Monopols dem freien Verkehr entzogen bleiben ; es können

auch Gegenstände aus besonderen Gründen ausgenommen werden .

Diese Bestimmung war uns zu zweideutig . Aber da Rußland
davon Gebranch macht , so muß das auch uns freistehen . Ver -

Handlungen mit anderen Staaten sollen » ach dem Reichskanzler
leine Aussicht auf Erfolg haben . Beruht diese Ansicht
auf Thatsachen , oder ist die Ansicht nur aus der

diplomatischen Ueberzeugnng des Reichskanzlers geschöpft ?

Für die Ankuüpfung solcher Verhandlungen bietet

allerdings die schroffe Stellungnahme des Reichskanzlers und des

Slaatsraths gegen den Antrag Kanitz ' wenig �Aussicht. Die

Würde des Deutschen Reiches verbietet es jedenfalls nicht , Ver -

Handlungen anzuknüpfen , um die Schädigungen , welche die

Handelsverträge nül sich gebracht haben , zu beseitigen . ( Zu -
stimmung rechts . ) Wenn auch der Getreidehandel geschädigt
würde , um der Landwirthschast Nutzen zu schaffen , so würde ich
das für durchaus zweckmäßig hallen . Die Rücksicht auf den

Handel kann mau setzt etwas zurücktreten lassen . Die summa -

rische Behauptung , daß der Antrag unausführbar sei . kann ich

nicht anerkennen . Ist das auch nur eine vorgefaßte Meinung oder

beruht diese Anschauung auf Thatsachen ? Man hat wohl nicht
die steuertechnischen Beamten über die Ausführung befragt .
Die Ausführbarkeit seines Antrages kann ein Antragsteller nicht
erweisen .

Staatssekretär v. Marschall : Der Vorredner hat eine be -

stimmte Darlegung von seilen der Regierung vermißt , nach

welcher Richtung die Durchführung des Antrages Kanitz mit

den bestehenden Vertragsverhältnissen in Widerspruch stehe . Wir

haben doch keinen Anlaß , uns darüber in diesem Augenblick den

Kopf zu zerbrechen , ob dieser Antrag , wenn er durchgeführt wäre .

mit den bestehenden Vertragsverhältnissen im Widerspruch steht ,

so lange uns der Beweis nicht geliefert ist , daß dieser Antrag

überhaupt durchführbar ist . ( Zustimmung links . ) Gras Kanitz

hat uns dargelegt , daß ja der Privathandel wie vorher bestehen
könnte . Der Getreidehändler kann aber mit seinem Getreide

wieder nach Hause fahren , wenn es der Reichsbeamte nicht

brauchen kann . ( Große Unruhe . ) Wenn der Reichsbeamle das

Getreide nicht annimmt , dann entsteht für den Händler eine

ganz unverhüllte Zollerhöhung . Der betreffende Händler muß für

das eingeführte ausländische Getreide bezahlen den Weltmarkt -

preisplus der Differenz ' zwischen dein Weltmarktpreis und

den , Preise , der nach dem Antrag Kanitz festgesetzt ist .

Herr v. Hammerstein hat darauf hingewiesen , in welche un -

günstige Situation die Vertragsstaaten durch diese Verträge ge -

rathen seien . Damals sprach man von einer Tributpflichtigkeit

des Reichs gegenüber Oesterreich und Rußland , heule darf unt

Genugthuung konftatirt werden , daß man nunmehr den direkt

entqeaengesetzten Standpunkt einnimmt ( Unruhe rechts ) , unsere

damaligen Unterhäudler müssen also sehr geschickt verfahren fern .

( Zustimmung . ) Sind die Vertragsstaaten durch diese Verträge

wirklich in eine ungünstige Lage gekommen , so mögen wir es

ihnen _ selbst überlassen , in welcher Weise sie sich aus
der für sie ungünstigen Lage ( Abg . v. Hammerstein :
Für uns auch ! ) befreien . Herr v. Hammerstein hat
den Herrn Reichskanzler gefragt , ob feine ablehnende
Erklärung darauf beruhe , daß er bereits Fühlung mit
den Verlragsstaaten genommen hätte . Das letztere ist nicht der
Fall . Wir haben auch nicht die Absicht es zu thun , weil wir
nicht wissen , worüber wir eigentlich verhandeln sollen . ( Unruhe
rechts . ) Wir haben mit den Vertragsstaaten ein Uebereinkommen
getroffen auf der Basis , daß wir unsere landwirthschastlichen
Zölle ermäßigt und auf 10 bezw . IL Jahre gebunden und dafür
industrielle Konzessionen eingetauscht haben . Wenn wir nun
auf grund des Antrages Kanitz mit jenen Staaten in
Verhandlungen eintreten , dann müßten wir nicht nur
eine Erhöhung unseres Zolles über S M. hinaus ihnen ' vor¬
schlagen , sondern auch , daß es in unser Belieben gestellt wird , ob
und welches auswärtige Getreide wir überhauvt hereinlassen .
Das beißt nicht , einen bestehenden Vertrag modifiziren , sondern
negiren . ( Lebhafte Zustimmung links , Zuruf rechts . ) Der Abg .
v. Staudy ruft : Diplomatie . Ich bin ihm außerordentlich dank -
bar dafür , daß er den deutschen Diplomaten solche Leistungen
zutraut , aber so etwas ist von unserer Diplomatie niemals ver -
langt worden . Herr v. Hammersteiii hat es bemängelt ,
daß der Herr Reichskanzler bezüglich dieser Frage von
der Würde des Deutschen Reiches gesprochen habe . Wenn wir den
Vertragsstaaten solche Vorschläge machen , so würde das auf die
auswärtigen Staaten nicht nur , sondern aus die ganze Welt den
Eindruck eines ganz bedenklichen Schwankens der Regierung
machen ( Lachen rechtsf ; lebhafte Zustimmung links ) und es würde
die Zuversicht und den Glaube » in unsere Vertragstreue ganz
bedenklich erschüttern . Wir müssen es deshalb mit aller Ent -
schiedenheit ablehnen , auf grund des Antrages Kanitz mit unseren
Bertragsstaate » in Verhandlunge » einzutreten . ( Beifall links . )

Abg . Richter (srs . Vp. ) : Herr v. Hammerstein scheint eine
Antwort von uns heute noch zu wünschen . Ich werde ihm die
Antwort ertheilen , theils aus Höflichkeit , theils um unser
Schweige » zu erkläre ». Wir verhandeln heute nicht zum ersten
Mal über den Antrag ; eine Verhandlung hat schon vor Jahres -
frist stattgefunden und jede Partei konnte einen ganz präzisen
Standpunkt einnehmen . Wir halten den Antrag grundsätzlich
für durchaus verkehrt und für unausführbar und für de »
geltenden Verträgen widersprechend . Die Herren haben
sich bemüht , den Antrag auf der öffentliche » Tage ? -
ordnung zu erhalten ; aber je niehr man sich mit
der Sache beschäftigt hat , umfomehr hat man die Gründe
gegen den Antrag erkannt und eine so agrarische Versammlung
wie der Staatsrath ( Heiterkeit rechts ; Zuruf : Herr v. Helldorff !)
hat gegen 4 Stimmen den Antrag verworfen . S7 Zuschriften
haben feie erhalten , 6 sind Ihnen abhanden gekommen , und
Herr Uhden , der den Antrag unterschrieben hat , hat gegen den -
selben gesprochen . Es werden also auch jetzt wir früher 3/4 des
Reichstages gegen den Antrag stimmen . Das einzig Neue seit
dem vorigen Jahre ist der Kanzlerwechsel , und es war interessant ,
daß der Kanzler Stellung genommen hatte , namentlich , nach -
dem er sich anfangs etwas dilatorisch verhalten hatte .
Wir wollten Ihnen Veranlassung geben , sich mit der Regierung
auseinanderzusetzen und das konnte um so gründlicher geschehen ,
je mehr wir uns einschränkten (Heiterkeil ) und Ihnen und der

Regierung das Wort überfließen . Der Reichskanzler hat
eine ablehnende Erklärung abgegeben und damit ist unser
Interesse au der weiteren Verhandlung völlig erschöpft ; nur
wollen deshalb den Antrag so schnell als möglich ablehnen .
( Zustimmung links . )

Darauf wird ein Vertaguugsantrag angenommen .
Schluß öV « Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .

( Kleinere Vorlagen und Fortsetzung der heute abgebrochenen
Debatte . ) _

Der Parlamcntsbericht über die Donnerstag - Sitzung des

Reichstages giebt die Aussührungen Bebel ' s im Eingang seiner
Rede so vollkommen unrichtig wieder , daß eine Richtigitellnng
nothwendig ist . Bebel sagte nach dem stenographischen Bericht
wörtlich :

Meine Herren ! Sie werden wohl nicht von mir erwarten ,
daß ich auf die Provokation des Herr » Möller eingehe und hier
zu Ihrem Vergnügen eine Auseinandersetzung hervorrufe über

Meinungsverschiedenheiten in bezug auf unsere Parleitaklik
zwischen meinem Parteigenossen v. Bollmar und mir . Soweit

solche Meinniigsverschiedenheiten existiren , , verde » wir dieselben
an anderer Stelle ausgleichen als hier im Reichstag . Vorläufig
und wahrscheinlich auf lange hinaus werden wir Sie »nit der¬

gleichen nicht unterhalten .

Uoltnles »
HanSsuchung . Die Expedition und Buchhandlung des

„ Vorwärts " halte sich heute wieder einmal der Aufmerksamkeit
der Polizei zu erfreuen , die in beträchtlicher Zahl ( ca . 10 Mann )
anrückte , um die sämmtlichen flläume nach dem „ Märkischen
Landboten " von 1694 und 18S5 zu durchsuchen . Von dem ersteren
wurden 70 und dem letzleren 124 Exeniplare gefunden und ans
grund des § 130 beschlagnahmt .

Zugleich „ entdeckte " einer der findigen Beamten auch
1 Packet „ Kresser , Marseillaise des Christenthnms " , von dem
2383 Exemplare vorläufig in Verwahrnng genommen wurden .

Unter dem Schutze deS Weihnachtsbaums . Die

Köller ' sche Korrespondenz schreibt :
Vor einiger Zeit brachten Berliner Blätter eine Notiz , der -

zufolge am Weihnachtsheiligabend mehrere Aufträge
zur V er ha ft un g von Schuldnern wegen Nichtleistung
des Offenbarungscides an Berliner Gerichtsvollzieher gelangt sein
sollten . Es sei dies geschehen , um durch Fortholuna des Schuld -
ners vom Weihnachtsbaum mitten ans dem Kreise seiner Familie
einen unmoralischen Zwang auszuüben .

Die angestellten eingehenden Erhebungen haben ergeben , daß
am Abend des 24 . Dezember v. I . kein wegen Nichtleistung
des Offenbarungseides verhafteter Schuldner sich in den hiesigen

Gefängnissen befunden hat . Auch hat kein Gerichtsvollzieher er -

mittelt werden können , dem ein Aus trag zu einer Verhaftung an

jenem Abende zugegangen wäre .

Auch wir halten es für unwahrscheinlich , daß der christliche
Staat einen Schuldnerjaus der Weihe des Heiligen Abends

roh herausreißt .
Der christliche Staat hat bisher nur ehrenhasten Männern ,

die er zu seinen politischen Feinden zählte , ohne Roth
die kärgliche Freude am sogenannten Fest der Liebe geraubt .

So geschah es 1386 in Frankfurt am Main , wo die Polizei -
behörde einer Reihe ehrenhafter Familienväter , deren Verbrechen
darin bestand , daß sie in der Zeit von Deutschlands tiefster

Schmach offen ihre sozialdemokratische Ueberzeugnng bekundet

hatten . just am ersten Weihnachtstage die

Vorladung zustellte , welche ihre Ausweisung aus

dem Gebiete des kleine » Belagerungszustandes bedeutete .

So geschah es ferner Nock, im Jahre 1893 , wo unser Parteigenosse
Reichslagsabgeordneter Stadthagen zwei Tage vor dem Fest
der Liebe die G efän gniß strafe anzutreten hatte , die ihm

wegen des Verbrechens , den — Rome n beleidigt zu haben , von

Richtern der freien Stadt Hamburg zuerkannt worden war .
Dies alles sind Fälle , in denen nur Sozialdemokraten ,

denen auch nicht die geringste Unehrenhaftigkeit an -

hastete , in Frage kommen .
Es war wirklich recht überflüssig von der Korrespondenz des

Herrn Polizeiministers , die Versicherung zu geben , daß bürgcr -
lichen Schuldnern , und seien es auch die gemeinsten
Galgenvögel , die Weihnachtssreude von Staatswegen nicht

gestört worden ist .

Die Kinder - Volksküchen haben beiden städtischen Behörden
die erhoffte Unterstützung nicht gefunden . Der Vorstand Halle
den Magistrat um 20 000 M. gebeten , war aber abgewiesen
worden und hatte sich dann an die Stadtverordneten - Versamm -
lung mit der Bitte um wenigstens 10000 M. gewandt . Der

Etalsausschuß empfahl , diese Petition dem Magistrat zur Berück -

sichtigung zu überweisen . Die Debatte , die in der letzten Stadt -

verordnelen - Sitzung darüber geführt wurde , war kurz , aber lehr -
reich . Auf derjenigen Seite , von der alle das Juteresse der

besitzlosen Klasse angehenden Vorschläge und Forderungen ab -

gelehnt werden , wurde man sofort unruhig , als darauf hin -
gewiesen , daß die Küchen doch manche Roth lindern .
Mit Gelächter beantwortete man die Verlesung eines Briefes ,

in welchem ein Gemeindeschul - Rektor schrieb , in früheren Jahren
seien ihm von Behörden oft Kinder zugeführt worden , die Dieb -

stahl , namentlich Mundraub , begangen hätten , seit Bestehen der

Küchen sei das aber nicht mehr vorgekommen . Schließlich wurde
der Ausschußantrag abgelehnt , wobei einige Herren von der

Mehrheit ein „ Bravo ! " nicht zu unterdrücke » vermochten . . Wir
meinen , daß es nicht nöthig lvar , ' der Ablehnung eine so brutale

Form zu geben . Man kann über den Nutzen dieser Küchen ebenso
skeptisch denken , wie über das „ warme Herz " ihrer Begründer ,
Leiter und Gönner . Aber das ist doch zweifellos , daß die Küchen
viele tausende wirklich nothleidender Proletarierkinder sättigen ,
wenn sie es auch nicht dahin bringen werden , alle Roth und

jeden Anlaß zum stehlen zu beseitigen . Doch vielleicht ist
gerade das ein wunder Punkt in den Küchen , daß sie wirklich
hungernde Kinder in ihren Räumen versammeln . Ter

„ Verein für Kinder - Volksküchen " hat in der That gethan , was
er nie thun durfte , wenn er die Gunst der Mehrheit der Stadt -
verordneten - Versammlung erringen wollte : er hat die Roth
der Proletarierkinder aufgedeckt . Das wird man ihm nie

verzeihen . Daß man auch aus dem entgegengesetzten Grunde
wie diese Mehrheit , nämlich gerade weil man die Roth der

Prolelarierkinder in ihrer ganzen Größe kennt und nach
Kräften lindern will , gegen die Kinder - Volkskuchen als private
Einrichtung mit kommunaler Unterstützung sein kann , das brauchen
wir nicht erst auseinanderzusetzen . Nun will der Magistrat die

Küchen in der That zu einer konimunalen Einrichtung machen ,
wenigstens hat er das durch seinen Vertreter im Ausschuß ver -

sichern lassen , um die Petition des Vereins als überflüssig er -

cheinen zu lassen . Er will die Armenspeisungs - Anstalten . die
orrnell als private Einrichtung gelten , faktisch aber in engster

Verbindung mit der Armenverwaltung stehen , fast nur
von dieser Verwaltung benutzt werden und auch fast
ausschließlich aus städtischen Mitteln erhallen werden ,
anders organisiren , sodaß sie die Kinder - Volksküchen ersetzen
können . Dieser Plan sieht aus . als ob er der empfehlenswerthere
wäre . Er will an die Stelle der aus kommunalen Mitteln

unterstützten Privatlhätigkeit , wie es scheint , eine rein kommunale

Thätigkeit setzen ; denn diese Umgestaltung der Armenspeisungs -
Anstalten durch de » Magistrat ist doch wohl nur möglich , wenn
die Anstallen nun auch formell zu einer städtischen Einrichtung
werden . Leider würde das aber bei den Prinzipien , die vor -

läusig noch in der städtischen Verwaltung herrschend sind , keine

Verbesserung , sondern eine Verschlechterung bedeuten . Die

Kinder - Volksküchen würden als Theil der Armenspeisungs -
Anstalten noch mehr , als das heute schon der Fall »st ,

zu Armenlücheii werden . Die Speisemarken der Armenspeffunzs -
Anstalten werden fast nur von den Armenkommissionen vertheilt .
Die hungernden Kinder , die heute den Kinder - Volksküchen von
den Lehrern und Rektoren zugeführt werden , müßten dann gleich -
falls zum Armenkommissions - Vorsteher gehen . So sichert sich die

städtische Verwaltung ihre Mitwirkung bei der Auswahl der

nnenlgeUUch zu speisenden Kinder , die beim Verein heute fehlt ,
und die nach dem Grundsatze der kommunalen Selbstverwaltung
allerdings gefordert werden darf . Es ist aber die Frage , erstens :
ob dann nicht der Begriff „ bedürftig " bedeutend strenger gefaßt
werden wird , und zweitens : ob nicht viele Eltern überhaupt
darauf verzichten werden , ihre Kinder in diese Küchen zu
schicken .

Feier » die Gerichte am nächste » Montag ? Eine Sache .
in der zum 1. April Termin vor dem hiesigen Amtsgericht I

angesetzt war , hat durch richterlichen Beschluß eine Vertagung
ersahren , und zwar in Rücksicht darauf , „ daß den Parteien nicht

z u g e m u t h e t werden kann , am 1. April 1898 , welcher sich zu
einem allgemeinen deutschen Festtage gestaltet hat .
an Gerichtsstelle zu erscheinen " . Da ist es denn doch hohe Zeit .
daß eine amtliche Erklärung über die Frage er -

lassen wird , ob am nächsten Montag allgemeiner Gerichts -

Feiertag ist , oder ob nur ein besonders bismarckergebener Richter

aus eigene Verantivortnng gehandelr hat . Wir wüßten wahrlich
keinen Grund , warum gerade die Gerichte wegen des Gewalts -

menschen feiern sollten ; es seiden », daß sie dadurch der wahrlich

nicht unbedeutenden Arbeit symbolisch gedenken wollten , die ihnen
die hunderte harter Berurtheilungen wegen Bismarck »

Beleidigung seinerzeit verursacht haben .

Eine » Neinfall haben die Vismarckbriider in Spandau
erlebt . In der dortigen Stadtverordneten - Versammluug wollte
der Magistrat 280 Mark zur Anschaffung von 1000 Bismarck -

Küchlein — was das für Dinge sind , wissen wir leider nicht —

bewilligt haben . Dieser Antrag wäre möglicherweise mit einer
kleinen Majorität angenommen worden , wenn nicht von konser -
valiver Seite die Angelegenheit auf das politische Gebiet hinüber -
gespielt worden wäre . Vier konservative Mitglieder stellten
nämlich den Antrag auf namentliche Abstimmung . Hierdurch
wurde eine beträchtliche Erregung hervorgerufen . Sowohl

sozialistische , als auch freisinnige Stadtverordnete be -
merkten zu diesem Antrage , seine Absicht könne nur sein ,
die Gegner vor der Oeffentlichkeit zu schädigen . Der Versamm -

lung gehörten auch Arbeiter der königlichen Fabriken an , und

falls diese die Vorlage ablehnten , so würden sie , falls die Ab -

stimmung veröffentlicht würde , sofort ihre Arbeit ver -
l i e r e n. Durch den Antrag auf namentliche Abstimmung war

sichtlich Oel ins Feuer gegossen . Schließlich wurde ein Antrag
auf Vertagung angenommen . Da bis zur nächsten Sitzung der
1. April längst verflossen ist , so ist mit diesem Beschluß der

Magistratsantrag so ziemlich gegenstandslos geworden und

Spandau muß auf den Ruhm verzichten , zu Ehren Bisinarck ' s

pflichtbewußte Arbeiter geschädigt zu sehen .

„ Unsere Christen trinken zwar keinen Schnaps , aber als

Handelsartikel ist er manchem willkommen . " Also klagt ein in

unseren afrikanischen Kolonien thätiger Missionar in einem

Briefe , der in Stöcker ' s „ Deutsche Evangelische Kirchenzeitnng " .
unter zahlreichen Seufzern über die Herrschaft des Branntweins in
den Kolonien , mitgelheilt wird . Das ist freilich böse , und es

scheint sogar , als ob es sich nicht um solche „ Christen " handelt .
die es nur dem Namen nach sind , sondern sich wirklich , wie es
im Pastorenstil heißt , „ zu Gottes Wort halten " . Diese Kameruner

Christen können den ostelbischen Junkern die Hand reichen . Die

trinken auch keinen Schnaps , aber sie produziren ihn .

Die Berliner Lesehallen zeigen eine Erhöhung des

Lesegeldes an . Bom I . April ab ist zu zahlen für den

Einzelbesuch 10 Pf . , für eine Wochenmarke 40 Pf . , für eine
Monatskarte 1,20 M. Gerade keine angenehme Botschaft
für die Stellungsuchenden , welche die Lesehallen in Anspruch
nehmen müssen .

In der Urania wird heute Abend Herr Professor C. Koppe
aus Braunschweig seinen Vortrag über „ Die großartigsten Alpen »
und Hochgebirgsbahnen vornehmlich der Schweiz " , der außer -
gewöhnliches Interesse gefunden , vor seiner Rückreise noch einmal

wiederholen . Es tritt also dieser Projektionsvortrag an die
Stelle des angekündigten dekorativen Vortrags „ Zwei Amerika -

fahrten " . Letzterer wird mit der kommenden Woche definitiv vom

Repertoire der Moabiter Urania verschwinde » , um eventucll erst



fn dem neuen Gebäude in der Tnubeusiraße seine Auferstehung
zu seiern .

Die Telegraphendienststnnden . sowie die Dienstfiundeu
der Fernsprech - Vermittelungsstelle des Postamts in Pankow
werden vom 1. April ab für Sonn - und Wochentage aus die
Zeit von 7 Uhr morgens bis 10 Uhr abends festgesetzt .

Abschlägig beschiedc » hat das Polizeipräsidium die Firma
Krämer u. Co. , die Ende v. I . die Genehmigung zur Anlage
einer elektrischen Straßenbahn „ Genthinerstraße —Weidendammer
Brücke " nachgesucht hat . Der Bescheid lautet dabin , daß die
königliche Thiergarten - Verivaltnng namens des Domänenfiskus ,
dem das Eigenthum an dem Thiergarten zusteht , im Hinblick
ans eine bereits früher von dem Finanzminister getroffene Ent -
scheidung erklärt hat , die Inanspruchnahme des Thiergartens für
die geplante Straßenbahn nicht gestatten zu können .

Die ersten Kiebitzeier ( 80 Stück ) in diesem Jahre wurden ,
wie der „ Börsen - Kourier " meldet , gestern von der bekannten Hof -
Delikatessenhandlung Kurt Grunewald , Hierselbst , Mohrenstr . 60 ,
zum Preise von 4, 80 Mark pro Stück verkauft . Es giebt
Drohnen genug in Berlin , die sich ihre 27 Mark für ein
halbes Dutzend Kiebitzeier zum Frühstück leisten können . Ebenso
giebt es tausendfach mehr ehrliche und rechtschaffene Leute in
der glänzenden Reichshauptstadt , die nicht wissen , woher fie ein
Stück trockenes Brot nehmen sollen , um ihren und ihrer Familie
Hunger zu stillen .

D . L. M . Die katholische „ Germania " berichtet folgende
interessante Neuigkeit : In den Ramschbazaren des jüdischen
Spekulanten Lubasch zu Berlin rufen die Verkäufer zuweilen die
Buhstaben D. L. M. , und zwar dann , wenn sie irgend
einen der Käufer in Verdacht haben , daß er stiehlt . Dieser Ruf
ist dort ziemlich häufig zu hören . Was er zu bedeuten hat , ist
kürzlich durch eine Indiskretion bekannt geworden , er soll sagen :
„ Das Luder maust " .

Warum Arbeiter gemaßregclt werde » . Das Bau - Amt
der Gemeinde Nixdorf halle kürzlick dem Steinsetzermeister
Taubert daselbst das Sortiren und Aufstellen von Pflastersteinen
in der Pannierstraße übertragen . Um einen Anhalt für den
hierfür zu beivilligende » Kostenbetrag zu haben , hatte das Bau -
Amt einige Kubikmeter Steine vorher probeweise sortiren und
aussetzen lassen und war dabei zu dem Resultat gekommen , daß
der Kubikmeter durchschnittlich S2 Pf . Arbeitslohn erfordere ,
worauf Taubert sich bereit erklärte , die Arbeit für den Preis von
35 Pf . pro Kublikmeter auszuführen . Den mit der Aueführung
der Arbeit in Akkord betrauten Arbeitern zahlte der Unternehmer
jedoch nur — 15 Pf . pro Kubikmeter , so daß die betreffenden Ar -
bester bei größtem Fleiße nicht mehr als 1,80 Mark pro
Tag zu verdienen vermochten ! ! Es war daher wohl
erklärlich , daß die Arbeiter für diesen Hnngerlobn schließlich nicht
weiter arbeiten wollten und durch einen ihrer Kollegen eine an -
ständigere Bezahlung verlangten . Da Taubert wohl einsehen
mochte , daß er für den von ihm gezahlten Preis andere Arbeiter
nicht bekommen werde , verstand er sich schließlich dazu , 10 Pf .
pro Kubikmeter zuzulege ». Derjenige Arbeiter aber , der im Auf -
trage seiner Kollegen dies veranlaßt hatte , wurde als „ Auf -
wiegler " entlassen ! ! Elnes Kommentars bedarf diese Hand -
lungsweise des Unternehmers nicht , da sie sich selbst richtet .

An stelle deS Justizraths Munckel , welcher sein Amt
niedergelegt hat , ist am Mittwoch von der Charlottenburger
Stadtverordneten - Versammlung zum Vorsteher der bisherige stell -
vertretende Vorsteher Dr . Jaffö mit 30 von 42 Stimmen gewählt
worden . 10 erhielt Munckel .

Fünf Monat « « schuldig iu Uutersuchnngöhaft . Am
27 . Oktober brachten wir die Nachricht , daß der Tischler Kahlert
aus der Steinmetzstraße in Rixdorf wegen Sittenverbrechens ver -
haftet worden sei . Nachdem der Beschuldigte fast fünf Monate
i » der Haft hat zubringen müssen , ist er dieser Tage vor der
Strafkammer des Landgerichts II freigesprochen worden .
Geld für Entschädigungen unschuldig erlittener Haft hat unser
Knlturstaat bekanntlich immer noch nicht übrig . Die Opfer für
den Militärmoloch lassen die Uebung dieser selbstverständlichen
Gerechtigkeitspflicht nicht zu.

Aus dem soebeu erschienenen VertvaltnngSbericht des
Kreises N i e d e r b a r n i m ist zu entnehinen , daß die Be -
völkerungszahl in dem Jahre 1694 un , 10 000 Seelen , von
220 000 aus 230 000 gestiegen ist . — Als eine auffällige Er -
scheinung ist bei diesem Bevölkerungszuwachs zu bemerken , daß
unser Nachbarort Boxhagen - Rummelsburg statt des bisherigen
prozentual höchsten Zuwachses an der Einwohnerzahl im ver -
flossenen Jahre eine Verminderung derselben , und zwar
um 583 Kopfe erfahren hat . — Die Zahl der Geburten betrug
1694 : 8673 , gegen 6893 im Vorjahre , die Zahl der Ehe -
schließungen 1722 , gegen 1724 , und der Sterbefälle 5939 , gegen
6733 im Vorjahre . Aus Berlin stammen ca. 9000 der in den
Nachbarkreis eingezogenen Personen .

Die Rixdorfer Gemeindevertretung beschloß in ihrer
am Donnerstag stattgefundenen Sitzung , das in Privatbesitz über -

gegangene Terrain der Hasenhaide , welches der Bebauung er -
schloffen werden soll , an die Rixdorfer Kanalisation anzuschließen ,
sofern der Besitzer an die Gemeinde eine einmalige Entschädigung
in Höhe von 230 000 M. zahlt und die Verpflichtung grundbuch -
amtlich eintragen läßt , daß jedes bebaute Grundstück eine dauernde
Rente im Betrage von 5 pCt . des Gebäude - Nutznngswerthes
leistet . Nach den bisherigen Verhandlungen ist anzunehmen ,
daß das Abkommen auf dieser Grundlage demnächst zu stände
kommt .

Ter Teltoiv ' schc Kreistag hat der Gemeinde Rixdorf eine
außerordentliche Beihilfe im Betrage von 60 000 M. zur Anlage
zweier Straßen nach Treptow bewilligt . Mit dem Bau der
Straßen soll demnächst begonnen werden .

Ans der Strecke zwischen Bahnhof Rixdorf und dem
neuerbauten Britzer 5kreis - Krankenhaus soll entweder eine elektrische
oder eine Dampfstraßen - Bahn angelegt werden . Die VerHand -
lungen hierüber sind bereits im Gange .

Ter Selbstmord der beiden Rixdorfer Schnlknaben
hat bekanntlich in unserm Nachbarort das größte Aufsehen erregt
und auch zu einer Erörterung in der Gemeindevertretung Ver -
anlassung gegeben . Neuerdings ist nun ein Augenzeuge in dieser
Angelegenheit aufgetreten , nämlich der KellneffsWaldekat aus der
Pflugftraße in Berlin . Nach dessen , merkwürdigerweise erst jetzt
veröffentlichten Angaben , liegt die Sache so, daß eher an eine »
Unglücksfall als an einen Selbstmord der Kinder zu glauben ist .
Er schildert , wie sie am Ufer gespielt und nach den Enten ge-
morsen haben : „plötzlich , so führt er in der an den „ Lokal -
Anzeiger " gerichteten Zuschrift fort , glitt der eine Knabe auf
dem eisbedecklen , schlüpfrigen Ufer aus , überschlug sich und stürzte
kopfüber in > die Fluth . Seinen Kameraden riß er mit sich .

Bevor ich mich von meiner Bestürzung erholte und über das
Gitter kletterte , waren beide Knaben untergegangen . "

Tie verhaftete Gräfin Perponchcr ist infolge der Be -
schwerde ihres Verlheidigers , Rechtsanwalt Dr . E ch w i n d t ,
durch Beschluß der 5. Strafkammer gestern gegen eine Bürgschaft
von 120 000 M. aus der Haft entlassen worden .

Bier weibliche Einbrecher sind gestern in Weißensee
dingfest gemacht worden . In der Nacht zum Donnerstag be�
merkte ein Nachtwächter in Weißensee vier Frauen , welche ,
schwere Bündel auf dem Rücken tragend , die Königs - Chaussee
entlang nach Berlin zu strebten . Er nahm sie fest und brachte
sie nach dem Amtsbureau , wo sich die Verhafteten als vier
Berliner Händlerinnen entpuppten , welche in mitgeführten Säcken
eine Menge gestohlener Viktualien transportirten .

Ein Familienereignist hat sich am Mittwoch Nachmittag
um 2V4 Uhr in der Fürstenbergerstraße öffentlich abgespielt . Die
Ehefrau des Schneidermeisters Winezoreck wurde plötzlich unwohl
und schenkte auf dem Flur des Hauses Nr . 7 einem Knaben das
Leben . Durch Zufall kamen zwei Hebeammen des Weges und
konnten der Wöchnerin sofortige Hilfe leisten . Tann sorgte ein
unbekannt gebliebener Herr dafür , daß Frau Winezoreck mit
ihrem Neugeborenen nach ihrer Wollinerstraße 46 belegenen
Wohnung mittels Droschke gebracht wurde .

UmstiirzlerischeS anS dem Thiergartenviertel . Ver >
wunderung erregt eine Veränderung des Charlottenburger Ufers
und eines Theiles der daran grenzenden Berlinerstraße dadurch , daß
die dort angepflanzten und im Laufe der Zeit zu Banmriesen ge -
wordenen Silberpappeln derAxt zumOpfer fallen . Die Ursachedieser
Umstürzlerei ist folgende : Seit einigen Jahren hat man in den
Silberpappeln eine bestimmte Art von Ranpen entdeckt , deren
Nester trotz sorgfältigster Behandlung mit Zacherlin so zahlreich
geworden sind , daß an eine Ausrottung nicht mehr zu denken
war . . Die schädlichen Einflüsse der Raupenschaaren haben sich
nun bereits auf den Baumbestand des angrenzenden Thiergartens
übertragen , wo man während der letzten Jahre ganze Gruppen
kahlgefressener Bäume beobachtet hat . Um einer Fortpflanzung
des Uebels entgegenzutreten , hat man sich kurz entschloffen , die
Pappeln als Brutstätte des gefräßigen Ungeziefers zu beseitigen .
Als Ersatz sollen , wie verlautet , Linden angepflanzt werden .

Die Leiche eines jungen Mädchens , anscheinend einer
Berlinerin , die beim Schtiitschuhlause » eingebrochen ist , ist vor -
gestern bei Königs - Wusterhausen ans der Spree gezogen worden .
An den Füßen der bereits stark in Verwesung übergegangenen
Leiche befanden sich noch Schlittschuhe .

Wege » vielfacher Wechselfälschnng ist der Schlosser -
meister Zimmermann in seiner am Louisenufer belegenen
Wohnung verhaftet worden .

Der frühere Lehrer Julius Solms , dessen Verschwinden
aus feiner Wilmersdorserstr . 23 belegenen Wohnung neulich ge -
meldet wurde , hat sich am 20 . d. Mls . in einem Hotel in der
Klosterstraße erhängt . Die Leiche des Mannes , den schlechte
finanzielle Verhältnisse in den Tod getrieben haben , wurde gestern
rekognoszirt .

Vermißt wird seit dem 7. d. M. der Portier des Hauses
Kyffhäuserstr . 3, der Arbeiter Hermann Koch . Die be-
dauernswerthe Ehefrau , die sich mit fünf Kinder » in bedrängter
Lage befindet , kann nur annehmen , daß ihrem Manne ein
Unglück zugestoßen ist . Auf eine Anzeige bei der Polizeibehörde
zu Echöneberg ist über den Verbleib des Mannes bisher nichts
ermittelt worden . Der Vermißte ist 33 Jahre alt , von mittlerer
Statur , trägt einen blonden Vollbart und war bekleidet mit

grauem Rocke und braunem Ueberzieher , schwarzer mir grau
gestreifter Hose und hellgrauem Hute .

Polizeibericht . Am 23 . d. M. nachmittags gerieth in der
Keithstraße ein zweijähriger Knabe unter die Räder eines Kohlen -
Wagens und wurde an der Hand bedeutend verletzt . � Gegen
Abend wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Lichtenberger -
straße erhängt vorgefunden . — Im Laufe des Tages fanden vier
kleine Brände statt .

Witternngsilbersicht von » SS . März ISSZ .

Wetter - Prognose für Son » abe » ld , 30 . März 1805 .
Etwas kühleres , veränderliches , vorherrschend wolkiges Wetter

nut Niederschlägen und frischen ivestlichen Winden .
Berliner Wetlerbnreau .

GerMtks - üeikuug .
Eine Freisprecht »» ? , wegen Drohung und Anfreiznng

erzielte in der Berufungsinstanz der Schuhmacher Karl Willner .
Derselbe hatte in einer am 4. Dezember v. I . stallgehabten
öffentlichen Versammlung , welche in der Weberstr . 17 abgehalten
und seinetlvegen ausgelöst »vurde , nach Angabe des Polizeirevier -
Vorstandes Drohungen ausgestoßen , indem er die nicht zum
Verbände gehörigen Schuhmacher zum Beitritt habe zwingen
wollen . Das Schöffengericht hatte ihn deshalb zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt . Im gestrigen Termine vor der 5. Bernsungs -
Strafkammer Landgerichts I gab der Angeklagte Willner an , daß
der Zweck der Versammlung war , die Sperre über die Streik -
brecher aufzuheben und ihnen den Anschluß an die Organisation
zu ermögliche ». Die Schuhmacherstreiks ivaren zu jener Zeit
bereits beendet . Nach dem Berichte des Polizeilieutenants Parpath
soll Willner ungefähr gesagt haben : „ Ich dachte , einer von denen
würde sprechen , die uns beim letzten Streik so schimpflich in
drn Rücken gefallen sind . " Nach diesen Anfangsivorten fuhr er

fort : „ Einer von denei », die sich nicht angeschlossen hätten , sei
ivie ein Vieh drirch ganz Deutschland gehetzt , und als er zurück -
kam , sei er zurückgestoßen worden . " Er schloß dann mit den

Worten : „ Schließt Euch an . Euch ist eine Frist bis zinn
1. Februar 1895 gesetzt ; alle , die sieh bis dahin nicht organisirt
haben , über die werden wir die Sperre verhängen ; alle
diese sollen es an ihrem eigenen Leibe fühlen , daß sie sich
uns nicht angeschlossen haben . " In den letzten Worten sah der
die Versammlung beaufsichtigende Polizeilieutenant eine Drohung
und löste deshalb die Versammlung auf . Willner bestreitet diesen
Wortlaut , er habe nicht gesagt : „diese sollen es fühlen " ,
sondern „ werden es fühlen " . Er wollte keineswegs drohen ,
sondern nur »varnen , denn sonst hätte er nicht für die Aufhebung
der Sperre ogitirt . Er habe auch niemals gemeint , daß
eine Sperre über die sich nicht bis zum 1. Februar 1695 an -
schließenden Kollegen verhängt werden solle , da dieselbe ja
schon bestand . Der Zeuge , Polizeilieutenant Parpath , erklärt
seinerseits , die Versammlung habe einen sehr stürmischen und
aufhetzenden Charakter gehabt . Der Angeklagte habe zuerst den
Nichlvrganisirten Vorwürfe gemacht und die oben angeführten
Aenßerungen gethan , die er sich sogleich in der Versammlung
aufgeschrieben hätte . Tie letzten Worte habe er mir als Drohung
aufsassen können , »veshalb er die Versammlung sofort auflöste .
Auf Befragen des Vertheidigers , Rechtsanwalts Heinemann ,
erklärte der Polizeilieutenant , daß er jetzt nicht »nehr
genau »vissen könne . ob der Redner gesagt habe : „sie
sollen es fühlen " , oder „sie werden es fühlen . "
In demselben Sinne »nachten die als Zeugen vernonunenen
Schutzleute ihre Aussagen . Dagegen bekundete der Filzschuh -
arbeiter Opitz , daß er nur gehört habe : „sie » verde » es
fühlen " , was er als Warnung aufgefaßt habe und dessen er sich
noch genau erinnere . Dasselbe Zeugniß legte der erste Vor -
sitzende des Vereins , Filzschuharbeiter Karl Lange , ab .
Auf grnnd dieser Beweisaufnahme beantragte Rechts -
amvalt H e i n e in a n n soivohl aus juristischen , als ans
thatsächlichen Gründen die Freisprechung des Angeklagten .
den » es sei festgestellt , daß niemand bekunden könne , ob über -
Haupt Streikbrecher in der Versammlung anwesend waren , an
»velche diese etwaigen Drohungen gerichtet sein sollten . Ferner
könne auch niemand mit Bestimintheit sagen , daß der Angeklagte
das Wort „ sollen " ansgesprochen habe . während mitKSicher -
heit bekundet wurde , daß die Redeivendungen nur als Warnung
aufgefaßt wurden . Trotz dieser Ausführungen beantragte der
Amlsamvalt die Verwerfung der Berufung , da er in jenen
Worten eine Drohung sah . Nach längerer Beraihung erkannte die
5. Strafkaminer dennoch auf Freisprechung und zwar auS zwei
Gründen : I . sei eine mißverständliche Auffassung der aus »
gestobenen Aeußerungen nicht alisgeschloffen und 2. fri die
etwaige Drohung nicht an bestimnite Personen , wie es erforder -
lich ist , gerichtet gewesen , weil niemand zu bekunden vermochte ,
ob Sireikbrecher oder nur Anhänger des Redners in jener Ver -

sammlung anwesend waren . Das Urtheil erster Instanz wurde
daher aufgehoben , Willner freigesprochen und die Kosten des .
Verfahrens der Staatskasse auferlegt .

Wir erhalte ! » folgende Zuschrift : In der Nr . 73 des
„ Vorwärts " vom 27 . März findet sich unter „ Gerichts - Zeituug "
ein Bericht über eine Verhandlung , welche gegen Einsender
dieses , »vegen Beleidigung des Landrathes von Nieder - Barnim
geführt wurde . In diesem Bericht befindet sich zu Ende des -
selben folgender Passus : Erwähneiislverth ist die Begründung
des Urtheils , in der es heißt : „ Es sei dem Angeklagten zu
glauben , daß er sich für berechtigt gehalten habe , daß , »venu der
frühere Rechtsanwalt Stadthagen solche beleidigende Aeußerungen
geäußert habe , auch er solche Worte gebrauchen konnte . " Es
könnte hiernach den Anschein gewinnen , als ob ich im Laufs
uieiiier Vertheidigrmg , die vom Genossen Stadthagen angeblich
gethnnen Aeußerungen gewissermaßen zu meiner Rechtsertigung
angeführt , oder doch meine inkriminirten Aussührungen , durch
Hinweis auf die von St . gemachten , angeblich beleidigenden ,
Aeußerungen enlschuldigt hätte . Dem ist jedoch nicht so. Ein
solches Verhalten meinerseits wäre , »im nicht zu sagen feig , so
doch zinn mindesten abgeschmackt geivesen . In der Begründung
des Urtheils wurde unter anderin ausgeführt , daß der An -
geklagte sich durch die vorausgegangene Hetzrede des Abg . Stadt -
Hägen zu gleichen Ausführungen habe verleiten lassen . Eine
neue Variation zum Kapital vom „beschränkten Unterthanen -
verstand " , und zu der stehenden Redensart von der «dllrch ge -
»vissenlose Hetzer verführten Volksmasse " . Im Berichte hätte es
heißen müssen : Es sei angeiioiiimen »vorden , oder es sei anzu -
nehmen , daß der Angeklagte sich für berechtigt gehalten : c. D» es
nur , um Mißverständnissen vorzubeugen . Emil Gerstenberger ,
Weißensee , Steinstr . 125 .

VernrilAzkes�
Hecker ' S Schivager , der aus der badischen Revolution be -

kannle Dr . med . Heinr . Tiedemann , ist am 1. März in Phila -
delphia im Aller von 64 Jahren gestorben . Er »var der Sohn
des Heidelberger Anatomen Dr . Fr . Tiedemann und kam Ende
der 30 er Jahre mit seiner Frau , der Schwester Hecker ' S, nach
Amerika und betrieb in Illinois eine Farm . In » Jahre 1341
kehrte er nach Deutschland zurück und betheiligte sich unter
Hecker am Badener Aufstand . Er wurde zum Tode ver -
urtheilt , konnte aber flüchten , während sein Bruder Gustav
Nikolaus als Kommandant von Rastati dort standrechtlich erschossen
wurde . Tiedemann kam zum zweiten Male nach den Vereinigten
Staaten und erwarb sich in Philadelphia eine ausgedehnte Praxis .
Er nahm an allen genieiiiniitzigeii Unternehmungen regen Antheil .
Er war einer der Begründer des deutschen Hospitals , ein eifriges
Mitglied der Deutschen Gesellschaft und trug durch populäre
Vorträge , nanieutlich in Turnerkreiseii , viel zur Fortbildung seiner
Landsleute bei . Er ist , wie die „ New - Uorker Staats - Zeitung "
mittheilt , aus dem Landsitze seines Schwiegersohnes , des Haupt -
manns Dilger , gestorben . Von seinen Kindern leben noch ein

Sohn und zwei Töchter . Tiedemann ' s ältester Sohn fiel während
des Rebelleukrieges im Westen , während der zweite , der im
57 . Regiment diente , im Jahre 1862 im Sheiiandoah ertrank und
der dritte Sohn später in New - Jork gestorben ist .

Engelmachcrei . Nach einer Meldung ans Belgrad ist eine
Frau namens Szabo , welche gewerbsmäßig uneheliche Kinder
in Pflege genommen und dann in die Donau geworfen haben
soll , verhaftet worden . Bisher sollen sechs solcher Fälle konstatirt
morden sein .

Vtttefkalken vrv Medokkion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchslaben oder eine Zahl )

anzugeben , nnler der die Amworl erlhoilt werden soll.
F . A. 134 . Dazu ist der Wirth befugt . — Zl . W. 1. Bei

dem Vorstand der „ Ferienkolonie " . Zn 2 : Ja . — E . T. Wir
rathen Ihnen von der Klage ab , da Sie zuerst das beleidigende
Wort „ Schafskops " gebraucht haben . — G. I . l8ÜS . Es
gieht eine ganze Reihe von Novellen zur Gewerbe - Ordimiig

« Schmiede .
ett 31 . März , vormitta «

öerrn Hoffman « , Ora :

Große öffentliche Versammlung

(

Sonntag , den 31 . März , vormittags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Hoffmann , Oranienstraffe 180 :

'
iier Schmiede Berlills Nil Uiilgegeild.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Fr . Hansen : Die Bedeutung
des 1. Mai . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet Der Einberufer .

« - Weißenlee! ! —

S Den Genossen wie Interessenten die
Mittheilung , daß die Parteispedition
für Zeitungen und Literatur nach wie
vor sich be » 1980L "

S. Klar, Tckaßr . LI,
befindet . Daselbst Annoiicen - Annahme

IH 0 b e I " 9 ( 3 [ 3733 «
Kleidersp . , Verticow , Schlassopha 25 M. ,
Spiegclsp . , Pilast . 20Spieg . , do. Stühle ,
ganze Wirthschaft . Oranienstr . 13 H. pt .

Achtung ! Zentral - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler u . s. w.

( Verwsltungsstelle Berlin G- )
Die Zahlstelle „ Am vstbalnihof Ur . 7 " ist verlegt nach

kruchtstpssse 20 zu . Herrn Zimmerlingi
zwischen „ An » Gstbahnhof und Friedrichafeidrrstratze " .
237/16

_
Die Ortsverwaltung .

Elegante Knaben - Garderobe

S Herscbkowitz , Mttcht . 70.



Für de » Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPubliknm
gegenüber keinerleiBerantwortnng

Theater .
Sonnabend , d e n 30 . M ä r z.

Gpernhans . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Schauspielhans . König Ottokars
Glück und Ende .

Dentschrs Theater . Pastor Brose .
Lesstiig - Theater . Der Königslieute -

naut . Eine Partie Piquel .
Berliner Theater . Der Herr Senator .
Kestdenz - Thrater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .
Urnes Theater . Ferrsol .
Achiller Theater . Die Karolinger .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater Unter denIZinden . Nanon .

Tentral - Theater . Unsere Rentiers .

Adolph Vrnst - Theater . Madame

Suzetle .
Belleallianre - Theater . Onkel Brästg .
Aleeanderplat » - Tveater . Durch -

gegangene Weiber . Hieraus : Alle
5 Barrison .

National » Theater . Die lebende
Brücke .

Ueichahallen - Theater . Speziali -
täten - Vorstellung .

Ameriean - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kanfmanu ' o Nariots . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Fediller - Idester .
l ' Kestei - . )

Sonnabend , 30 . März , abds . 8 Uhr :

Zum 1. Male : Die Karotiuger .
Trauerspiel in 4 Akten von Ernst
von Wildenbruch .

Sonntag . 31 . März , nachm . 3 Uhr :
Der Neilchenfresser . Abends
8 Uhr : Die Ionrnalistr » .

Montag , 1. April , abends 8 Uhr :
Die Karolinger .

Dienstag , 2. April , abends 8 Uhr :

Dir Karolinger .

Adolph Ernst - Theater

Madame Kuzette .
Vaudeville - Posse in 3Akten

von Ordonneau .

Musik von Edmond Audran . ( Novität . )
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaiifinann ' s Variete .
Gastspiele des einzig lebenden

| Kolossalmenschen Senil Naucke .

Einen immensen Lacherfolg

haben allabendlich
9 Uhr :

Excentric -
Burlesque - Akt

von

Lmil Xlllleke & A. Frankel .

Musik von O. Blu m e.

Naucke als Cascadeur !

aUSF " Hanse » al » Kadi , l

Zum Schi : ßen !

Naucke & Frankel

als Rixdorfer Saudtyrolerinnen !

Anfang des Konzerts : Sonntags
6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung : Sonn -

tags 7 Uhr ; Wochentags VWz Uhr .

National - Theater .
Große Fraukfurterstraße 132 .

Direktion : Max Sanist .
SSV Sensationelle Novität ! ' ÄS

Gastspiel der amerikanischen Gesellschast
William valden

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach de », Eng -
lischen von Sutton Vane , übersetzt von

H. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedecke .
Elektr . Beleuchtungseffekte v Lakowsky .

Regie : Max Sanist .

Kassenöfsnung OVaUHr . — Ans . 7>/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Centrai - Theater
Alte Jaliobstrastr U r . 30 .

Emil ThMlls ll . G.
Novitäff ! Zum 4S . Male Novität !

Unsere Uentiers .
Große Posie mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannstädl

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang 1/23 Uhr .

Urania .

Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstcllungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Feen - Paiast
Knrgstr . 33 , neben der Dörse . Z

KnfSrt «
und seine originell dressirten

Lsel , Schweine , Berkel , Ratzen ,
Runde , Rühner u. f. iv .

Blondin junior .
Der beste Tauzkünstler d. Gegenwart . �

Mn . KIdino .
? ? ? ? ? Das RätHsel . ? ? ? ? ?

Willielm Fröbel
mit einer ganzen Waggonladuug

neuer zündender Couplets .

üBlmcs Programm! ! ]
Anfang : Wochent . 7l/s , Sonntags
OVeUhr . Kassenöffn . 1 Stde . vorher .

Paroäie - Theater
Granien - Straße 53 ( am Moritzpl . ) .

Zum 60 . Kaie :

Die Weder .
Madame Sans - Gene .

NeturerkH .
Anfang 8 Uhr . Sonntags TVs Uhr .

In Vorbereitung :

sLusette ' s Madame .

Sanssouci "
Kottbuserstraste 4a .

Sonntag , de » 31 . Märst

Sänger
( Pileysel ,

Pietro ,
Britton ,

Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang 7 Uhr . Entree S0 Pf .

Neu ! Zum Schluß : Neu !

Oer Ordiesterverein in Friesack ,
Ensemble von Mepsel .

SV Kolossaler Erfolg I ! ! " 9 ®

Dienstag : Ahschieds - Soirde im
Böhmischen Brauhanse .

Unter den Linden 21.

Einzig in seiner

Art .

Heute
Täglich
abends

i/28 Uhr

Oriental

Preise ; 3, 2 und
1 M. Sitzplatz .
Jeden Sonntag Nachmittag 4 Uhr :

Familien - Vorstellung
zu halben Preisen . '

Vom I. April ab

beginnen die Vorstellungen um 8 Uhr .

Cnstnn ' s Panoptikum .
ÜF W nie
Die Riese » des dunkeln Grdtheils :

Die Dinka,
40 Männer , grauen it . Kinder .

Das scheckige Hädcheu Marietta .

„Präsident Fanrer

traue Variete
( früher Circus G. Schumann ) .

Sonnabend und Sonntag
nachmittags 4 und abends 7,/j ühr :

2 Extra - Vor Stellungen 2.
Kinder zahlen nachm . auf allen

Plätzen nur 20 Pf .

Kontag , 1. April , abends 7' /� Uhr :

Grosse Fest - n . Jubel - Vorstellung
U. a. gelangt zur Aufführung :

SV�Vor 25 Jahren� " NiL
Grosses militärisches Schauspiel mit

Prolog , Chörgesängen und Tableaux .

Jul . Wernau ' s RAumt
„ Zur Erholung "

C. , Rosenthalerstr . 57. Vereinszimmer .
Kalreu . lvarmeSpeisen . GlasBierlOPf .

Äolk - Ämml
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Saiso «.
Militär -Konzert.
Anfang 5 Uhr . Sonntag » 4 Uhr .

Passage -PaRspticHin .
27

Eitanos
( andalusische

Sänger , Tänzer

u . Tänzerinnen )
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 n. 9 Uhr .

Die Geburt eines kräftigen gesunden
Knaben zeigen hocherfreut an

Prana Berndt
nebst Frau .

Am 26 . d. M. starb unser alter
Kollege , der Steindrucker Herr

OsHI BernSseck
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 31 . d . M. , nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhause in Britz , Chausseestr . 101 ,
nach dem Kirchhofe in Britz , Rudomer -
straße , statt . Um zahlreiche Betheiligung
bitten 335b

Die Kollegen von
Otto Schäfer & Scheibe .

Vevbernt »

i Buchbinder etc .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege

Otto Heuzert
am 28 . d. M. verstorben ist .

Die Beerdigung findet Sonntag Nach¬
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des
Krankenhauses Am Urban ( Grimmstr . )
aus nach dem Jakobi - Kirchhofe statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
78/3 Oer Vorstand .

Achtung !
Sonnabend , den 30 . und

Sonntag , den ShMärzi
W ? " Grostes

Milikn- Kränchkn,
wozu freundlichst einladet

kr . Zuhtil , Ltuhtnßr . W.

Etablissement ! , , Süd - Ost "
Waldemarstr . 73 .

Empfehle meine » Saal ( 300 Personen
fassend ) und Restaurant zu Versamm -
lungen und Festlichkeiten jeder Art .
Sonnabende u. Sonntage sind noch frei .
1865L ' 0 . Ulrich .

Fest - Saal l"lt

Wue
Brunnenstr . 188

( 500 Personen ) zu Versammlungen
und Festlichkeiten noch einige Tage frei .

tS , Gründel .

Carl Tutzauer
Admiralstr . 38 .

I smr Säle für Vereine . - WC

SCegeSbaliai
noch einige Tage frei .

Mail Berndt ' 3 MßeWe
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
BruhstÄcks - , «ittags - und Abendtisch .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
lt . Bisbeine . Für gute Biere ist selbst ,
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch bittet Martin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstratzen - Ecke.

Oslvald Grauer
131 , Olranirnstr . 131 .

Zimmer tiir Vereine mit Piano ,
40 —80 Personen fassend .

IV Kegelbahn , " » c

teingpinccr ' " ' �40- "0-• Simeonstr . 23 , Flick .

Empf . mein Weiß - «. Bairisch - Bierlokal .
G. Ueichrrt , Willibald - Alerisstr . 22.

Villilier Abel!l>tislsjf372M
Prinzessinnenstr . 17 . Laden . Krüger .

Karlsgarten
bei der Hasenhaide , direkt am Walde ,
sind Lauben sowie Land zu Lauben zu
verpachten . Der Preis für eine fertige
Laube beträgt den Sommer über 23 M
für Land zum Aufbauen einer Laube
mit Wassernutzung 13 M. Auch ist der
Pariser mit Büffet und Wurstverkauf
wie andere Stände noch zu vergeben .
Zu erfrag , daselbst , Karlsgartenstraße .

Louis Ehrenberg
Am Molkenmarkt No . 7

( früher Annenstr . 16 )
empf . Freunden U. Bekannten sein

Weiss - u . Bairisch - Bierlokal .

Allen meinen wertben Kunden sowie
den Genoffen zur gefl . Nachricht , daß
sich mein

Eisi ' biei ' - Geschäft
von jetzt ab

NlitteniMaiderstr . 6 ( Laden )
befindet . Bitte das mir bisher ge -
schenkte Vertrauen auch auf mein neues
Geschäft übertragen zu wollen .

Hochachtungsvoll Eduard Weise .

SSV SnnsteUc «
Ostbahn Vorort , Quadratruthe von
4,30 Mark an , erste Hand , verkauft
Tocpfer , Andreasstr . 77, Laden . f346b

Hosr « ! Hosen !
billig Pfandleihe Skalitzerstr . 13.

Vord . - , Gart . - , Hofwohn . 7 —36 M.
monatl . Hennigsdorferstr . 26 . *

Friedrichsberg , Jungstr . 46 , mehrere
Vorderwohnungen von 63 Thlr . an
sofort . 277b

Soldinerstr . 35 31/2
( Gesundbrunnen ) sind kleine Wohnungen
und Läden per sofort , auch später sehr
billig zu vermielhen . Näheres daselbst
beim Verwalter H a a s e.

Theiln . z. möbl . Schläfst . . 2fenstrig ,
Manteuffelstr . 26 v. 2 Tr . b. Kalusche .

Frdl . Schläfst . , i Bellealliancestr . 33 ,
3. Querg . 4Tr . , sep . Eg. , b. Glashagen .

Schläfst . , 3 M. , Friedrichsbergerftr . 9,
vorn 2 Tr . bei Thiede . 345b

Eine gute Schläfst , an einen anständ .
j. Mann , 6 M. , b. Stahr , Naunynstr . 7.

Angenehme Schlafstelle , separat , bei
Menzel , Dresdenerstr . 37 . 361b

Möbl . Schläfst , an anst . Hrn . z. verm .
bei Wittwe Wenzel , Gitschinerstr . 79 ,
rechter Aufgang Hof 2 Tr . 365b

Arbeitwllrtt .
Ueber die Buchbinderei von

. J . p . üamami , BeuW. 3 ,
ist infolge der unsittlichen Handlungen
des Inhabers die Sperre verhängt .
Zuzug ist fernzuhalten . 78/2

Der Vertranenemann .

BriesAnke»,
kauft Kaim , Friedrichstr . 236 .

Herren - Hüte 1,25
Einsegnungs - Hüte 85 Pf .

neueste Fa ? ons verkauft das Fabrik -
komploir , jetzt Barnimstr . 4 u. 3 I .

undMilAesUsti - sWÄ- - «. »- .
, Kleine Markusstr . 23 . *

Jordan ,

$ V Achtung ! " MZ

Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchcntl .
t Mark , G u ck e l , Lauscher Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Ulaidvögel , Papageien , Kanarien -

roller , Heckweibch . Schnelle , Invaliden -
straße 7. 360b

Restaurant billig zu verkaufen .
Näh . b. Böhm , Lübbeuerstr . 12, v.
im Keller .

Vereinszimmer mit Pianino z. vecg .
Hennig , Pasewalkerstr . 9. 343b

Adolf Nauen
Hutmachermeistev

100 . Wrangelstrasse 100

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Fit » , u. Seidenhiitr » , ZUoll - , Loden -
n Stohhüte » , Mühen jeden Genres ,
Urgen » u. Sonnenschirmen .

Wohnungen , 1 —3 Stuben von 7 bis
30 M. nionatlich , sofort od. z. I. April
Hennigsdorferstr . 26. 16338 *

DrtSdkNerstr . lSvornSTrp links 2fenst .
im oranirn - plstz möbl . Stube f. 2 Herren

Füsilierstr . 13 bill . Wohnungen 1
und 3 Tr . 2646b

Achtung Tischler!
Die Kollegen der Werkstatt Weiss ,

Bülowstraffe 57 , haben die Arbeit

eingestellt wegen fortgesetzter
Lohnabzüge .

Zuzug fernhalte » '
203/1 Die Krtsverwaitung

des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes

Möbelpolirer !
Wegen Differenzen ist der Zuzug von

Polirern bei Drüse ! , Admiralstr . 7,
bis auf weiteres fernzuhalten .
201/20 Die Kommisston .

2 tüchtige Arbeiter
für Gmnmi - Luft - u. Malserkistr »
sofort gesucht . Reisevergütung .

Reipziger Cnrnmi - Waaren - Fabrik
vorm . Jul . Marx , Heine u. Co. , Leipzig .

Nchtige Monteure
für elektrische Bahnanlgen , welche
selbständig arbeiten können , finden
Aufnahme in einer größeren elektro -
technischen Fabrik Oesterreich - Ungarns .
Dieselben werden ersucht , ihre Offerte
mit Zeugnißabschriften und Angade
ihrer bisherigen Thätigkeit an die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
„ Kahnmonteur " einzusenden . f333b

Graveurs für Htahlrelief und
Hchnittplatte » ,

Graveure für Schmarzbrnik
( Schriftzeug - Clichee ) sucht sofort in an -
genehme , dauernde Stellung 47/30

Gobar Sperling , Eraviranstalt ,
Leipzig - R. . Brommestr . 1.

Tüchtige Lackirerinnen auf
Messingtheile sofort gesucht 337b
A. G. Mir Ä «ienest , Bülowstr . 67 .

Arbeitsbursche verlangt Kerkau ,
Alexandrinenstr . 122 , 3 Tr .

_ ( 362b

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlsteile Berlin . )

Bezirks - Yersarnmlungen
Süd - Osten : Uhr ,Montag , den I . April , abends S1/ :

Oranienstrasse 180 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Gr . Wepl über Berufskrankheiten mit besonderer

Berücksichtigung der Holzarbeiter . 2. Diskussion .

rriedrielisbei ' g; und Rummelsburg .
Montag , den 1. April , abends S' /s Uhr , im Lokale de » Herr »

Schröder , Elke Kant - nnd Tiirrschmidtstratze .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Herrn Bruns über : „ Die Gewerkschaftsbewegung und

ihre Zukunft " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . .
fSV Ueue Mitglieder werden aufgenommen . " VV

Um zahlreiches Erscheine » ersucht Gie Ortsverwaltung .

Meinen Werths » Freunden und Bekannten zur Kenntnißnahme , daß ich

36 Iiidrustraße 36 . - H & Kr

Weiß- unb Bairisch - Bier - Lokal
eröffnet habe . Vereinszimmer stehe » zur Verfiignng . �

I früher Büffetier im Restaurant
lUIIBBUfy Ehrenberg , Annenstraße 16.

Ziz lirziolicn iluroh nlle Uuchhiiii ' Uungeii .

von aer Geschichte des Sozialismus « « ctuea « eben
•: > ' iler erste Tb eil das erste « ßamhes :

, / Inhalt . des erslptt Ti. til . s:

Von Plato bis zu den Wieilertaufern
Van liail liautvky .

Preis /broscbirl 3.

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S\ yv Beuthstratze a,



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Bolksblatt .
Somlabeild , de » 3V . Miir ; 1893 . 12 . Jahrg .Ur . 76 .

Gerilftts - Beituug .
Wucherprozch LabasÄiin nnd Genosse » .

Aus den am zweiten Verhandlungstage vorgejührte » Fällen

Iind
folgende hervorzuheben : Ein früherer Kapitän der chinesi -

chen Flotte v. G u I l a ch kam im Jahre 1SS2 nach Berlin und
lebte hier auf großem Fuße . Seine Mittel entsprachen nicht
seinen Aufwendungen ; er ließ beispielsweise Rennpferde laufen
und führte einen luxuriösen Hausstand . Als er Geld brauchte ,
wandte er sich auf grund einer Annonce an Rieß mit dem
Wunsche , daß dieser eine ihm auf 10 Jahre zustehende jährliche
Fidcitcmmißrcnte von 1320 M. verkaufen möchte . Rieß bedang sich
eine Provision von 200 M. aus und brachte ihn mit Labaschin in Ber -
bindung . Von diesem erhielt er nach und nach ca. <1000 M. » nd zcdirte
ihm dafür seine Reute . Außerdem mußte er bei der Versicheruugs -
gesellschaft Equitable zu gnnsten Labaschin ' s sei » Leben mit
10 000 M. versichern . Tie Police bezahlte Labaschin , der auf
diese Weise für den Fall des Todes des v. G. in den Besitz von
10 ( 00 M. kommt . Später hat v. G. den Versuch gemacht , das
Geschäft wieder rüchgängig zu machen , die Verhandlungen
fchcilerten jedoch . Labaschin hat inzwischen die Rente ander -
weilig verkauft . Er erklärt , daß hier ein sehr gewagtes
Kaufgeschäft für ihn vorgelegen habe ; die Rentenzahlung
würde bei etwaigem Tode des v. G. aufgehört haben
und wenn sich v. G. etwa im Auslande befand , würde
die Versicherungsgesellschaft Schwierigkeiten gemacht habe ».
Ter Zeuge v. G. erklärt , daß er sich zur Zeit der Abmachungen
nicht m einer Nolhlage befunden , sondern nur etwas leichtsinnig
gelebt habe . Er habe seines Wissens auch nie von einein Dar -
lehen , sondern von einem Kansgeschöst gesprochen . Nach Ansicht
des Slaatsanivalts weise dieser Fall daraus hin , daß hier der
Leichtsinn eines GelbsucherS wucherisch ausgebeutet worden sei .

Zwei weitere Fälle , in denen Labaschin als Erbschaits -
käuser aufgetreten war , biete » lein allgemeines Interesse . In deni
einen Falle hat L. die Erbschaft an eine » gewissen Hirschseid
weiter gegeben und sich mit einer Provision von 300 M. be¬

gnügt , in dem anderen Falle war der Geldsucher durch die Frau
separ . Stabsarzt Dr . Vogler in Charlotteuburg mit Labaschin
bekannt gemacht worden .

Ende des Jahres 1S91 halte der Premierlienteuant der Land¬
wehr Glistav v. Hü Huer dein zur Bezahlung drängender
Schulden Geld nöihig . Durch eine Zeitungeannonce wurde er

mit dem Agenten Max Bruck , der gegenwärtig eine ihm wegen
Wuchers auserlegte Gesängnißsirase verbüßt , bekannt und dieser
führte ihn zu dem Angeklagten Labaschin . Letzlerer gab �ihm
3 ( 00 M. , wofür er vom 1. Januar 1832 ab auf sieben Jahre
ihm eine Jahresrente von 384 M. vor dem Notar Dr . Hirsch
zedirte . v. H. mußte außerdem bei der Lebeusversichcrnngs -
Gesellschaft Equitable sein Leben mit S000 Mark versichern ,
die Labaschin zufallen sollten , falls v. H. vor Auszahlung
der letzten zedirtcn Rente slürbe . v. Hj mußte außerdem
eine seldstschulducrische Bürgschaft für den pünktlichen Eingang
der Reute übernehmen . Bruck erhielt für seine Vcrmiltelung
100 M. Provision . Nach mündlicher Vereinbarung sollte es
Herrn v. H. freistehen , de » Vertrag rückgängig zu machen . Als
er von diesen . Recht im Februar 1832 Gebrauch machen wollte ,
forderte Labaschin als Rnclkaussprcis 4600 M. Darüber kam
es zum Prozesse , in welchem Labaschin sich vergleichsweise mit
3000 M. ulid 4 pCt . Zinsen begnügte . — Dieser Vorgang ist
seinerzeit bereits in dem Wnchcrprozeß Treuherz und Genossen
zur Sprache gekommen . Die neunte Strafkanimer hat damals

anget vinnieu , hdaß Wucher rorlicge und Bruck wegen Theil -
nähme am Wucher zu 1 Jahr Gesängniß , Geldstrafe und Ehr -
verlust verurrhcilt .

Längere Erörterungen verursacht folgender Fall : Ter
Kriminalschutzmann Windel ! befand sich im Frühjahr 1831
in Amerika , um sich zur Laufbahn eines Kriminalbeamten vorzu -
bereiten . Da starb seine Mutter in Münster , die ihm eine Erb -
schast von mindestens 10 000 M. hinterließ . Dazu gehörten
einige Erundstücksantheile . Seine Verwandten , die da glaubten ,
daß er keine Mittel habe , um eventuell einen Erbschaflsprozeß
anzufangen , enthielten ihm sein Erbthcil vor . Er wurde mit
Rieß bekannt , der ihm versprach , ihn gegen 5 pCt . seines Erb -

anspri chs zu Labaschin zu führen , der ihm die Erbschaft jeden -
falls abkaufen würde . Labaschin war geneigt , den Erb -

anspruch gegen Ucberlassuug des dritten Theiles als Entgelt zu
erwerben und den Prozeß gcgcn die Angehörigen des Windell zu
führen . Letzterer ging auch darauf ein . Er empsing zunächst
1300 M. und später noch 200 M. und schloß am 13. November
1891 vor dem Notar Hirsch mit Labaschin einen notariellen Ver -

trag , ivouach Windell an Labaschin seinen Erbanspruch abtrat ,
aber dafür Gewähr leiste » mußte , daß sein Erbtheil mindestens
10 000 M. betragen werde . Nach einiger Zeit theilte ihm
Labaschin nach Emden mit , wo Windelt sich damals
aufhielt , daß er weitere Zahlungen nur dann leisten und den
Erbschoftsprozeß führen werde , wenn er ihm die Hälfte
des Erbanspruches zubillige . Labaschin hatte s. Z. diese Forderung
damit begründet , daß die Berechtigung des Erbanspruches außer -
ordentlich zweifelhaft sei , viel Mühe und Arbeit verursache und
ihm ein außerdentlich großes Risiko blühe . Der Zeuge Windel
hat sich dann brieflich vollkommen damit einverstanden erklärt
und es kain ein ziveiter notarieller Vertrag zu stände , in welchem
Windell sich verpflichtete , dem Labaschin die Hälfte der zu er -
streitenden Erbschastsmasse als Vergütung zu überlassen , sämmt -
liche Kosten zu tragen und es Labaschin zu überlassen , durch
einen ausschließlich nach seinem Ermessen zu schließenden
Vergleich den Rechtsstreit zu beenden . Tie Prozeßgegner
des Labaschin scheinen vor der Energie desselben schließlich die
Segel gestrichen zu haben , denn sie einigten sich mit Labaschin
dahin , daß sie ihm auf das Erbtheil 10 000 M. zahlten und die
gerichtlichen Koste » übernahmen . Windell hat im ganzen etwa
3000 M. erhalten , 500 M. erhielt der eingeklagte Rieß als
Provision , Labaschin selbst behielt 5000 M. für sich und der
Ueberrest wurde aus Kosten verrechnet . Nachträglich hat sich der
Zeuge überlegt , daß er am Ende doch mehr Geld hätte herausschlagen
können und er ist inzwischen gegen Labaschin klagbar geworden .
Er behauptet , daß er sich in einer großen Nolhlage befunden , ja
sogar stellenweise kaum etwas zu essen gehabt und unter diesem
Druck das Geschäft mit Labaschin gemacht habe . Er behauptct
serner , daß er diese Nothlage soivohl dem Rieß als auch
Labaschin in allen Einzelheiten mitgetheilt habe . Er will dann
auch von 3tieß allein ein reines Darlehn von 250 bis 300 M.
erhalten und das doppelte dafür bezahlt haben . . Die Bchaup -
tungeu des Zeugen werden sowohl von den Angeklagten , als
auch von den Vertheidigern in allen Punkten bestritten und
namentlich behauptet , daß Windell sich überhaupt in keiner
Nothlage besunden habe . Rechtsanwalt Dr . S ch ö n f e l d
überreicht namentlich Briese des Zeugen an Labaschin ,
in welchem ihm dieser wiederholt seinen Dank aus -
spricht für die ihn durchaus befriedigende und anständige
Art , in welcher er seine Angelegenheit geführt hat . In einem
Briese hat der Zeuge dann dem Labaschin bezeugt , daß die Ab -
rechnung regelrecht ' erfolgt sei und er an diesen keinerlei An -

spräche mehr habe . — Rechtsanwalt Dr . Coß ma n n beruft sich
auf einen früheren Angestellten des Labaschin dafür , daß der

Zeuge bezüglich des Rieß die Unwahrheit gesagt habe . Der Ge -
richtthof beschließt jedoch , auf die Ladung dieses Zeugen zu ver¬

zichten , iveil nach seiner Ansicht der Zeuge in seinen Bekundungen
so unklar sei , daß eine Verurlheilung der Angeklagten in diesem
Falle ausgeschlossen erscheine .

In einem Falle hat Labaschin dem Musikdirektor Franz
Schmitz , welcher 3000 M. zur Begleichung von Handwerker -
sorderungen gebrauchte , eine auf einem Grundstück in der Brunnen -
straße haftende Theilhypothck von II 000 M. für den Preis von
3000 M. abgekauft . Ter Sachverständige Oliven hat de »
Handelswerth dieser Hypothek zur Zeit des Geschäftsabschlusses
auf 7500 —8000 M. geschätzt , der Siaaatsanwalt ist jedoch der
Ansicht , daß der innere Werth der Hypothek viel größer sei .

Auch bei den übrigen gestern zur Verhandlung gelangenden
Fällen handelt es sich um die begleitenden Umstände , unter welchen
Labaschin bezw . Rieß Hypotheken erworben haben . Auch hier
bleiben die Augeklagtcu dabei , daß reine Kausgefchäsle mit großem
stiisiko vorgelegen haben .

Nächste Sitzung Sonnabend .

Ter „ Berliner Lokal - Auzeiger " enthielt am 13. Septbr .
v. I . eine Nachricht in betreff der Angelegenheit des Zercmonien -
meiflers v. Kotze , wodurch dem Verfasser , dem Berichterstatier
Ernst P u f a h l , eine Anklage wegen Beleidigung von Beamten
der Militär - Telegraphie zugezogen wurde , die gestern vor der
siebenten Straikammcr des Landgerichts I zur Verhandlung
gelangte . In der betreffenden Notiz wurde erzählt , daß die
Angelegenheit des Herrn v. Kotze voraussichtlich noch
ein blutiges Nachspiel haben würde . Derselbe habe
nämlich nach seiner Verhaftung von einem höheren
Offizier eine Depesche beleidigenden Inhalts erhalten . Tie
Mittheilung sei durch die Militär - Telegraphie geschehen und da -
durch in die Oeffentlichkeit gekommen . Wegen dieser Schluß -
bemerkung hatte der Vorstand der Militär - Telegraphie Straf -
antrag gestellt . Ter Angeschuldigte erklärte , daß er dem „ Lokal -
Anzeiger " zwar das Material zu dem Artikel geliefert habe , die
Fassung sei aber in der Iledaklion bewirkt und hier auch die
Scblußbenierkung hinzugefügt worden . — Der Vorsitzende
stellte aus den Akten fest , daß die Militär - Telegraphie
von der erwähnten Tcpesche überhaupt nichts wußte .
Demgegenüber hielt der Angeklagte seine Angaben aus -
recht . Die Militär - Telegraphie ' befördere auch Privatdepeschcn ,
die nicht registrirt würden . Er trete Beweis darüber an , daß
die Ordonnanz derartige Depeschen offen bestelle und dadurch von
dem Inhalte Kcnutniß bekommen konnte . Ter Portier des
Herzogs von Sagau habe beispielsweise die fragliche Depesche
gelesen . Ter Gerichtshof gab den Anträgen des Angeklagten
auf Beweiserhebung statt ; zum nächsten Termine sollen der
Portier des Herzogs von Sagau , der Chef der Militär - Telegraphie ,
Hauptmann von Zernitzki und der Chefredakteur v. Kupffer vom
„ Lokal - Anzeiger " geladen werden .

Tu sollst dich über einen Beamte » nicht beschtveren ,
wenn du nicht auch das Tipselchen über dem i doppelt und

dreifach durch Zeugenaussagen belegen kannst . Tie Mißachtung
dieses im Polizcistnat wichtigen Gebotes hat schon manchen , der
sich die naiven Rechtsanschauungen noch nicht abgewöhnt bat ,
empfindliche Freiheitsstrafen eingebracht . Der lkriminalkommissar
von Kracht hatte im Herbst vorigen Jahres den Agenten L. zur
Vernehmung nach dem Alexandcrplatz zitirt ; wegen der
Art der Behandlung beschwerte sich nachdem der letztere
bei dem Beamten und richtete auch in derselben
Sache mehrfach Briese an dessen vorgesetzte Behörde , das
Polizeipräsidium . Tiefe Briese gaben dem Staatsanwalt Ge -
legenhcit , gegen L. wegen Beleidigung Anklage zu erheben . Bei
der gestrigen Verhandlimg vor dem Schöffengericht konnte der
Angeklagte durch seine Zeugen nicht nachweisen , daß er mit seinen
Anschuldigungen auf Mißbrauch der Amlsgcwalt : c. im Rechte
war , aber es wurde festgestellt , daß mau den zur Vernehmung
vorgeladenen L. von 10 Uhr vormittags bis abends
7 Uhr festgehalten hatte , ohne für seines Leibes
Rothdurft zu sorgen . „ Wir haben für diese Zwecke
keine Fonds " antwortete der Kommissar auf die Frage des Vor -
sitzenden , ob dem Angeklagten während der ganzen Zeit nichts
zu essen verabfolgt sei , „eine Verpflichtung , dabingehcud Anstalten
zu treffen , bestand für mich nicht . " — Wegen Beleidigung in
zwei Fällen wurden dein L. durch Beschluß des Gerichts drei
Wochen Gesängniß zudiklirt , der Staatsanwalt wollte drei Monate
dafür festgesetzt haben . In den Urtheilsgründeu wird betont ,
daß die Behandlung des Älugeksagten als durch die Sachlage
gerechtfertigt erschienen sei !

Es ist nebensächlich , ob der amtircnde Polizeikominissar der

Auffassung weiterer Kreise gerecht wurde , wen » er den An -
geklagte », ivie er sagte , „ ohne Handschuhe ansaßle " ; wenngleich
derselbe nicht überführt , sondern nur verdächtigt war . Uns ist
es lediglich darum zu thuu , unsere Verwunderung darüber aus -
zudrücke », daß jemand , der ivegeu irgend einer Sache vorgeladen
wird , mit der Eveutualitüt rechnen muß , des Hungers Quaken
ausgesetzt zu sciu .

Bor der I . Strafkammer des Landgerichts Breslau
wurde am 23. d. M. gegen Gen . Jahn verhandelt wegen „ Bc -
leidiguug " des Polizcikcmmiffars Bielitzer in Licgvitz , Ivo Jahn
in einer öffentlichen Luchbinderversammlung gesprochen hatte .
Nach Schluß jeuer Versammlung besprach man u. a. das Ver -
halten des Beamten während derselben , auch hatte der Buch -
biuber Cauipioui seinen Nachbarn zugerufen : „Jetzt hat der
Polizeikominissar Beifall geklatscht ! " Am darauffolgenden
Tage fand eine Versammlung in Breslau statt , in
welcher der Wirlh des Lokals punlt II Uhr wegen der
Polizeistunde in sehr erregter Weise Feierabend gebot ,
was nach Schluß der Versammlung zu einer Auseinandersetzung
auch mit dem Polizeibcanilen Veranlassung gab . Derselbe meinte
nun , daß man wegen der paar Minuten hätte ruhig die Ver -
sammluug zu Ende führen können . In der weiteren Unterhaltung ,
welche am Vmstandslisch mit dem Polizeibcamten gepflogen
wurde , sollte »ach Aussage dieser Beamten Jahn gesagt haben :
„ Gestern ist es mir zum ersten Mal passirt , daß der überwachende
Beamte Beifall geklatscht hat . " Im Termin bcstritlen Jahn
und die von ihm vorgeschlagenen Zeugen ganz enischicden , die
Aeußening in dieser Form geihan zu haben , während die von
Jahn aus Licgnitz geladenen Zeugen ihre Wahrnehmung auf die
obige Acußerung Campioui ' s stützleu , der inzwischen unbekannt
verzogen war . Zwei von Licguitzer Polizeibcamten vorgeschlagene
Buchbiudernieistcr wollle » nichts wahrgenonnncn haben , was zu
einer derartige » Behauptung rechtfertige , während der Polizei -
beauile vorgab , an jenem Abend krank gewesen zu sein und es
ihm ohnehin schon verdrießlich war , „ in dieser sozialdemolrati -
schcn Versammlung von 8 bis 12 Uhr habe zubringen müssen " ,
es sei wohl möglich , daß er einige Handbewegungen gemacht habe .

Ter Staatsanwalt ließ nach der Zeugenvernehmung die Au -

klage ans grund tz 187 St . - G. - B. fallen , um sie auf § 186 zu
begründen , daß die Absicht der Beleidigung vorhanden sei .
Jahn hob hervor , daß diese von ihm gemachte Bemerkung nur
gesprächsweise zu etwa drei oder vier Personen gcthan
worden sei , was auch der Breslauer Beamie zugab , von
dem man nach seinen vorher gemachten Aenßerungen über -
Haupt eine Denunziation nicht erwartet hätte . Da aber noch
weitere Zeugen , besonders der oben genannte Campioni , zu
grinsten Jahn ' s namhaft gemacht werden könnten , beantragte er
wiederholt Vertagung der Sache , die indeß vom Gerichishos ab -

gelehnt , dagegen die Fortsetzung der Verhandlung auf Dienstag ,
den 26 . d. M. , anberaumt wurde , um bis dahin den

Campioni ausfindig zu machen behufs einer kommissarischen
Vernehmung . In der fortgesetzten Verhandlung war
nun dieser Campioni selbst zur Stelle und erklärte bei

seiner Vernehmung , daß er zwar die ihm zugeschriebene
Aeußerung anderen gegenüber gethan , sich aber damit nur einen

„ Scherz " gemacht habe . Der Staatsanwalt hielt seineu vorher
gemachten Antrag gegen Jahn auf 3 Monate Gesängniß aufrecht ,
welchem Autrag auch der Gerichtshof entsprach und Jahn zu
einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten verurlheilte . Revision
wird gegen dieses Ilrtheil eingelegt werden .

verfaintnluttgen .
Der sozialdcmokratischesWahlvcrciii für de » 3. Berliner

Wahlkreis tagte ain 27 . März bei Deigmüller . Genosse Zubeil
behandelte in einem längeren Vortrage die „ glänzenden " Er -

rungenschaften der prenßisch - dentschen Sozialreform , die er den

Versprechungen in den Erlassen Kaiser Wilhelms l . und

Wilhelms II . gegenüberstellte . Redner unterzog u. a. die staat -
lachen „ Musterberriebe " einer kritischen Prüfung , um zu zeigen ,
daß sogar in ihnen nichts von dein Einfluß der 1830er Willens -

äußeruiigen des regierenden Kaisers zu spüren sei . Die beste
Absicht einzelner , auch noch so hochstehender Personen müßte eben
an dem Heuligen System zerschellen , wenn sie sich theilweise gegen
dessen Unbeschränklheitwendc . An einer wahren Mustcrkarte von Ver »

folgungen der denkenden Arbeiterschast und ihrer Organisationen thal
Redner dann dar , wie die Regicrungsorgane , besonders in
Sachsen , die Wohlfahrt der Arbeiter auffassen , deren Förderung
die erwähnten Erlasse ankündigten . Nachdem Zubeil noch die

Umsturzvorlage in den Kreis seiner Betrachtungen gezogen , schloß
cr : Die sozialdemokratische Arbcitcrschasl blicke trotz allem freudig
in die Zukunft , möge von seilen der Herrschenden kommen was
da wolle , sie sei gerüstet für jeden Fall , und der Sieg müsse
ihr schließlich doch zufallen . ( Lebhafter Beifall . ) Genosse Mau -
s o l f schloß sich de » Ausführungen des Referenten au . Da nichts
weiter vorlag , erreichte die Versammlung bereits vor 11 Uhr
ihren Schluß .

Zwei Bolksver, ' a » ttllln » gcu waren für de » 27 . März nach
den Lokalen Keller ' s Festsäle und Konzerthaus Sanssouci ein -
berufe » mit der gleichlautenden Tagesordnung : I . Wie stellen
sich die Arbeiterinnen zu der Auflösung der Frauen - Agitations -
lommissioii und wie gedenken wir uns zu organisiren i 2. Die
Bedeutung der Gewerkschasls - Bewcguug für die Frauen und
Mächen des aibeiteudeu Volkes . 3. Diskussion . In der rege
besuchten Versammlung bei Keller referirte Genosse v. Elm in

erster Reihe über de » zweiten Punkt der Tagesordnung . In
feinem eingehenden Vortrage veranschaulichte derselbe den Ent -
wickelungsgang der Industrie , das rapide Wachsen der Frauen -
arbeit , die jammervollen Verdienste der Arbeiterinnen und ver -
wies auf die Nothwendigkeit eines wirksamen gesetzlichen
Schutzes der Arbeiteriuueii gegen die skrupulöse Ausbeutung der
Kapitallsten , und auf die gewerkschaftliche Organisation der
Frauen . Von dem geringen Koalitionsrechle , welches der

Arbeiterschaft belassen sei , müsse , so meinte der Vor -
irageude , der ausgiebigste Gebrauch gemacht werden .
Schon dadurch würde vieles besser iverdeii . Alle Kräfte
müßten zusammcugesaßt , nicht getrennt und die Frauen
mit in die Organisation hineingezogen werden . Dieselben gäben
mit der Zeit tüchtigere und ausdauerndere Kämpseriunen ab als
die Männer . Ohne Frauen gehe es nicht , ans rein egoistischen
Interessen daher seien die Frauen zu Mitkämpferinnen gegen
das Kapital zu erziehen . Weniger reden und mehr handeln ,
dann würde es zweifellos besser werden . Die vortrefflichen Dar «
legungen des Vo » tragenden wurden mit verdientem Beifalle ent -
gegeugenoinmcn . Genosse S a i l e r und Genossin Frau I h r e r be -
handelten in der Diskussion weiter sehr wirkungsvoll die Orga -
»isation - srage , wonach folgende Resolution zur cinstimmigeu An -
nähme gelaugte :

„ Die heutige Volksversammlung stimmt den Allsführungen
des Referenten bei und erklärt I. i » Erwägung , daß die gefetz -
liehen Bestimmungen in Preußen den Frauen es unmöglich
machen , sich in poliiischen Vereinen zu organisiren ; 2. in weiterer
Erivügliug , daß durch die amtlichen Berichte festgestellt ist , daß
dk Zahl der Arbeiterinnen in allen Brauchen von Jahr zu
Jahr um taufende zunimmt und dadurch die Löhne immer weiter
sinken und die Zahl der arbeitslosen Männer ebenfalls zunimmt ,
ist es im eigensten Interesse der Frauen und Mädchen eine
dringende Nolhiveudigkeit , eine rege Agitation zu entfalten ,
um die Arbeiterinnen den Gcwerkschastsorganisationen zuzu -
führen . "

Sodann trat die Versammlung in die Erörterung des ersten
Punktes der Tagesordnung ein , welchen Frau Rohrlack als
erste Rcdueri » besprach . Ihr Vorschlag ging dahin , angesichts
der erfolgten „ Schließung " der Frauen - Älgiiationskommission in
Berlin und au anderen Orten fernerhin von der Einsetzung einer
Komlnission Abstand zu nehmen , zur Erledigung der uothwendigcn
Geschäfte vielmehr Vertraucnspersonen zu wählen und zwar vor -
läufig nur eine , bis das Schicksal der bisherigen Franen - Agitations -
kommission entschieden sei . In Rücksicht auf den letzteren Um -

stand zog denn auch Frau Schädlich ihren gestellten Antrag ,
in allen Wahlkreisen Versammlungen einzuberufeii und Vertrauens -
Personen zu wählen , zurück . Als vorläufig alleinige Vertrauens -
person wurde sodann Fran Ottilie © ein dt von der Ver¬
sammlung einstimmig gewählt .

Der Versuch , die ' Tebatte nochmals auf die Organisatious »
frage zu bringen und für eine bestimmte Organisation Propaganda
zu machen , wurde von der Versammlung abgelehnt .

Tie Putzer hielten am 23. d. M. eine öffentliche Versamm¬
lung ab , in welcher die wirthschasrliche Lage derselben zur Er -
örteruug stand . Dieselbe wurde allgemein als eine derartig
schlechte dargestellt , wie sie schon seit Jahren nicht zu ver -
zeichne » gewesen sei . Schuld hieran trage nicht allein
der allgemeine wirthschafiliche Niedergaug , sondern auch ,
wie S ch u l z meinte , die Thcilnahmsl ' osigkeit der Kol -
legen der Organisation gegenüber . Die Verhältnisse seien
bereits soweit gediehen , daß z » jedem gebotenen Preise gearbeitet
werden müsse . Des Sonnabends gebe eS häusig keinen Lohn , ja ,
es würde » sogar die Bedingungen gestellt , daß die Slrbeiter die
ersten zwei Wochen oder noch länger keinen Arbeitslohn ein -
fordern dürsten . In einzelnen Fällen seien sogar schon ganze
Bauten fertig gestellt worden , ohne daß die Putzer Lohn erhalten
hätten . Uiucr solchen Verhällnisscn seien die Arbeiter ge -
uölhigt , vom Budiker zu leben , daS Markensystem stehe daher
in höchster Blüthe zum größten Schade » für die Arbeiter .

Hunderte von Kollegen lägen nach dem harten langen
Winter arbeitslos auf der Straße . Endlich sei es an der Zeit ,
daß die Kollegen gemeinsam Schritte thu », um einem weiteren
Niedergänge Einhalt zu ibun . Schulz räth auch den Kollegen ,
bei Annahme von Arbeit sich den „ Arbeitgeber " genau anzusehen
in bezug auf dessen Zahluugsfähigkeit bezw . Zahluugswilligkeit ,
um sich vor Schaden zu bewahren . G r o t h m a n n räth ,
Kollegialität walte » zu lassen und Vertrauen zu einander zu
fassen . Buch holz hielt es für durchaus erforderlich , eine

Verkürzung der Arbeitszeit eintreten zu lasse », von der Lohn -



füibcumg , 7 23?. pro Tag , nicht abzulassen und die arbeitslosen
Kallegen von der Straße zu nehmen . Bei starker Organisation

hielt er eine achlstüudige Arbeitszeit an stelle der jetzigen neun -
stündigen für durchführbar im eigensten Interesse . Auch Hacke -
dusch trat für eine achtstündige Arbeilszeit ein bei einer Löhnung
von 6 M. Die traurigen wirthschastlichen Verhältnisse der Putzer
wurden serner drastisch illustrirt durch Spezialmiltheilungen der
Kollegen Schlosser , Lange , K e m m r i ch , Latz u. a. ,
welche vielerlei fachliche Miststände erkennen ließen . G r o t h -
nr a n n versprach sich von der Oeffcntlichkeit etwas zum besten der
Organisation und beantragte er , ibtäglich indenverschiedenen Stadt -
vierteln eine öffentlicheVersammlung abzuhalten zurBesprcchnngdcr
wirthschastlichen Lage . Tie Versammlung beauftragte ' den
Vertrauensmauu , alle vier Wochen eine derartige Versammlung
einzuberufen . Im weiteren balle die Versammlung Stellung zu

nehmen zum 1. Mai . Die Diskussion über diese Frage wurde
durch Groll , m a n n eingeleitet , welcher für absolute Arbeits -
ruhe am 1. Mai eintrat . G r ä s ch k e beantragte in anbetracht
des nicht maßgebenden Besuches eine Vertagung der Beschluß -
fassung bis zur Versammlung über 14 Tage . Die Versapimlung
beschloß , den l . Mai als Arbeiterfeiertag zu begehen . Dieser
Beschluß wurde einstimmig gefaßt .

Tie Möbelpolircr hielten am 25. März eine öffentliche
Versamnilung ab , welche nach eingehender Debatte gegen eine
Stimme den Beschlust faßte , den I. Mai durch strikte
A r b e i t s r u h e zu feiern ; vormittags soll eine Versammlung
stattfinden und darauf ei » gemeiuschastlicher Ausflug unternommen
werden . Zugleich beschlossen die Versammelten , für eine aus -
reichende Unterstützung derjenigen zu sorgen , die etwa wegen der
Maifeier gcmaßregelt werden sollten . Tie crsorderlichen
Arrangements wurden einer sünfgliedrigen Kommifsion über -
tragen . Lederhause berichtete dann über Unterhandlungen ,
die er im Auftrage der letzten öffentlichen Versammlung mit der
Inhaberin der Firma Träscl zu dein Zwecke gepflogen hat . eine
gütliche Einigung hinsichtlich der über die Firma seitens der
Möbelpolirer verhängten Sperre zu erzielen . Redner theilte
mit , Frau Dräsel fei anscheinend erst geneigt gewesen , die Fvr -
derungen der Kollegen , alle noch arbeitslosen Zlusständigen
wieder einzustellen , zu erfüllen , sie habe dann aber mit einem
Male erklärt , sie würde keinen derselben einstellen . Bei der
Firma arbeiteten jetzt neun Streikbrecher . In der folgenden
Diskussion wurde bekannt gegeben , daß Frau Dräsel die Kündi -
gung des Gosebruch , dessen Einstellung den Anlaß zu dem Streik
ihrer alten Polirer gab , wieder zurückgenommen habe . Die
Sperre bleibt infolge dessen bestehen . Hinsichtlich des Streiks bei
Jericke , dem Zwischcnmeister der Firma Rückwardt
u. Riegel , wurde beschlossen , eine Kommission von
drei Mann zu wählen , die über den Kopf Jericke ' s
hinweg mit seiner Auftraggeberin ( Rückwardt u. Riegel )
verhandeln soll . Man erwartet von dem einen Inhaber der
Firma , daß er seine Hand zu einem , den Ausständigen günstigen
Ausgleich bieten werde , möglicherweise unter völliger Beiseite -
lassung des Zwischenmeisters Jericke , mit dem noch mal in Ver -
Handlung zu treten die Versammlung ablehnte . Zum Schluß
berichtete Richter noch über die Thätigkeit der Gewerkschasls -
kommission . �

Die Klempner hatten am 26. März eine Versammlung
einberufen . Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete
die Neuwahl des Vertrauensmannes . In Verbindung mit dieser
Angelegenheit standen zwei Anträge . Ein Antrag ging dahin ,
einen Vertrauensmann zu wählen , der selbständig , ohne irgend
welche Verbindung mit dem Vertrauensmann der Metallarbeiter
zu arbeile » hat ; ein zweiter Antrag verlangte ebenfalls die Wahl
nur eines Vertrauensmannes , der aber Fühlung mit dem Ver >
trauensmann der Metallarbeiter zu nehmen , resp . mit diesem zu -
sammen zu arbeiten hat . Stach eingehendem Meinungsaustausch
der Vertreter der verschiedenen Ansichten machte die Ver -
sammlung den zweiten Antrag gegen 8 Stimme » zu dcni
ihrigen . Gewählt wurde der Kollege Köhler . Zur Berathung
über die Frage der Maifeier war dem Genossen Wagner das
einleitende 3! eserat übertragen , der den Anniesenden den Werth
der Verkürzung der Arbeilszeit und die Bedeutrnig der Mai¬
demonstration darlegte .

In der Diskussion wandten sich einige anarchistische Redner
gegen die Ausführungen im Referat . Der Vorschlag , am I . Mai
Vormittag für die Gewerkschaft eine besondere Versammlung ein -
zuberusen , wurde nicht akzeptirt , dagegen erging die Aufforderung ,
sich möglichst zahlreich an der am 1. Mai Vormittag im Feen -
Palast stattsindendcn Metallarbeiter - Versammlung zu betheiligen .

Die Steinsetzer und Verufsgeuossen hielten am 26 . März
im Lokale von Buske eine öffentliche Versammlung ab , in welcher
Genosse Millarg unter lebhaftem Beifall über die „technische
Revolution " referirte . Nach kurzer Debatte nahni mau zur Mai -
seier Stellung . Es wurde beschlossen , die Feier des 1. Mai durch
Arbeitsruhe denen zu überlassen , die es ohne Nachtheile ver -
mögen , und den Kollegen im allgemeinen zu empfehlen ,
sich des Abends an den Parteifestlichkeilen zu bc -
theiligen . Durch einen weiteren Beschluß wurde den
arbeitelosen und den sonst am J. Mai nichtarbeitenden Stein¬
setzern , Raminern : c. an heim gegeben , sich des Vormittags gegen
S' /e Uhr zusammenzufinden und dann gemeinsam die allgemeine
Banarbeiter - Versaninilnug zu besuchen . Als Treffpnnkt bestimmte
man das Lokal von Renter in der Swinemünderstr . 45, Hierauf
wurden E g e r t und H a u f s ch i l d z» Revisoren des Vertrauens -
Mannes gewählt . Der Punkt „ Verschiedenes " führte zu einer Bc -

sprechung der Arbeiisverhällnisse im Steinfetz - Beruf . Es
wurde lebhaft darüber Klage geführt , daß die Herren
Jnnnngsmeister , allen voran der vielgenannte Kühl -
brodt , die Akkordarbeit einzuführen und dabei die Löhne zu
drücken bestrebt seien . Immer , wenn die tobte Saison die Ge -
seilen und ihre Hilfsarbeiter wirthschaftlich geschwächt babe , wenn
�ie Arbeit wieder beginnen solle , dann trete das Bestreben der
„ Retter des Handwerks " besonders hervor . Albrecht rügte , daß
der neue Bau - Inspektor der 3. Bau - Inspektion in diesem
Jahre den Beginn der städtischen Arbeiten auf den l . April
festgesetzt habe , während in früheren Jahren die Arbeiten
bereits mehrere Wochen vorher begonnen seien , sowie es die

Witterung irgend erlaubte . Ein Vorschlag , durch einen Depn -
lirten bei der vorgesetzten Behörde des betreffenden Inspektors
Beschwerde erheben zu lassen , wurde als verspätet zurückgewiesen .
Dagegen wurden zwei Mitglieder des Versammluugsbnreaus
damit betraut , den Gesellenausschuß der Innung aufznsordern ,
wegen der Beseitigung der Akkordarbeit und der Lohudrückerei
ein ernstes Wort mit den Meistern zu reden . K n o l l und
Bade animirten dann noch die Anwesenden zur Unterstützung
der streikenden Stettiner Steinsetzer und zur Benutzung des
Arbeitsnachweises in der Swinemünderstr . 45 , woraus die Ver -
sammlung geschlossen wurde .

Von de » Zustäude » in den Werkstätten bei
Lud w i g Löwe nnd K o m p. und Sien , ens und

H a I s k e gab der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter ,
Ät ä t h e r , in einer recht gut besuchte » Metallarbeiter - Versamm -
iung am 27 . März in der Kronen - Brauerei , eine sehr eingehende
Schilderung . Redner äußerte sich ungefähr folgendermaßen :
Viele bei Siemens und Halske beschästigren Arbeiter behaupten ,
daß die im vorigen Jahre gerügten Mißstände heute noch und

ckheilweise in noch gesteigertem Verhällniß vorhanden sind .
Dasselbe gilt von den Arbeitern bei Ludwig Löwe ; hatte
man sich hier veranlaßt gefühlt , auf de » Entrüstungssturm vor
4 Monaten die Jubiläumssammluug und weitere Abzüge zu
unterlassen , sogar auch Kleinigkeiten wieder zuzulegen , so sind
neuerdings wieder Abzüge und empfindliche Scherereien vor -

gekommen . Die lOstündige Arbeitszeit besteht nur auf dem

Papier , in Wirklichkeit wird 12 bis 14 Stunden gearbeitet ; vor
44 Tagen arbeiteten die Schleifer sogar von Sonnabend früh bis

Sonntag früh in einer Tour , der aus diese Weise herausgeschlagene

Mehrverdienst wird Ursache neuer Abzüge , diese wieder veran -

lassen die Arbeiter , ihre Kräfte noch intensiver anzuspaunen , um
durch Fertigstellung eines größeren jOuantums Theilarbeit den
Ausfall an Verdienst wett zu machen . So kommt es denn , daß
die Arbeiter bei regulärem Arbeiten in geregelter Arbeitszeit nicht
mehr im stände sind , so viel zu verdienen , um sich und ihre
Familie kümmerlich durchs Leben zu schlagen . Diese
Zustände werden fast noch übertroffen von denjenigen
bei Siemens u. Halske ; hier wird ein Theil
der Arbeiter einer Abtheilung entlassen , der andere
Theil arbeitet verkürzte Zeit . In einer anderen Abtheilung
wiederum wird nicht 3 Stunden , sondern 12 bis 15 Stunden
gearbeitet , dadurch spart nicht nur der Unternehmer Platz , Werk -
zeug und den Kassenbeitragstheil , welchen er bei Einstellung
genügender Arbeitskräfte mehrbezahlen müßte , nein , auch hier
wird der „ zu viel " Verdienst des einzelnen bei übermäßiger
Ueberstundenarbeit durch Herabsetzung der Akkordsätze zu guusten
des Unternehmers reduzirt . Am traurigsten sieht es in dem
Kabelwerk aus . Statt der bestehenden 8- respektive 9- ftündigen
Arbeitszeit wird von früh 6 Uhr bis abends 9 bis 12 Uhr
gearbeitet . Die längste Arbeitszeit wird den Günstlingen des
Meisters von diesen , gestallet , um den Wochenverdienst bis auf
25 M. bringen zu können . Ebenfalls ist hier das Markensystem
noch üblich , welches die Kollegen noch ungünstiger stellt , indem

einige Minuten zu spät kommen sogleich sichtbar ist , und bei 25 Pf .
Stlniden verdienst mit 10 Pf . geahndet wird . Bei etwas längerem
Zuspätkommen treten verschärfte Strasbestimmungcn durch Ver -
lust eines Stundenlohnes ein . Analog sieht es mit der BeHand -
lung aus , die oft eine handgreifliche ist . Um die Mittel in

Händen z » haben , auch sonst noch einen Druck aus die Arbeiter

auszuüben , hat man nach dem Muster im Stadtgeschäst mich
hier in Moabit die sogenaimte „ Viergroschenkasse " ( Sparkasse , in

welche jeder Arbeiter allwöchentlich 50 Pf . als Spareinlage
abzusühren hat , eingemhrt . Die schlaue Berechnung hierbei be -

steht darin , daß die Furcht vor Verlust des Anrechtes an der

Sfasse resp . des lsit , eingezahlten Geldes jedem den Muth raube »
soll , gegen Uebergriffe des Unleruehmers zu protestircn . Der -
artige " Liorrnplionen herrschen in fast allen größeren Fabriken .
Darum ist die Agitation darin so «„ gerne , „ schwierig , aber

gerade deswegen muß mit verdoppeltem Eifer agilirt und

organisirt werde » , um eine starke Wehr zu schaffen gegen den
unaufhaltsam weiterschreite, , den Kapitalismus . In der Diskussion
theill R e , „ p f e r an einem Beispiel der Nutenmacher zu
Ladestöcken mit , in welcher Weise bei Ludwig Löwe
versucht wird , die Arbeitskräfte aus ' s intensivste mizuspaiineiu
Im allgemeinen wurde bedauert , daß sich auch organisirte Kol -

legen dazu hergaben , nicht nur die kntisirte neue Wohlfahrts -
Einrichtung ins Leben zu rufen , sondern sich sogar in die Ver -

waltung wählen ließen . Nach genügender lilarlegnng der ganzen
Verhältnisse in beiden Fabriken gab die Versammlung folgender
Resolution ihre Zustimmung : „ Die Versammlung erklärt sich
mit dem Referat vollständig einverstanden , erklärt aber auch
weiter , angesichts der großen Zahl unorganisirter Ardeiter , vor
der Hand noch keine entscheidenden Schritte zu unternehme » ,
fordert vielmehr sämmtliche anwesenden Nichtorganisirten auf ,
der Berliner Meiallarbeiter - Organisation beizutreten . " Zu » ,
Schluß erfolgte die Bekanntgabe der am 3. April staUsindende »
Verbandsvcrsammliing und der Matinee am 1. Osterfeiertag
Vormittag 12 Uhr ; beide im Lokale der Kronen - Brauerei , Alt -
Moabit .

Eine stau ? besuchte öffentliche Versammlung der

Töpfer tagte am 27 . März im Lokal von F e y , Brnnnenstraße
Nr . 184 . Auf der Tagesordnung stund : Stellungnahme zu dem

Vorgehen der hiesigen Innung . In der letzten öffentlichen
Töpserversammlung wurden allseitig Klagen über Lohnabzüge
vorgebracht und weiter auch mitgetheilt , es erwecke den Anschein ,
als habe die Innung einen allgeineinen Angriff auf den „ Acht -
sttmdentag " beschlossen . Konstatirt wurde , daß der Jnmmgsmeister
Brucks die jahrelang bei ihm beschäftigten Töpfer vor Anfang
der diesjährigen Saison einen flievers unterschreiben ließ , worin

sie in eine Ivprozentige Lohnreduktton nnd Verlängerung der

Arbeilszeit um eine Stunde einwilligen sollten . Auch bei anderen

Uiiternehniern waren ganz rigorose Zumuthungeii an die Arbeiter

gestellt worden , die Versammlung ( an , 13. März ) beschloß aber :
unter keinen U n, st ä n d e n von dem bisherigen
Lohntarif abznstehe » und beauftragte den Ver -

trauensmann , die „ öthigen Schritte zur Abwehr dieser
Angriffe einzuleiten . Der Verlraueiismann ist , wie er

berichtete , dieser Aufforderung nachgekommen , hat eine

Anzahl Bauten kontrollirt und die gerügten Mißstände
sind bestätigt . Gelegentlich einer Rücksprache mit dem Ober -

meister der Innung , G r o l t h a u s e n ( am letzten Sonntag ) be-

stritt ihm dieser , daß die Tarifdurchbrechung auf einen

Junmigsbeschluß zurückzuführen sei ; die Meister unternähmen
das jedensalls aus freien Stücken und als Revanche dafür ,
daß die Gesellen sich im Vorjahre sträubte » ,
den I „ n „ „ g s a n s s ch n ß zu wählen . An der acht -
stündigen Arbeilszeit würden sie ( die Jnnungsmeisler ) unbedingt
rütteln , alle anderen Branchen der Bauarbeiter arbeiteten ebenfalls
länger und was die Lohnreduzirung anbeträfe , so hätten sich
die Arbeiter diese zumeist selbst zuzuschreiben , denn um nur von
der Stroße zu kommen , erbiete » sich viele selbst billiger zu arbeite »,
als der Tarif laute . — Wenn auch letzteres zum theil zulresfe , so
gebe dies „ ach Meinung des Vertrailensmailnes den Jnnungs -
meiste,,, , welche die „ Hebung dcS Handwerks " auf ihre Fahne
geschrieben haben , noch lange nicht das Recht , den Lohn ihrer
Arbeiter systenialisch zu drückein Redner „ amite folgende Meister ,
welche sich besonders hierin hervorgethan haben : D a b e r - Rixdorf ,
15 pCt . Abzug ; Günther - Gleimstr , 10 pCt . ; B r u ck s - Tenipel -
Herrnstraße , io pCt . ; I ü h „ i k e . Bai , Herderstr . , 15 pCt . nnd
R i e s ch , Bau Dimkerstr . , 10 pCt . nnd lnüpste hieran einige Er -

ISuterungen über die Art ihres Vorgehens . Wie sehr sich die

JnnungSmeister ihrer Schuld bewußt fühlen , bewies ber Umstand ,
daß weder der Obermeister , noch 11 besonders eingeladene Meister

zu der Bersammuing erschienen waren . Nur ei » Meister ( Herr
Thiele ) hatte und wie er erklärte , ans freie » Stückender

Aufforderung im Süulenanschlag Folge geleistet . Bon einem

Jnnungs b e s ch I u ß in dieser Sache war ihm »ichls
bekannt , wohl aber sei in der Junnngsversammlung
darüber gesprochen worden . Er gab der Versammln, , g den

Rath , leine Gewalnnittel , als welchen er einen Streik

bezeichnen müsse , in Anwendung zu bringen , sondern den Versuch
zu machen , mit der Innung auf gütlichen » Wege eine Ver -

ständigung herbeizuführe ». Redner beider Richtungen erklärten
ihr Einverständniß mit diese ». Vorschlage , wenn sie sich auch zum
theil wenig oder keinen Erfolg davon versprachen . Die gegen -
seilige Zusicherung , in diesem voraussichtlich schweren Kampf ,
den

"
Streil um die bessere Form der Organisation

ruhen zu lassen und wie in früheren Jahren ein -

uiüthig und fest zusammenzustehen , schien einigen erst
kürzlich aus dem Gesellenstande hervorgegangenen Kleiniiieistern
sehr wider den Strich zu gehe ». Durch Vorführung „oller
Kamellen " suchten sie die Kollegen beider Richtungen zusanime » -
zuhctze » und auch mit den Vorständen ihrer resp . Organisationen
in Widerstreit zu setzen , ihnen wurde aber von I a c o b e y ,
Hagen , Thieme , Daudert und weiteren Rednern gründ -
ttch heimgeleuchtet . Nach eingehender Kritik der Machinationen
der Unternehmer und allseitiger Betonung der Nothivendigkeit , de »

Kanipf mit ihnen aufzunehmen , wählte die Versammlung eine

viergliederige Kommission zur nochmaligen Unterhandlung mit
der Innung und der „ Freien Vereinigung der Töpfermeister " .
Inzwischen sollen alle arbeitenden Kollegen ihren Verpflichtungen
der Organisalion gegenüber iiachzuko »,, »«, , suchen . Wo der

Tarif nicht vollbezahll wird , soll die Arbeit ruhen . In der

nächsien Versammlung , in welcher die Kommission . der

Thieme , Lothar . Böhme und M ü „ z a p o st angehören ,
über ihre Unterhandlungen „ nt den Meistern berichten wird ,
erfolgt alsdann weitere Beschlußfassung in dieser Sache . Alle

Unregelmäßigkeileu aus Bauten sind sofort der Kommission mit -

zutheilen ; derselben wurde anHeim gegeben , die Unterhandlungen
in möglichst kurzer Zeit zu Ende zu führen und wenn möglich
schon in der nächsten Woche darüber zu berichten . Zum Schluß
kam ein Brief ! zur Verlesung , aus dem hervorging , daß bei

. Töpfermeister Gr ap , Lützowstraße 102 die Lehrlinge von früh
6 bis abends 9 Uhr und Sonntags bis mittags 12 Uhr und
darüber hinaus „ ausgebildet " werden .

Hnmanistitiiie « emrinde . Sonntag Vormittag II Uhr In den Armin -
hallen , Kommandantenstr . 20: O- ssentlichs Versammlung . Vortrag über :
Tie soziale Vesreiung tm Licht - deS Pantheismus . R- s - rent : Hr. S. Schäfer .

Tischler - perein . Heute Abend 9 Uhr Mclchiorstr 15 : Versammlung .
Zchiiftr Arbeiter . Sonnabend Abend » Uhr : Versammlung in den

Armiuhallen , Kommandantenstr . eo. Tagesordnung : Unsere Stellung zur
Maifeier .

xerguii « uns « ver » i » „ jinlia " , „Roland " , Elsasserstr . 2« I, Sonntags
6 Uhr : gtdeltlas . Eäste willkommen .

Arlieiter . Kildung »schnl «. Sonnabend Abend »r Uhr : Lektüre .
Uhr : Rord - Ech ule , Müllerftr . I7ga, DiSkuttr - Uebungen : Süd -

O st - S ch u l e , Waldemarstr . 1«: DIskutir - Uebungen . sThema : Punkt 9 des
Erfurter Programms über Unentgeltltchketl der ärztlichen Htlseleistung .
Letter : Dr. Hcymann . Referent : Genosse Rösner . ) Unentgeltlich . Bei allen
Unterrichtsfächern werden neue Tbeilnehmer , Damen und Herren , jederzeit
aufgenommen .

Arl >«itrr - Sä »g«rl >u»d Kerlin « und zimsegend . Vorsthender Ad.
Reumann , PasewaNerstr . a. Alle Aenderungen im VeretnSkalender sind zu
richten an Friedrich Kortum , Manteustclstr . «s, 0. s Tr. Sonnabend , Abends
s —l , Uhr : Uebungssiunde nnd Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein
Esmcralda , Kön igsbergerstr . 5 bei RaSkowSky . — » r u n e E i ch e, Nirdors ,
Herniannftr . es. Ecke Herrsurlhstrahe , bei HeiekauS . — L y r a n t a , Lands -
beiger Allee ,59 bei Eoebet . — Sanges - Echo , Raunünstr . «9, bei Zubeil .
— Gküttzu , Pascivalkerstr . 3 bei Reumann . — Gesundbrunner
Männerchor , Prinzen - Allee lo bei Bergmann — Männer - Gesang -
verein Ltederkranz in Brandenburg a. d. Havel , Mengerl ' s Votkjgarten ,
Bergstr . 9. — Deutsche Eiche II, Braudeuburg a. d. Havel , Hauptnrahe .
Winkers Salon . — Frisch a uf I, FricdrichSberg , Rummelzburgerstr . 2Z bei
Emil Reumann . — Sängerlust , Luckenwalde , Beelitzsrstr . Zt bei Otto
Schulze . — Mämur - Gesangverein Fortschritt , Königsberaerslraße 28
bei Leichnitz —Hand in Handll , Friedrichsberg , FriedrichKarlilr . il
bei Emtl Hetnecke. — Männer - Gesangrerein Jminergrü n , Tegel , Span -
oauerstr . is bei C. Rentner . — M oa b it , Havelbergerftr . Zt. — Freie
Sänger , Schmargendorf , WtrthShauS Friedrich . — Hand tn Hand l,
Retchenbergerstr . 2t bei Tauschke .

Knnd drr grsellige » Arbeiterverein » Kerl ! » « und zl, ! is »s «»d
Alls Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine be, reffend
sind zu richten an : P. Gent , Adalberistr . 95. Konnabcnd :
Thraterverein Leffing , Blumenstr . 46 bei Tarmuschat ( jeden 2. und
t. Sonnabend ) .

«rsans - , <? «r »- nnd gesellige Nereine . Sonnabend . Turnverein
Fichte tMitgl . d. Deutschcn Arb. - Turnerb . ) turnt heute : I. Männer . Abth .
Friedenstr . 27. — 2. Mänucr - Ablh . Boeckhstr . 21. — 2. LehrltngS - Abth .
«kalitzerstr . es —zs. — Gemischter Thor Gleichheit , Abends » Uhr ,
Emdenerstraste , Restaurateur Echirmer . — Bühnenverband Rormania ,
jeden letzten Sonnabend im Monat Sitzung bei G. Leichnitz ,
Königsbergerftrabe Nr. 22. — Privat - Theater - Gesellschaft Schiller ,
Sitzung Abds . 9 Uhr bei Linke, Puttbuserstr . 2t. Nach der Sitzung : Fidelilas .
— Privatlhcalcr Gesellschaft Toni , Sonnabend 9% Uhr bei Zuleger , Swine -
münderstraste Itt . — Thealerverein Lustige Brüder u , Sitzung jeden
Sonnabend , Abends 9 Uhr , bei Reichelt , Hasenhaide Nr. «s/t7 . —
Theatergesellschaft Immer Lustig , Abends s Uhr , Sitzung bei
Ruhl , Chorinerstr . 62. — Psrgnügungsllub Ostend , Sitzung Abend »
s Uhr im Restaurant Rudolf , Krckutsiraße o. — Geselliger Arbeiter -
Verein Proletaria , Sonnabend nach dem I. und l6. jeden
Monats , Abends 9 Uhr bei Sommer , Grünstraste 21. — Rauchklub
Blaue W 0 l r e II, Sitzung jeden Sonnabend 9 Uhr im Restaurant F. Steuer ,
Wetnstraste 22. — Rauchttub Dornröschen , jeden Sonnabend , Abends
9 Uhr, bei F. Krüger , Fennstraste 5. — Rauchklub Unverzagt , Abends
9 Uhr bei Vogel , Lcbuserstr . is . — Slattlub Blaue B l oufe , jeden
Sonnabend bei Wuttte , Eraudenzerstr . 2. — Statllub Revolution . Sitzung
jede » Sonnabend 9 Uhr bei Hauptmann , Wienerstraste 1 —6 — Slattlub
Vrüderlichlett , Sonnabend von s —i , Uhr Sitzung bei Wtltwe Lehn ,
Stralsunderstr . 10. — VergnügungSverein Alpenveilchen , jeden Sonn -
abend Zsio Uhr Sitzung bei Ruppm , Blumenstr . «9. — Tambourverein Ruf ,
Sonnabend , abends S Uhr, beim Restaurateur Eodtle , Jnfsiftr . >. — Ar-
beiter - Zitherklub Frohsinn abend « 2 Uhr im Restaurant Reich , Blumen -
straste 22. — Beignügungsverein Bruderkette , Sitzung abends 9 Uhr bei
Parts , Gleditschstr . 22. Gälte Ivilllommen . . . . .vensli tzorsninx llreja , Oranienstrasse 51, Modeasten hver Lordag
Kl. 9. Besdgende ere velkornne . Danske Aviser findes l Lokalet .

Zteutscher sojialdeiuoltraiischrr Zeselilub in pari » . Rue Sl .
Honore 21« Cafe du Lion de Belsort . Jeden Sonnabend öffentltche ver -
sammlung : reiche Bibltolhel , Zeitungen , französischer Unterricht .

Kondon . Der einzige hiesige sozialdemolratische Verein London », der
alte , von Karl Marx und Fri e dr t ch Enge l s I8t » mitdegründet «
Kommunistische A r b e t t er - Vi ld u ng s v er e t n befindet sich na »
wie vor ts Tottenham Street . Tottsnham Court Rd. , W. London .

fitiitft ««d MktlM
Tie Direktion des Deutschen Volkstheaters ( Belle -

Alliance - Theater ) lheilt uns mit , daß die Soubrette Willy
Walden von ihr engagirt worden ist . Außerdem wurde als

tragische Liebhaberin und Salondame Frl . Klara Clair vom

Residenztheater in Hannover verpflichtet . Die Künstlerin war
vorher an den Hostheatern in Oldenburg und Mannheim
engagirt .

Im Schiller - Theater kommt heute E. v. Wildenbruch ' S
vierakliges Trauerspiel „ DieKarolinger " zur ersten Aus -
sührung .

Vevtttifikjkesi
Ans allen Windrichtungen laufen Nachrichten über ein -

getretene oder bevorstehende Ueberschwemmunge » ein .
Wir stellen die wichtigsten Berichte nachstehend zusammen :
Köln , 23 . März . Die Hochwassergefahr ist derart gestiegen .
daß der Oberbürgermeister Dr . Becker die Besitzer der Häuser .
mil nicht hochwassersreien Enlwässerungsleitungen zu Bor - .

sichlsmaßregeln auffordert , damit namentlich die Fundamente
der Häuser nicht gefährdet seien . Der Pegel ist
Abends 6,50 Meter , seit Mittag ist derselbe um
0,23 Meter gestiegen , Trier meldet 4,95 Meter . Das Wasser
steigt daselbst in Besorgniß erregender Weise und steht bereits in
den Vorstädten . Es herrscht lltegenwetter . — Köln , 29 . März .
Der Rhein steigt fortgesetzt . Auch von dem Oberrhein und der
Mosel wird weiteres Steigen gemeldet . In Worms sind die

Rheinufer überschwemmt ; die neuen Werftbauten stehen unter

Wasser . — D i r s ch a u , 29 . März . Nach starkem Eisgang ist
hellte früh zwischen Barendt , Dirschau und Gerdin ans einer

Länge von 15 Kilometern Eisstopsung eingetreten . Der Wasser -
stand ist von 3,30 Meter auf 5,26 Meter gestiegen ; die

Stopftmg hat sich vergröbert . — Mannheim , 29 . März .
AnS zahlreichen Ortschaften treffen Nachrichten über Ueber -

schwemmungen ein . Rhein und Neckar stehe » sieben Meter über
den Normalstaitd . Infolge des Regenwetters wird ein weiteres

Steigen befürchtet . Meilenweit sind die Felder überfluthel ; die

Uservewohuer besindcn sich in einer gesährlichen Lage . — Gran ,
29. März . Die Dona » steigt fortwährend . Ter Tamm , welcher die
Gärten des Erzbischoss gegen Hochwasser schützen soll , ist an
mehreren Stellen durchbrochen . Die Landstraßen sind meterhoch über -

stuthet . Viele Gemeinden sind durch das Wasser nach allen Seiten hin

abgeschlossen . Die Verproviantirung der Bewohner ist äußerst
schwierig . — Köln , 29 . März . Der Wasserstand des Rheins
ist heute Morgen 3 Uhr 7 Meter . Der Zollhascn ist bereits

überschwemmt . Zahlreiche Keller stehen unter Wasser . Das Waffer

steigt noch . — Köln , 29 . März . Der Wasserstand des Iiheins

betrug heute früh 11 Uhr 7,15 Meter . Von überallher wird starkes

Steigen gemeldet . Bei Koblenz ist der Wasserstand seit gestern
um 93 eiu , bei Trier um 88 cm gestiegen . — Koblenz »
29 . März . Der Rhein steigt stündlich un , 3 cm und ist bereits
über die Ufer getreten . Das Wasser steht bei den Lagerschuppen ,
welche geräumt werden müssen . Die Rheinanlagen sind im
oberen Theil nicht mebr passirbar . Morgen Nachmittag tritt
die Denkmal - Baukommission für das Kaiser Wilhelni - Denkmal
am Deutschen Eck, welches bereits vollständig unter Wasser
steht , zu einer Berathung zusammen , ob und wie weit das

Wasser dem Denkmal schaden kann . — Koblenz , 29 . März .
Das hiesige Betriebsamt macht bekannt : Wegen Hochwassers wirk »
der Trajeklbetrieb Bingerbrück - lliüdesheim nur zwischen Bingen
ilnd Rüdesheim und Bonn - Oberkaffel und nur für die Tageszüge
164 und 173 ausgeführt . — Dirschau . 29 . März . Die Eis -

stopfung auf der Weichsel hat sich gelöst und es ist flotter Eis -

gang eingetreten . Der Wasserstand beträgt 5,44 Meter . — Bres¬
lau , 29 . März . Bober und Schotta sind bedenklich gestiegen
und haben weite Strecken überschwemmt . Sämmtliche in der

Nähe von Sprottau nicht hoch gelegene Mühlen nnd Fabrik -
Etablissements haben ihren Betrieb eingestellt . Die südlichen
Ortschaften sind von der Kreisstadt abgeschnitten .



Sigm . Simonsohn� Oramenstraße 166 , S Haus vom Oranimtplatz .
Teppiche , Gardinen u . Gardinenreste , Portieren , Tischdecken außergewöhnlich billig .
Moderne Strohhüte 38 Pf . , weiße Damenhemden 66 Pf . , Damen - Blousen 93 Pf .

Deutsches

„Ifolks -Reeht"
einzige freihrittich antisem . i

Tageszeitung mit Sonntagsblalt .
preis monatl . M. 1,20

vierlelj . „ 3,50
In Kerii » durch alle Spediteure . !

Auswärts durch alle Postanstalr .
Herausgeber : 351b I

Mvarät
Dr . Bockel u . v . Mosch 1
Bestellungen nehmen auch alle !

Briefträger entgegen
( Postzeitungsliste Nr . 188Sa ) .

probenummer » gratis r
der Geichäftsstelle , Berlin SW. .

Oranienstraße 99 .

Zum bevorstehenden Wohnungswechsel
empfehle ich bei pünktlicher Lieferung den

„ Korwarts� . w

Max Kirsch , zeitangsspeditenr ,

Ritterstr . 107 , Ecke Prinzcnstr . 28 .

Möbel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billige » Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u . Mahagoni »
Kleiderspinden und Vertilows 30 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
mit Matratzen 20 M. , Waschtoilelten ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M ,
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 85 M. > Plüsch «
garnitur 60 u. 100 M. , Muschelspinden
40 M. , Paneelsophas 80 M. Büffets .
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekrctäre , Zylinder - Bureanx ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gekaufte Möbel werden bis I . Mai

kostenfrei ausbewahrt , transportirt
und ausgestellt . 1684�

Sotriltzewti » . g , Möbelfabrik .

| U£ jr Für Wieder Verkäufer !

Ger . Schinken 6 — 12 Pfund sctMr , ä Pfd . 65 - 80 - 86 Pf .
Ger . Speck , von 5 Pfd . an , ä Pfd . 56 - 60 - 63 Pf . Salami - ,
f. Leber - n . Schlackwurst , 5 Pfd . gemischt , a Pfd . 75 Pf .
Roth - , Zwiebel - u . Mettwurst , 5 Pfd . gemischt , ä Pfd . 48 Pf .

Pökelkamm , ohne Knochen , a Vfd. 60 Pf . isoes »
J . A. Partenheliner , Kaiser Milhelmstr . 1. 9a , n. I, Markth . , a. d. Münzstr .

HuK- Rngros - Lesehätt
va »

17411 . '

Alwin S &issmann , Holzmarktstraße 38 , Part , rechts .
Ü�T Grösste Answahl in dieser Branche .

Steife und weiche HerrenhOfe von 2, —, 2,40 . Extra - Qualität 2,80 . Itindei ' hQte von 1, — an .

_ Cyiinderhüte von 5 —10 M. Chapeau - Claques 9 —12 M.

24a . Chausseestr . 24a , am Friedr . - Wilhelmstädt . Theater .
U. Briiekenstr . 11, Ecke Rungestraße .

16. Gr . Pranktnrterstr . 16, schrägüber dem Nationaltheater .

Billigster Verkauf
zu streng festen, in Zahlen gezeichneten Preisen , daher Ueber -

vortheilung des kaufenden Publikums ausgeschlossen .

Der illustrirte Katalog 1895

erscheint im Laufe der Woche und wird auf Wunsch
gratis und tränke zugesandt .

verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ausziehtisch ,
Sophatisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spott -
billig Landwehrstr . 5/6 , l. ( Nähe
Alexanderplatz ) . _

D . Wurzel
16 Wraugel - Stratze 16 .

Dum Umzug empfehle :
| Gardinen , Stores , Portieren , Tisch - {

decken zn sehr soliden Preisen .

Achtung ] Kein Laden .
Koutroil - Schuhmarire .

ad

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
I Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 70 Psg .
14631 . ' jj . f . Dinsiage ,

Kottbuserstr . 4, Hof pari .

Vier Mark
bei Böhme . £i

kosten 2 Kabinet «
und 12 Visitbilder

bei Böhme , Linbenste . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraße .

Zum rothen

Hüte
1250L * mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Auswahl in Schirmen .

¥ . Zapel ,
Shalitzersfr . 131

neben

Frliter & ßossmann .

Wichtig für Jedermann !
Gegen wollene Lumpe » aller Art liefern moderne haltbare Kleider - ,

Unterr - d » - und Liiuferstoffe . Kchlafdecken , Teppich , sowie Kuckski » ,
bin » Cheviot und Loden anerkannt billig . — Muster sei .

vskrudsr Oolhn , Bülltchüt a. Hlirz 7.
Sammelstelle und Musterlager in Berlin ! UV. , Llbecherstr . 3( 1 v. l .

bei Frau S . Jablonolly , sowie in deren Filialen : 1!. , Ketenltr . AI und

Prenzlauerstraße 18 , bei C . Kaum ; II . , Zionskrch - Piah 3 bei
A. G- rbler . 14651, '

Alle
fallen es erfahren ! Durch Ankau
aus Auktionen und von Konkurv
massen bin ich in der Lage , jedes Stück
billiger zn verkaufen , als alle anderen
Geschäfte ! Ich verkaufe daher : Hoch
elegante Einsegnungsanzüge v. 9,50 M
an , hochfeine Herren - Sommer - Paletots
v. 9,75 M. an , elegante Dameninäntel
u. Jaquets von 5,50 M. an , hocheleg .

terren-Anzüge
v. I2,50M . an , hochfeine

erren - Hosen von 2,75 M. an , Leder
u. Arbeits - Hosen zn 2,35 M. > hocheleg .
Kellner - Jaquets u. Hosen v. 4,75 M. an.
Knaben - und Burschen - Anzüge in alle »
Größen , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiesel , Koffer , Operngläser , Kessel , Rr
volver , Deschings , Gewehre . Harmonikas .
Bette », Uhren . Ketten , Ringe u. f. w.

zu enorin billigen Preisen !

Gustav Lücke ,
131 . Vranienstr . 131 .

Maifestzeichen ! !
Neues M u st e r , zweckmäßiges

Demonstrationsmittel empfiehlt

B. E. Buchwald , Ältenburg , S. - A,

Für nur

S' - Mari
versende per Nachnahme meine allseitig anerkannt beste

Xouzei ' t - �ieh - Marmoiiika „ T räumjsh " �
mit 10 Tasten , 2 Register , 2 Doppelbälge ( Zfacher Balg ) . 2Zuhlter u. Nickel -

beschläge , 20 Doppelstimmen , 2 Bässen , 2chörig offene Klauiat « m. breitem
Pickel stob umlegt , daher gröfiariig laute Musth . Die t�lgsaltenecken
find mit starken Stahl - Eckenschonern versehen , daher »nverwustich . Größe
ca . 36 ctm . Mirklich große Prachtinstrumente .

Meine berühmte Selbsterlernschule „ ' Triumph " mit ?«,flelgriff <n
lege gratis bei . Verpackung berechne nicht . Porto 30 Pf . Pi » ich allein
bin durch großen Umfaß im Staude , dieses prachtwerk zudem Spott¬
preise von nur 51/2 Mark zu liefern .

Herr « lax Bramer , Gbermnhle , schreibt : Bitte , meinm Kollegen
auch eine Harmonika „ Triumph " zu senden . Dieser ist auch ga�z entjuckt
über das prachlwerk , wirklich Triumph der Jehtzeit .

Man bestelle daher nur bei

Wilh . Müchlei « , Musik - Expoi ,
Neuenrade (Westfl. ) .

Nicht gefallende Waare nehme zurück , daher kein Risiko . Alltwerthe »
Besteller bitte sich auf diese Zeitung zu beziehen . 47/29

Seydelstr . 17 , Ecke Alte JaKoltraße .
Kaffee 10 —15 , Chololade 15 , Bier 10 is. s236dLdel ' s Cslöhslle ,

Martin » Sein ,
Uhrmacher , c ) ~

fCü Neue Hoch - Strasse ( CO

Lager alier Arien Uhren .

Ueparatureu ? » soliden preisen

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Hiischhe , gegründet 1872 ,
Tkaliherstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 1387L *

Ausverkauf
v. Möbeln , Spiegeln u . Poleter -
waaren wegen Aufgabe des Laden -
geschästs zu herabgrsehteu Preise »
von

Jkrfüus Apelt |
Sebastianstr . ÄV .

Cigarre »
zn Fabrikpreisen von 33 M. an , große
Auswahl in allen Preislagen in vor -
zügllcher Qualität , empfiehlt

W. Lindemann , Heimstr . 24 .

DestiUation
mil Nebenränmen und großem Vereins -
zimmer , gutgehend , an einen Partei -
genossen zu verk . Swinemünderstr . 45.

Gelegeilheitskailf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Nene Königstr . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u . neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen »
spinden , Kommoden 12 , Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -

chrerbtische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -

ophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Letten , Coulissentische , alles spott -

billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Einpfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zn be -
Ichtigen «. sich von den staunend billigen
preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbek

können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Nerren- AnzOge nach Maass 33 M.
SaniniEr-Paletots nach Maass 30

Kaufen Sie nicht
anderwärts , bevor Sie sieb nicht überzeugt
haben, dass bei mir die „büliggte Bezugs -
quelle für Hüte " ist, und nur streng reelle
Waare bei reichhaltigster Auswahl geführt
wird:

Herrenhute steif und weich • • • • • » 2, — 2,60 3, — 3,50
do. In ff. Uiarfllt . . . . . .. S, — 6, {0 6, — J, —do. in Lode « . . . . » 1,SS 1,60 1,7« 2, — 2,60 3, —Kmdorhute . . . . . .» l, - 1,26 1,60 2, - 2,60

. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . .. 1,60 1,76 2, — 2,60
C�lmderhute . . . . . . .» 4, — 6, — 7,60 0, — 11 . —

- - - - Pabrikkomtolr bei �> aiCAX * � - rxLOld

Uresdenerstr . - 116 ,r . i0 „ " ÄÄr
Kontrollmarkenhute zu de » billigsten Freisen !

in roinvol ) . Stoffen
u. guter Ausführung

Achtung !
__ Klein

Kausen Sie nun echte Branntweine ,
alten ziordhänser , Cognak , pum , Arrak .
v . J . Engelke , Nene Jacobstr . 26 .

Kleinverkauf von 10 Pf . ab . m .

Jede

llhf »
ii revariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gutgehens nm
I Mk . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
neuer und gebrauchter Uhren , getragene Uhren von 5 M. an . Neue silberne
Cylinder - Remontoirs , 6 Steine , von 12 M. an , do . 10 Steine , von16M . an ,
goldene Damen - Remoutoirs , I4 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold - und Silber -
waaren in gr . Auswahl zu Fabrikvreisen

Em üotheirt & Stolz . Geschäft :
5466L * Zlhrmaihrr . «

Andreasstr . 62 .
Chansaeestr . 78

Frühjahrs - Hlte
in modernster Ausführung für Damen und Kinder , garnirt und ungarnirt ,
empfiehlt zu billigsten Preisen

Siegfried Sa bor ,
Aleranderstraße 33 ,

nahe dem Bahnhof Jannowitzbrücke .

aller Art , in Mahagoni n . NuSSbaum ingrösster
Ausw . billigst bei A. Schatz sr . ,Brminenstr . 160 .

Zum Umzug ! Haus - und Küchengeräthe

Sämnitliche Elsenwäärnn



Graphisches Gewerbe.
ÄiM , i>t« Zt. Miiri, ««mittlizS tl >1- Uhr,

im Mmista Brauhause , Landsherger Wlee;

Akgmcke VttslWilllW
sämmtlicher im graphischen Berufe beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen .

TageS - Ordnung :

u Uortrag Heß ReichstGlls -Abgesriinetell A. Bebel :

„Iie UmßurzvGckge «nii KS BvOrGlkDerbe".
2. Wie feiern wir den l . Mai ?
3. Berichterstattung über das graphische Kartell .
4. Diskussion .

LS/9 Oer Einberufep i Massini .

Flirder, Mutme , Appreteure, ßilssürbtiter u. - Meltermeu .
Sonntag , « > on ZI . März 1895 ,

bei H e tt k e ( Renz ' Salon ) . Rattttynstrafte Nr . 27 :

Deffentliche Versammlung .
T a g e s - O r d n u n g :

I . Vortrag . ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion .
3. Bericht des Delegirten zur Gewerkschasts - Kominission und Reuwahl

desselben . 127/S
4. Verschiedenes . Der Einberufer .

Kerlului» der in Buchdiudereieu,
der Papier - und Ledergalanteriewaaren - Jndnstrie beschäft .

Arbeiter u . Arbeiterinnen ( Mitgliedschaft Berlin ) .
Konntag , von 3f . Mär » , abends 6 Jdir ,

bei Gründel , Krnnnrnstraste 188 ( am Rosenthaler Thor ) :

Kranchen - Kersammlung
aller in der

Luxus- u. Zpideupapier - Braurhe hesehMzteu
Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag über : „ Der Mertl , de « Lebens " .
Referent : Kollege P . Jahn . 2. Diskussion . 3. Werkftuben - Angelegenheiten .

Nach der Versammlung :

Geselliges Beisammensein mit Tanz .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Deetranenomann .

Verband der Sattler und Tapezirer .
yersammlungen

am Konnabend , den 30 . Mär » er . , abends 8l/2 Uhr . im Centrum
bei Kerr « Wienecke , Alte Jakobstr . 83 .

Tages - Ordnung :
1. Wodurch stärken wir unsere Organisation ? 2. Verschiedenes .

Im Nou ' iGvii bei Herrn Krüger , Fennstraße Nr . 5 .

T a g e s - O r d n u n g :
l . Vorlesung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

214/11
_

Die Ortsverwaitungen . _

Steglitz ! F riedenau !
Montag , den 1. April , abends 8 Uhr ,

im Schwarzen Adler in Steglitz , Alb rech tstr . 125 :

Größe öffeMiße Äslksversllmmlllllg.
Tages - Ordnung :

I . Unsere politische Lage .
2. Diskussion .
3. Stellungnahme zur Maifeier .
4. Die Frauenorganisationsfrage . Referentin : Frau Mesch ,
Tellersammlung findet statt . Der Drrtrauensman » .

2S9/1S

Alditung , Mixdorf !
Sonntag , « ton ZI . März , norm . 10 Uhr , im Eokale des Herrn

Kummer , Berlinerstrasse 136 i

Gr . öffentl. Maurer - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Stellungnahme zum 9. deutschen Maurerkongreß eventuell Wahl des

Delegirten zu demselben . 2. Gewerkschaftliches . 3. Bericht des Delegirten
vom Gewerkschaftskartell .

Pflicht eines jeden Kollegen ist es , in der Versammlung zu erscheinen .
139/12

_
Per Vertrauensmann .

_

Achtung ! Pankow . Achtung !
H . Stönr ' 8 Gesellschafts - Hans ,

Mühlenstrasse 25 . 94 2

SV " Sonntag , de » 31 . Mär ? d. Js . , nachmittag » 3 Uhr : * WB

Deffentlicher Bortrag
des Herrn keünk . VeHmg .

( Vorsitzender der Magnetischen Gesellschaft zu Berlin . )

Entree 20 Pf . Entree 20 Pf .
Um zahlreichen Besuch bitten H. Störr . Reinh . Cerling .

Bestellungen auf

Muster gratis ». franko . Mai - Marken
Coursd Müller, Schkeuditz - Leipzig ,

Marken - und Stempelfabrik .

erbitte bis
längstens

IS . April .

Ginsegnungs - Anznge
in blau und schwarz Sammgarn und Cheviot zu sehr billigen , aber

IT ? J. Lindenbaum , Cr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preeis . Spezial . ; Anfertigung nach Maaas . Feste Preise .

Orts - Krankenkasse
der

Strumpfwirker .
Montag , den 8. April , abends

S1/-. Uhr , in F e i n d ' s Salon , Wein -
strnhe 11 : 243/6

ordentliche
Generalversammlung

Tagesordnung :
1. Ergänzuiigswahl v. Arbeilnehiner -

verlretern .
2. Beschlußfassung über den vom

Oberpräsidenten verfügten V. Nach -
trag des Statuts .

3. Rechnungslegung für 1394 . Bc -
richt des Rechuuiigsprüfungs - Aus -
schusses und Entlastung des Ren -
danten .

4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen der Tele -

girten ersucht
243/6 Der Vorstand .

Seziald . Arbeiterverein für

Köpenick n . Umgegend .
Dienstag , den 2. April , abends präz .

7l/2 Uhr , im Lokale des Herrn Schulz ,
Schönerlinderstraße :

Vei' dnsvei ' sammIiuiA.
Tagesordnung :

I. Vierteljahresbericht des Kassirers .
2. Das bevorstehende Ostervergnügen .
3. Stellungnahme zum 1. Mai .
Um regen Besuch bittet

52/13 Der Vorstand .

Zentralverbaud

deutscher Brauer .
Zweigverein der Provinz Brandenburg .

Sonntag , den 31 . März 1895 ,
nachm . 2 Uhr :

Oeffentliche

Brauer - Versammlung
im Saale des Herrn Pritz Zubeil ,

Lindenstraße 106 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Delegirten und weitere

Anträge zum Kongreß .
2. Wahl eines Kongrcß - Komitee ' s .
3. Vereinsangelegenheiten und Ver -

schiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

316b Der Vorstand .

Vttbimii aller in der Metall -

indußrie beWstigten Arbeiter
Ürrlina » nd Umgegend .

Laut Beschluß der Generalversamm -
lung vom 24. März , werden die jetzt
bestehenden Bezirksbibliotheken ans -
gehoben , um dieselben vereinigt ins

Zentrum der Stadt zu verlegen . Es
könne » daher Bücher nicht mehr
ausgegeben werden . Wir ersuchen

jedoch alle Mitglieder , welche Bücher
aus unseren Bibliotheken entnommen

haben , dieselben umgehend an �
den

Bibliothelsabenden jedoch bis spätestens
Donnerstag , den 18 . April , zurück¬
zugeben .

Die Neueröffnung der un Zentrum
errichteten Biblothek werden wir später
bekannt geben .
194/1 Der Vorstand .

�rts-Kraakeiikajse
her

Sonntag , den 7. April , v' ormitt . 10 Uhr ,
in den Arminhallen , Kommandanten -

straße 20 :

General - Versammlung
der Vertreter der Arbeitgeber u. Arbeit -

nehmer unserer Kaffe .
Tagesordnung : I . Verlesung der

Protokolle . 2. Berichterstattung des

Rechnuiigs - Ausschusses und Decharge -
errheilung . 3. Verschiedenes .
3Sgb Oer Vorstand .

Achtung !
Den Parteigenossen des Wedding

und der Granienburger Vorstadt
diene zur Nachricht , daß ich sowohl
wie Stolzenburg laut Beschluß der

Kommission ( Nr . 2 d. „ Vorw . 2. Beil . )
Abonnenten auf den „ Vorwärts " und

Parteiliteratnr annehmen kann und

empfehle mich zur pünktlichen Lieferung
derselben . Parteigenossen , sorgt dafür ,
daß auch die zweite Filiale bald eröffnet
werden kann .

Karl Weisse , Triktstr . 46a

Zeiiungsspedileur .
Mit Genehmigung der Kommission .

gjj Zur rothen 5 . W

5 . Vallisadenstr 5 , pari .

arb . aus Uesten einzelne Leibchen - ,
Knie - Kursche « und Herr « » - Hor,n ,
sowie Knaben - u. Kurschen - Anzüge ,
auch Herren - Anzüge nach Mast zu
billigsten Lagerpreisen . Als billigste
( Quelle Kerlin » längst bekannt .

HM und alle s199S1 . '

HlKiU Backznthaten
_ liefert in anerkannt vor¬

züglicher Güte jetzt ganz besond . preisw .

P . Herrguth ,
Berlin . Uüllerstr . 180 ( Weddingplatz ) .

Wiederverk . besond . Vorzugspreise .

UMWAlMWlZM�MZMWMUWloiMAIMWAISWWW

VuchhÄndlung des „ Voeumeks "
2. Leuth - Straße . Berlin SV . Leuth . Saaße 2.

\ ) n unserem Verlage ist soeben erschienen :

Die Slnffeilhimfise in friinbreid)
1848 bis 1850 .

Mit einer Einleitung von Friedrich Engels .
112 Seiten Oktav . Preis Mt . 1, —. Porto 10 Pfennig .

Mit dieser Schrift , die ursprünglich unter dem Titel „1848 bis 1850" in
der „ Neuen Rheinischen Zeitung " lPolitisch - ökonomische Revue , Hamburg 1850)
erschienen ist, unterbreiten wir der Oefsentlichkeit eine meisterhafte Studie von
Karl Marr , worin der Begriinder der materialistischen Eeschtchtsaufsassung » um
ersten Male diese fruchtbare Methode anwendet zur Aufhellung des Charakters
der 1848 er Revolutionsbewegung und der sie bedingenden wirlhschaftlichcn und
sozialen Kräfte . Tie Einleitung von Friedrich Engels zeichnet knapp und
klar mit scharfen Schlaglichtern auf die Gegenwart die geschichtliche Entwtrilung
der revolutionären proletarischen Taktik vom Barrikadenkampf bis zum allgemeinen
Stimmrecht »nd — zur Unisturzvorlage , die dazu bestimmt ist , da « Erscheinen
solcher Schriften unmöglich zu machen .

W. sSMZIlSMSIlSiMSilSIZWIWWÖMIsSiZWsUZWMUSIM

Freie Volksbühnen
Somiabeud , de » 30 . März , abends 9 Nhr ,

in den restsalen von Lonis Keller , Koppenstraße Nr . 29 :

Großes Fest .
unter Mitwirkung des 40 Mitglieder starken Krrliuer Kon »ert - Grchest « rs
unter Leitung des Herrn Grass , der Sängerin Annie Hindermann ,
des Geigenvirtuosen F . Borisch , der Schauspielkräfte Helene * . Rienzi

und Paul Nollet , sowie des Gesangvereins Typographia .

Nach dem Konzert : Tan - ,

Im oberen Saale von Beginn des Festes an : Tanz .
B i l l e t s ä 50 Pf . inkl . Tanz sind in allenZahlstellen

zu haben .
ZalilLtellen des Vereins ;

Norden : Ernst Beyer , Zigarren - Handlung , Veteranenstraße 13 ;
B. Mehnert , Zigarren - Handlung , Dicdenhofenerstraße 3; M. Winkelmann ,
Zigarren - Handlung , Acterstr . 153 ; Emil Diecke , Restaurateur , Lothringer -
straße 67 ; A. Hinze , Zigarren - Handlung , Pankstr . 14a ; Hermann Vogel , Zigarren -
Handlung . Deinmincrstr . 62. Nordosten : Franz Nlomoyer , Zigarren - Hand¬
lung , Weberstraße 19 ; H. Mamlock (fr . Gumpel ) , Zigarren - Handlung , Barnim -
straße 42 . Osten : fllaz Kotbe , Zigarren - Handlung . Koppenstr . 90 ; E. Böhl ,
Restaurateur , Frankfurter Allee 74 ; F. Wilke , Restaurateur , Andreasstr . 26 .
Südosten : E. Arndt , Zigarrcg - Handlung , Skalitzerstraße 107 ; 0. Böhlert ,
Zigarren - Handlung , Mariannentr . ö; L. Tolksdorl , Gastwirth , Sorauerstr . 17 ;
M. Voss , Zigarren - Handlung , Kipnickerstr . 39a ; 0. Hoch , Zigarren - Handlung .
Pücklerstr . 53. Süden : J. Gädicke , Zigarren - Hauvlung , Gräfestr . 93 ;
G. Schulz , Zigarren - Handlmg , Admiralstr . 40a ; W. Börner , Zigarren -
Handlung . Rillerstr . 15 ; H. Biake , Buchhandlung , City - Passage , Dresdener¬
straße 52/53 . Südwesten : A. Ochs , Zigarren - Handlung , Liudenstr . 59 ;
J. Windthorst , Zigarren - Hawlung , Junkersrr . 1: A. Laege , Restaurateur ,
Fürbringerstr . 22 ; Albert löttger , Zigarren - Handlung , Zossenerftr . 21 .
Westen : A. Faller , Restat - raieur , Pallasstr . 16 ; C, Behrend , Restaurateur ,
Blumenthalstr . 5. Mordwesten ( M o a b i t ) : W. Heddemann , Pritz -
ivalckerstraße 3. Cenlrnm : Albert Lövenberg , Zigarren - Handlung .
Neue Schönhauserstr . 18 ; ? . Harsch , Zigarren - Handlung , Gipsstr . 5 ; Brun »
Lebeithauer , Musikalien Handlung , Rosenthalerfir . 64 .

Den * Vorstand der Freien Volksbühne «
300/16 I . A. Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

Arbeiter
nur

Hüte
mit

Parteigenossen
0. Gerholdt,
Dresdener

Slrale Nr. 2
I Kontrolluurke ( am Ko. tbuser ' Thor) ,

Grüsstesl - ager in Sonnen » u . Hegsneohirmen .

IT ■■ n o 7 « Ii ,vi2B . Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 II . Plomben 1,50 M. Rep .
IVUllSU . AJttlllL ggf , Tüellz ZahnarztWolf , Leipzigerstr . ZZ. Spr . 8 - 70hr .

Streng reelle Bedienung .

LSchulmeister
Schneidermeister ,

Dresdmer - Strasse 4, Kottbuser Thor , ]
empfiehl zur bevorstehenden Saison nachstehende Spezialartikel :

1- und 2reihig . in rein - 1

wollerm Satin , Kainingarn u. glatten Tuchitoffen von M. 12 an . |

. .
18 - M

_ ,nf in glatten Diagonal - , Kamm -

ZliilvttAlljilge �ä' ' . 2Ä°hi??. �a. ti ". ' �°?� . .
��33

� -i , » modernster Farben in Satin - u.

Zaqiie-Aujiige �Kung .. . �- 3K
i- guten , wollenen , schwarz . Kammg . -

NvU' tlliuijr u. Satin - Sloffen , moderner Fagons

lSehrik-Aiijüge �". n
Satw . , � �

25 - 38
30 - 45
15 - 30
20 - 35
18 27

5- 10
8 - 14

„ Kammgarn - Sloffen , 2reihig .
echtfarbig in Satin und Diagonal

■ et r i. Hochs . Kammg . - u. Cheviot - Stoffen
R

Sackfa <; ons , ohne Naht . . . . .
kleiildf i » dauerhaft . , wollenen Sloffen . versch .

�ti tlrivtl Farben , Kainingarn und Cheviot .
VriKlrider , in engl . Dessins und engl . Fagons . .
Knaenpaletots , Knabenanzllge kleidsamer Fagons in großer Auswahl .

Schlanzüge in Cheviot - , Velour - und vauerhaften Zwirn - Stoffen ,
l - und 2 reihig K. 1746L *

1Betelinngen nach Maass von englischen , französischen

od deutschen Stoffen werden in eigener Werkstatt unter

miner persönlichen Leitnng gnt und billig ansgefuhrt .
Beg ' ründung des Geschäfts

B- ranrworliicher Relakreu : : I . Dievl ( Emil R- land ) in Berlin . Druck nnv B- rlag ron Mx « adiug m Berlin . SW . Beurbstraß .
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